. t> •'r'-’ r * /" \ - r » — ^ 



■•* ■■■-■rt~£*j3g^. '.■ '.. 

,*~-.'? >> f -«- - < • '■*. •' * 

sseJÄiJ^^aÄ: ■ v.- •'•->. 

m^sm 






I if* 5 


v£— <■ 


•-L^aJS 





JFfeitag, IrAugust 1986 - D * *- * 

_ v«h*ii ac. pogf . tboa«. «a» &«n i. ta 02054/1011 

JWW* «wtoWtoiBasefB I der WELT: Zentralred*kti<m Bonn <02 2B) 
W-T* Anefemmuhae Kttür* (035 54) 10 15 24 / u«ftnrtsa»«Shjoe 

HmS»** 1Ö4ÖS 347-t - ra c MMH an allen de urschen Wertpapierbörsen 


■ > 


exklusiv in derWELf 


DIE 


WELT 


Nr. 176 


IIBKAkY 

ACC, NO, 

«tA» * 

BÄTE. Ij^SPTT^ge 


H 7109 A 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


.A . .- 


Eftelfäft* ^ fr - F r ankr **‘ , h F. Griechenland lSl) Dr. CriHlbrlunnk-n «15 n 
Uahen 1S0 PL Jucpilayien 560 00 Dm. Luxeraöurß JS.Wlff. Ni«krland.-:!.2ü hil. 

t K- ös,Prroich >4 OS. Portugal 150 E»\ Schnellen BUH >kr 
benwetz «.00 sfr. Spanien 170 Pis. Kanarische Inseln 1S5 Pi.«,. Türkei 73» TI 




fttenZahn 

Verlaß t 
uns 
Amerika? 


Die Besetzung des Himmels 

Wenn die Europäer ihren Rückstand gegenüber den USA im 
globalen Datentransport nicht aufholen, werden sie auch- in 
Forschung und Technologie den Anschluß verlieren. Peter 
von Zahn stellte bei seinen Recherchen in Amerika fest: 
Länder mit freiem Wettbewerb auf dem Sektor Information 
sind auch als Finanzmärkte die aktivsten. Seite 6 

Heute in der WELT 


Via Veneto - statt Dolce vita nur Tristezza 

Über die großen Avenuen und Boulevards, Flanierstraßen 
und Korsos der Metropolen berichtet die WELT in einer 
sommerlichen Serie. Bisher wurden der Ku-Damm (Berlin), 
der Faubourg Saint Honore (Paris) und La Castellana (Ma- 
drid) vorgestellt. Heute: Die Via Veneto in Rom, deren Glanz 
inzwischen nur noich Legende ist. Seite 17 


POLITIK 


Ladensehlaß: Zwischen Bundes- 
regierung und zahlreichen Bun- 
desländern bahnt sich neuer 


Gestiegen: Die Zahl der Arbeitslo- 
sen ist imJuli vor allem wegen der 
Ferienzeit gestiegen. Der Anstieg 


Streit um das LadenscbJußgesetz dürfte wie im Vorjahr bei 61 000 
an. Die meisten Länder wollen an liegen. Wirtschaftsminister Ban- 


Bahnhöfen und Flughäfen keinen 
Abendverkauf bis 22 Uhr geneh- 


gpmann plant ZUT F.Trf!sstiinff<»ing 

„Konzertierte Aktion“ zugunsten 


migen, ergab eine AP-Umfrage. der Teilzeitarbeit. 


Frei: Der polnische Regimekriti- 
ker Bogdanlj^ einer der Gründer 
der verbotenen Gewerkschaft 
„Solidarität“, ist nach zweijähri- 
ger Haft freigelassen worden. Er 
betonte, kein Dokument unter- 
schrieben zu haben, das- ihn zu 


JfMxtfSlanc: Papst Johannes Paul 
U. wird am 7. September am Fuß 
des Mont Blanc, dem höchsten 
Berg in Europa, eine Predigt hal- 
ten. Wahrend der eintägigen Pa- 
sta ralvisiie im Aosta-Tal will er 
bei gutem Wetter mit dem Hub- 
schrauber ins Bezgmasriv fliegen. 


Aufgehoben: Die wasserrechtli- 
che Bewilligung für das geplante 
Donaukraftwerk Hainburg bei 
Wien, dessen Bau nach heftigen 
Protesten vor 19 Monaten zurück- 
gestellt worden war, ist vom Ver- 
waltungsgerichtshof als reehts- 
widrig aufgehoben worden. : 

Votum: Der Vorsitzende der 
Landsmannschaft Schferieh,Tfer- 
ben Hupka iCDUV e./iall keinen 
sicheren CDU-Listenplatz m Nie- 
dersachsen für den nächsten Bun- 
destag Schon in Nordrhein-West- 
falen hatte er seinen bisherigen 
Wahlkreis verloren. (S. 10) 


WIRTSCHAFT 


Güterverkehr: Der Wettbewerb 
im Güterverkehr der EG muß 
nach Auflassung des DIHT 
schnell harmonisiert werden. In 
einem Positionspapier wird gefor- 
dert, die starken Nachteile der 
deutschen Verkehrsuntemehmen 
durch eine Änderung des nationa- 
len Hechts abzubauen. (S. II) 

Börse: Der anhaltend schwache 
Dollar verunsicherte die Anleger 
und führte zu Kursrückgängen an 
den Aktienmärkten. D er R enten- 
markt war freundlich. WELT-Ak- 
tieniitdex 250,85 (252,36). BHF 
Rentenindex 107,062 (107,037). 
BHF Performance Index 106,038 
(105,984). Dollarmittelkurs 2,0940 


(2,1197) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 357,70 (351,65) Dollar. 

|j AldienindexderWElJ jl 
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KULTUR 


Ahnen: Sensationelles wird aus 
Brasilien gemeldet In einer Höhle 
ist ein altsteinzeitlicher Sied- 
lungsplatz entdeckt worden. Un- 
tersuchungen ergaben ein Alter 
von 32 000 Jahren. (S. 17) 


Gegensätze: Es sind eigentlich 
zwei Ausstellungen, die München 
zusammen zeigt: „Joseph Beuys - 
Objekte und Zeichnungen“ sowie 
die Hommage „Beuys zu Ehren“. 
Witziges, Gegensätze. (S. 17) 


SPORT 


Fechten: Der Degen-Wettbewerb 
endete für die deutschen Fechter 
bei den Weltmeisterschaften in 
Sofia mit einem Debakel. Bester 
Deutscher war Volker Fischer auf 
dem 29. Platz. (S. 9) 


Volleyball: Die 67 fache National- 
spielerin Karin Baumeister, die 
jetzt für Münster spielt, will aus 
dem Nationalteam ausscheiden. 
Als Grund gibt die 21jährige man- 
gelnde Motivation an. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 



* t 


Klinisch: Eine seit mehr als sie- 
ben Wochen klinisch tote 
34jährige Frau hat in einem Kran- 
kenhaus in der kalifornischen 
Stadt Santa Clara ein Mädchen 
(Foto - mit dem Vater) zur Welt 
gebracht. Die Apparate, mit denen 
die Mutter künstlich am Leben 
erhalten worden war. wurden 
nach der Geburt abgestellt. (S. 18) 

Wald: Urzeit soll zurückkehren. 
An den Ausläufern des Rothaar- 
gebirges in Hessen soll ein Urwald 
entstehen, in dem alle in Europa 
existierenden Buchenarten Vor- 
kommen: „Buchoma“. (S. 18) 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Wetter; Etwas kühler 
Reise-WELT 


Seite 8 | 
Seite 10 
Seite 18 
Seiten I-VI 


hik/DW.Boim 

Washington hat sich jetzt in die Be- 
mühungen eingeschaltet, den «Zu- 
strom von Asylbewerbern nach 
West-Berlin zu stoppen: Am Mitt- 
wochgab es im State Department ein 
längeres Gespräch mit sowjetischen 
Diplomaten. Diesen Vorgang bestä- 
tigte der amerikanische Gesandte in 
Berlin, John . C. Kombhim, auf Anfla- 
ge der WEILT. 

Er sagte: „Dieses Problem ist sofort 
auf der bisher höchsten politischen 
Ebene behandelt worden. Wir haben 
deshalb gar nicht erst versucht, unse- 
re Kontakte zu den Sowjets in Berlin 
aufomehmen, sondern gleich Wa- 
shington eingeschaltet " 

- Über das Ergebnis der Bemühun- 
gen Hw arnArifamiVh wi Schutzmacht 
verlautete zunächst rynhte. In Krei- 
sen der Alliierten gibt es keine An- 
haltspunkte, es bei d ieser Unter- 
redung zu konkreten Zusagen ge- 
kommen sei oder die Sowjets den 
Hinweis gegeben hätten, den Vor- 
gang näher zu. prüfen. Bei dwi drei 
Westalliierten hieß es, es spreche viel 
dafür, daß die Sowjets dieselbe Ant- 
wort parat hatten, wie sie Michail 


Gorbatschow auf' die Anflage von 
Bundesaußemninister Genscher gab: 
„Nämlich keine“. • 

Der Berliner Senator für Justiz und 
Bundftsangelegenheiten, Professor 
Rupert Scholz, rief in einem WELT- 
Interview die Führung in Ost-Berlin 
zur Umkehr Scholz stellte die 
Frage, „ob in dein Verhalten der DDR 
und in der Tolerierung durch die So- 
wjetunion nicht ein Akt vorliegt, der 
als unfreundlich und mit dem Geist 

SETTE 8: 

WBT-Iottrvtow mit 
Berti ns htfixtenator 

des Vier-Mächte-Abkommens unver- 
einbar zu erkennen ist“. Der Berliner 
Politiker gab zu bedenken, daß vor 
einer komplizierten Verfassungsän- 
derung „erst gminal die einfach-ge- 
setzlichen Mn gtk-hkeitpn ausge- 
schöpft werden“ müßten. 

Die SED-Spitze hat gestern Uni- 
onspolitiker, die den Gedanken an 
Sanktionen gegen die „DDR“ ins Ge- 
spräch gebracht hatten, vor einem 
„Spiel mit dem Feuer“ gewarnt Das 
„Neue Deutschland“ druckte einen 


„Kreuz sollte Honecker ablösen“ 

Aussagen von Professor Meißner beim BJjD / Machtkämpfe in der SED-Führong 

MANFRED SCHELL, Bonn ser jetzt auch jnicht zurücktrete.“ dramatische Ablösung des Poli 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bei seiner mehrstündigen Befra- 
gung durch den Bundesnachiichten- 
dienst (BND) in Muxriau hat der in- 
zwischen wieder in die „DDR“ zu- 
rückgekehrte Herbert Meißner Aus- 
sagen zu Hintergründen für Personal- 
entschprdiingpn innerhalb der SED- 
Führung und zu Debatten im Politbü- 
ro zu Protokoll gegeben. Der WELT 
liegen diese schriftlichen Ausdeh- 
nungen vor. Darin enthüllt Meißner, 
vor dem 1L SED-Parteitag im April 
1986 sei innerhalb der engsten Füh- 
rung des Partei- und Staatsapparates 
diskutiert worden, daß Fohtbüromit- 
glied Egon Krenz den jetzigen Mini- 
sterpräsidenten Stoph nach dem Par- 
teitag ablösen sollte. „Krenz sollte im 
Regierungsapparaf Erfehrov gen sam 
mein, um so besser vorbereitet Ho- 
necker dann noch vor dem 12. Partei- 
tag als Generalsekretär abzulösen“. 

Mei ßner „Der Vollzug dieser Pla- 
nung scheiterte jedoch an Stophs Wi- 
derstand, schon jetzt seinen Posten 
zu räumen. Er argumentierte, Ho- 

necker ebenso alt sei wie er und die- 


ser jetzt auchjjnicht zurücktrete.“ 
Nach Meißners Darstellung wird „zur 
Zeit“ der früher^ AnB<*nharirigtcraini . 
ster Solle als Nachfolger von Stoph 
aufgebaut Mit feiner Ernennung zum 
stellvertretenden Ministerpräsiden- 
ten seien ' die Weichen gesteht 
Die „politischen Ambitionen“ von 
Politbüromxtghed Günter Mittag auf 
das Amt des Generalsekretärs ging en 

exklusiv 

Wortlaut Sate 3 


auf das Jahr 1970 zurück; denn von 
Mittag sei die „H^ptinitiative“ zum 
"Sturt Ulbricot Äftisg^garigco. Ho- 
necker habe Mittag als Konkurrenten 
ausgeschaltet und vor dessen Rück- 
kehr in die SED-Führung sei Mittag 
„insoweit diszipliniert worden, als 
man sich jegliche weitere Ambitionen 
von ihm verbat“. Mittag habe sich bis 
heute daran gehalten. 

Ausführlich schilderte Meißner die 


dramatische Ablösung des Politbüro- 
mitglieds Konrad Naumann. Aus- 
schlaggebend sei ein Vortrag Nau- 
manns an der Alcad^mip für Gesell- 
schaftswissenschaften gewesen, in 
der er Positionen vertreten habe, die 
„im krassen Widerspruch“ zu denen 
Honeckers gestanden hätten. So habe 
Naumann erklärt, die „Politik des Di- 
alogs“ unter anderem mit Bonn sei 
ein«» „Verniedlichung der Systemge- 
gensätze“ und führe letztendlich zu 
nic hts. D ie Kunst- und Kulturpolitik 
der SED-Fühnmg habe Naumann als 
ein „einziges Chaos“ kritisiert, unge- 
nügend sei die Propaganda- und In- 
fbrmationspolitik der Partei- Meiß- 
ner: „Die Rede Naumann «; wurde zu- 
nächst mit eisigem Schweigen aufge- 
nompien, da man erst nicht wußte, ob 
cs sich hier um eine abgesprochene 
Tendenzwende... handelte“. Kur z dar- 
auf sei das Politbüro zu einer außer- 
planmäßigen Sitzung einberufen 
worden. Die Versuche, Naumann um- 
zustimmen, seien aber gescheitert. 
Das Politbüro habe dann eine 
„schnelle Lösung“ beschlossen. 


Union nennt Leinen „Umweltrisiko 66 

Neue Hinweise auf Versäumnisse in Saarbrücken / Kontroverse mit Rheinland-Pfalz 


gur, Saarbrücken 

Die politische Kontroverse um 
mög liche Versäumnisse des saarlän- 
dischen Umweltministers Jo Leinen 

(SPD) in Z usammenhang mit dem 

Fischsterben in der Saar bat an 
Schärfe zugenommen Die CDU/ 
CSU-Bundestagsflaktion nannt e Lei- 
nen ein „Umweltrisiko ersten Ran- 
ges“. Der saarländische Umwettmini- 
ster habe die Öffentlichkeit zu spät 
über die G efahr en der Gifteinleitung 
unterrichtet und nicht unverzüglich 
Gegenmaßnahmen angeordnet Lei- 
nen selbst bezeichn ete die Angriffe 
seines rheinland-pfälzischen Amts- 
kollegen Klaus Töpfer, er habe das 
Ausmaß der Katastrophe zu spat er- 
kannt und das Nachbarland zu spät 
informiert, als „unverschämt und un- 
wahr“. 

Unterdessen hat sich der Eindruck 
Verdichtet, Haß die saflHawrHfirhpn 
' Behörden die Gefahr zunächst unter- 
schätzt und Wasserproben wahrend 
des Wochenendes nicht untersucht 
hatten. So hatte auch der Sportfische- 
reiverband Saar nach Ang^en seines 

Nahm Mörder vor 
der Tat Drogen? 

DW. Hamborg 

Der „Küfer von St Pauli“, Werner 
Pinzner (39), stand bei seiner Bluttat 
am Dienstag morgen im Hamburger 
Polizeipräsidium möglicherweise un- 
ter Rauschgifteinfluß. Letzte Sicher- 
heit darüber soll ein toxikologisches 
Gutachten ergeben. Pinzner hatte mit 
einen Revolver, den vermutlich seine 
Frau Jutta in den stark gesicherten 
Trakt des Präsidiums geschmuggelt 
hatte, den 40jährigen Staatsanwalt 
Wolfgang Bistry tödlich verletzt und 
anschließend seine Frau und sich 
selbst erschossen. 

Justizsenatorin Eva L>ithgiisw 
wies Vorwürfe zurück, Pinzner habe 
in der Untersuchungshaft Drogen 
von Beamten erhalten. Auch habe das 
Personal keine Entzugserscheimm- 
gen bei dem Häftling feststeifen kön- 
nen. Nach Angaben der Senatorin 
wurden bä der Obduktion von Pils- 
ners Leiche allerdings Nadeleinstiche 
in seinen Armen gefünden. 

Seite 4: Nach der Tragödie 


Vorsit zen d e n Peter Risch wegen der 
auf dem Strom treibenden und aus 
Atemn ot über das Wasser springen- 
den Fische bereits am Samstagmittag 
sieben Wasserproben gezogen und 
df»m zuständigen Hygieneinstitut 
Saarbrücken mit der dringenden Bit- 
te um Untersuchung übergeben. Wie 
der Sprecher des Instituts, Biologie- 
rat Sc hmidt , jedoch der WELT bestä- 
tigte, sind sämtliche, auch die vom 
Institut selbst gezogenen Proben erst 
zwei Tage spater, am Montag, unter- 
sucht worden. Das Institut unterstellt 
der Dienstaufsicht des Ministers Lei- 
nen. 

Leinen selbst erklärte gestern, 
Pohzeidienststellen seines Landes 
hätten das Polizeipräsidium Trier, die 
Kriminalpolizei Saaxburg sowie das 
Landeskriminalamt Mainz bereits am 
Sa m stag über das Fischsterben in 
Kenntnis gesetzt Aus den zum Beleg 
beigefügten Fernschreiben geht in- 
dessen eindeutig hervor, daß in den 
Mittpfhingpri jeder Hinweis auf eine 
mögliche schwerwiegende Vergif- 
tung des Flusses fehlt Auch Wamun- 

Codename 
„Dicker Mann “ 

DW. Moskau 
.In der Sowjetunion ist der Nowo- 
sti-Redakteur Rja Suslow wegen an- 
geblicher Spionage für die Bundesre- 
publik Deutschland zu 15 Jahren Haft 
verurteilt worden. Das sowjetische 
Gewerkschaftsorgan „Trud“ berich- 
tete gestern, das Urteil sei bereits im 
Juni verhängt worden. Suslow habe 
seine Tätigkeit genutzt, um Einzelhei- 
ten über geheime Experimente von 
sowjetischen Wissenschaftlern zu er- 
fahren. Dabei sei es um Militär-Pro- 
jekte und um Experimente für das 
sowjetische Raumfahrtprogramm ge- 
gangen. 

Suslow habe, so „Trud“, das Mate- 
rial über einen Mittelsmann namens 
Pavel Arsens an den Bundesnach- 
richtendienst (BND) weitergegeben. 
Dieser habe den ErnntÜungsbehÖr- 
den berichtet er habe Suslow, der 
unter dem Codenamen „Dicker 
Mann“ geführt worden sei, 1984 ange- 
worben. Über das Schicksal Arsenes 
wurden keine Angaben gemacht 


gen vor einer Trinkwasserentnahme 
sowie Empfehlungen für ein Angel- 
oder Badeverbot sind darin nicht ent- 
halten. Nach Angaben des Hygiene- 
Instituts stand jedoch schon am 
Sonnabend fest, daß nicht Sauerstoff- 
not auf Grund des warmen Wetters, 
sondern auf jeden Fäll nur eine Ver- 
giftung des Flusses Ursache für das 
massenhafte Fischsterben sgin konn- 
te. 

Der Landesvorsitzende des Bundes 
für Umwelt und Naturschutz des 
Saarlandes (BUND), Karl Heinz 
Winkle r, ma chte in einem Gespräch 
mit der WELT die verspätete Analyse 
der Wasserproben dafür verantwort- 
lich, daß die Beweissicherung bei dar 
Suche nach den Verursachern noch 
immer nicht gelungen sei Biologierat 
Schmidt: „ Man hatte binnen einer 
halben Stunde nach dem Analysebe- 
fund alle Polizeidienststellen benach- 
richtigen »nd die nicht m<»hr als 20 
Abflußrohre kontrollieren können, 
die für eine Einleitung von Zyanid in 
Frage kommen." 

„Kindeswohl geht 
vor Politik“ 

lor, Bonn 

Im Zweifelsfall sollen Kinder von 
Demonstrationen femgehalten wer- 
den, fordert der Präsident des Deut- 
schen Kinderschutzbundes, Profes- 
sor Walte r Bars ch, in einem Gespräch 
mit der WELT: „Das Kindeswohl 
geht politischem Engagement vor.“ 
In eskalierenden Demonstrationen 
drohe den Kindern sowohl „psychi- 
sche als auch physische Gefahr“. Ein 
eindeutiger Mißbrauch der Kinder 
bestehe darin, sie bei Demonstratio- 
nen in „taktische Positionen" gegen- 
über der Polizei zu bringen. Der Prä- 
sident des Kinderschutzbundes bil- 
ligt den. Eltern ausdrücklich zu, ihre 
Kinder am politischen Leben zu be- 
teiligen; eine „politikfreie Kindheit“ 
sei eine Utopie, sagte Barsch. Doch 
dürfe ihnen nicht „einfach ein Schild 
umgehängt" weiden, obwohl sie die 
darauf genannten Sachverhalte über- 
haupt nicht im Erlebnisbewußtsein 
hätten. 

Seite 4: Von „Demos" femha&en 


DER KOMMENTAR 


das Asyl-Thema zur Sprache 

JDDR“-Drohungen gegen West-BerKn / Senator Scholz: Unfreundlicher Akt 


Die richtige Adresse 


HERBERT KREMP 


Kommentar der von derSED kontrol- 
lierten Westberliner Zeitung „Die 
Wahrheit“, in dem mit Repressalien 
gegen West-Berlin gedroht wurde. 
Das Vier-Mächte-Abkommen habe 
West-Berlin substantielle Verbesse- 
rungen gebracht, die auch für die 
wirtschaftliche Entwicklung der 
Stadt von Bedeutung seien. „Will die 
CDU dies ernsthaft antasten?“ fragte 
die SED-Zeitung. In dem Beitrag ist 
von einem „Frontalangriff“ gegen das 
gesamte Vertragssystem die Rede. 

Karrrlpra mterr] ir) \ <ftar Wolfjgang 

Schäuble sagte im Sender Freies Ber- 
lin, das Verhalten der „DDR“ er- 
schwere alle Gespräche übe- neu ab- 
zuschließende Abkommen. Die Füh- 
rung in Ost-Berlin sei „sehr wohl in 
der Lage, den Zustrom von Asylbe- 
werbern zu stoppen“. Schäuble nennt 
es „wirklich makaber, daß ein Sy- 
stem, das den Zustrom von Deut- 
schen so perfekt unterbinden kann, 
uns monatlich Tausende von Asylan- 
ten einschleust“. Ost-Berlin stelle 
sich in den ständigen Kontakten mit 
Bonn, die auf einer Reihe von Ebenen 
stattfänden, „immer n och stur“. 


D ie Sowjets haben den deut- 
schen Außenminister in der 
wichtigen Frage der Asylanten- 
Transporte nach Berta-Schöne- 
feld mit Schulterzucken beschie- 
den. Der Strom der Einwanderer 
hält an, auf Vorhaltungen der 
Bundesregierung reagiert Ost- 
Berlin abweisend. Der Westen der 
Stadt steht wieder vor einem hei- 
ßen Wochenende, und in der Bun- 
desrepublik geht die verwirrende 
Diskussion weiter, was zu tun sei 

In dieser Situation ist es dank- 
bar zu vermerken, daß sich die 
USA der Sache angenommen ha- 
ben und mit der sowjetischen Be- 
satzungsmacht über den Men- 
schen-Transit verhandeln. Mos- 
kau ist die verantwortliche Adres- 
se. Am 13. August existiert die 
Berliner Mauer ein Vierteljahr- 
hundert Den Sowjets und ihren 
Gefolgsleuten käme es sehr gele- 
gen, wenn der Westen just zu die- 
sem Zeitpunkt das sorgsam offen- 
gehaltene Tor in eine „Staatsgren- 
ze“ um wandeln, also selbst eine 
Art Mauer errichten würde. Der 
gelenkte Flüchtlingsstrom aus der 
Dritten Welt ist als eine Provoka- 
tion in diesem Sinne zu verstehen. 
Der Massenansturm soll den We- 


sten dazu verleiten, einen ent- 
scheidenden strategischen Fehler 
zu begehen. 

Da die Sowjets und ihre Ost- 
Berliner Angestellten mit der 
Menschenfracht Machtpolitik be- 
treiben, ist es zweifelhaft, ob die 
amerikanische Initiative etwas 
ausrichten kann. Gorbatschow 
geht es um die Aushöhlung des 
Status von Berlin. Das Asylanten- 
Probfem hat mit Berlin aber nur 
bedingt etwas zu tun. Die Hälfte 
der Einwanderer kommt auf ande- 
ren Wegen in die Bundesrepublik. 
Gefragt ist also die Präsizierung 
des Asyl- und Ausländerrechts, 
vor allem seine Anwendung. So- 
lange Gesetzgeber und Justiz säu- 
mig sind, sollten wir uns nicht 
hinter Berlin und den Amerika- 
nern verstecken. 

D ie Ergänzung des Grundge- 
setzes um den Satz „Näheres 
regelt ein Bundesgesetz“ würde 
die Abwehr des Menschenstromes 
erleichtern. Die Bundesrepublik 
kann sich nicht als Oase für Wirt- 
schafts-Flüchtlinge aus aller Welt 
verstehen. Wenn die Opposition 
das nicht einsieht, wird sie der 
Asylanten-Frage im Wahlkampf 
begegnen. 


Österreichs Kanzler wartet 
auf ein Gespräch mit Kohl 

„Signal muß von deutscher Seite kommen“ / Kritik an Strauß 


PETER SCHMALZ, München 

Die aktuellen Probleme in den 
deutsch-österreichischen Beziehun- 
gen weiden voraussichtlich schon in 
den nächsten Tagen auf oberster Ebe- 
ne besprochen: Wie der Sprecher des 
Österreichischen R nnHAdranzlpram- 
tes, Kail Krammer, gestern der WELT 
erklärte, ist Bundeskanzler Franz 
Vranitzky bereit, seinen deutschen 
Amtskollegen Helmut Kohl an des- 
sen Urlaubsort am Wolfgangsee im 
Salzkammergut zu besuchen. Vra- 
nitzky, der rieh noch für zwei Wochen 
m Kärnten aufbält, würde dafür sei- 
n^n Urlaub unterbrechen. [ 

‘Krammer wies darauf hin, daß sol- 
che Besuche des jeweiligen österrei- 
chischen Regierungschefs bereits 
Tradition haben und als informell an- 
zusehen sind. Wegen der Spannun- 
gen zwischen beiden ländern hätte 
ein Gespräch in diesem Jahr aller- 
dings einen anderen Charakter, mein- 
te der Wiener Regierungssprecher. Er 
machte jedoch deutlich, daß sich Vra- 
nitzky nicht aufdrängen werde. 
Krammer „Das Signal muß von deut- 
scher Seite kommen.“ Man befinde 
rieh gegenwärtig in der Phase des 
Abtasters. 

Auch der österreichische Außen- 

Neues Programm 
für US-Raumfahren 

DW. Washington 

Amerikanische Raumfähren sollen 
nach einem Bericht der „Washington 
Post“ nur noch Fracht für militäri- 
sche oder wissenschaftliche Zwecke 
transportieren. Die US-Privatindu- 
strie soll nun selbst kommerzielle Sa- 
telliten ins All befördern. Dies habe, 
so berichtet die Zeitung, eine Mini- 
sterrunde am Mittwoch beschlossen. 
Private Satellitenkunden äußerten 
bereits, daß sie nun gezwungen seien, 
auf die europäische J\xiane“ -Träger- 
rakete auszuweichen. 


minister Peter Jankowitsch würde 
ein Treffen der beiden Regierungs- 
chefs begrüßen. „Das wäre eine gute 
Sache", erklärte er in einem Ge- 
spräch mit den „Stuttgarter Nach- 
richten“. Es sei anzunehmen, daß es 
dazu komme, denn von beiden Seiten 
gebe es „ein gewisses Interesse“. 

Gerüchte, wonach zu dem Treffen 
am Wolfgangsee auch der bayerische 
Ministerpräsident Franz Josef Strauß 
anreisen werde, entbehren offenbar 
jeder Grundlage. Zumindest die Wie- 
ner Regierung zeigt momentan kein 
Interesse an einem Gespräch mit 
Strauß. Im Hinblick auf die bayeri- 
sche Landtagswahl meint Außenmi- 
nister Jankowitsch, die Atmosphäre 
dazu sei jetzt nicht die beste, aber die 
Zeit weide wieder kommen. Der 
SPÖ-Ministen „Wir können ruhig die 
bayerischen Landtagswahlen abwar- 
ten und dann den Kontakt wieder 
aufhehmen.“ Allerdings befürchteter 

durch die Debatte um die Wiederauf- 
arbeitlingsanlage in Wackersdorf ne- 
gative Auswirkungen auf das 
Deutschlandbild der Österreicher Es 
könnte gefärbt werden durch „die 
Hartnäckigkeit, mit der man an ge- 
wissen Dingen festhält“. 

Seiten 3 and 10: Weitere Beiträge 

Kabinett steht 
hinter Thatcher 

DW. Lusaka 
Trotz erheblicher Spannungen hat 
das britische Kabinett gestern seine 
einmütige Unterstützung für die Süd- 
afrika-Politik der Prenuenmnisterin 
Thatcher bekundet. Sanktionen ge- 
gen Südafrika wurden abgelehnt und 
es wurde erklärt, daß London nicht 
„auf Seiten der Apartheid“ stehe. Die 
südafrikanische Guerrillabewegung 
Afrikanischer Nationalkongreß und 
Vertreter der US-Regierung planen 
weitere Kontakte. 

Seite 10: London lobt Howe 


Tschernobyl: Vierter Block 
wird jetzt „begraben“ 

Baufehler eingestanden / Neues Personal reist an 


RMB, Moskau 

90 Tage nach dem Reaktorunglück 
von Tschernobyl gab der Vorsitzende 
des Staatskomitees für Atomenergie, 
An d ran ik Petro ganz, weitere Details 
über die Instandsetzungsarbeiten am 
explodierten Reaktorblock in der 
„ffrawda“ bekannt: Die Bemühungen 
der sowjetischen Fachleute richteten 
sich nun darauf, den zerstörten vier- 
ten Block zu „begraben“. Der Reak- 
tor soll im Herbst wieder seine Arbeit 
anfariimpn 

Bereits in der Nacht nach der Ex- 
plosion hatte man den Reaktor mit 
einer „starken Bleiabschinmmg" um- 
geben, um ein weiteres Austreten von 
Radioaktivität zu verhindern. Hub- 
schrauberbesatzungen warfen ton- 
nenweise Sand, Bor und Blei auf den 
beschädigten Reaktor. Ein unterirdi- 
sches Kühlsystem wurde errichtet 
Allerdings konnte sich bis vor kur- 
zem niemand diesem Block nähern, 
da die Strahlung noch immer zu hoch 
war. Mit Schützenpanzerwagen und 
mit Robotern habe man versucht, 
Herr der Lage zu werden, hieß es. 
Petroqanz berichtete, die Arbeiten 


seien ungeheuer schwierig gewesen. 
So hätten zum Beispiel aufgrund der 
hohen Strahlung Roboter versagt 

Was die Wiederinbetriebnahme des 
Reaktors im Herbst betreffe, so gab 
sich der Vorsitzende des Staatsko- 
mitees optimistisch. Schon in zwei 
Wochen soll neues Personal für das 
Atomkraftwerk in einer allerdings 
weiter entfernten Wohnanlage ein- 
treflen. Was den vierten Block, den 
unmittelbar beschädigten, angehe, 
habe man noch nicht entschieden. 
Nach der Katastrophe, die die Bevöl- 
kerung so grausam in Mitleidenschaft 
gezogen hatte, will die zuständige Be- 
hörde noch einmal die Konzeption 
da* Entwicklung der Atomenergie in 
der Sowjetunion neu überdenken. 
Die Zahl der Fachleute soll erhöht 
werden, außerdem soll die Ausbil- 
dung der Wartungsleute verbessert 
werden. Daß Baufehler beim Reak- 
torbau gemacht wurden, gab Petros- 
janz erstmals zu: „Nicht immer sind 
die Anlagen auf dem nötigen Stand, 
Atomkraftwerke brauchen zuverläs- 
sig e Reaktor- und elektrotechnische 
Anlagen.“ 
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Kontakte mit Dissidenten 

Von Berat Conrad 

H einer Geißlers größter Vorzug ist seine Unbefangenheit 
Et macht aus seinem Herzen keine Mördergrube - mag er 
sich nun zur Innen- oder zur Außenpolitik äußern. Das hat er 
auch jetzt wieder mit seiner Reise nach Südkorea und Chile 
bewiesen. Unumwunden hat er unterwegs und nach seiner 
Rückkehr klargestellt daß der Westen jede Art von Unter- 
drückung ablehnen müsse, ganz gleich, ob sie links- oder 
rechtsgeförbt sei 

Das steht dem Generalsekretär der CDU gut an und entwaff- 
net jene Linkspropagandisten, die der Union gern Einäugig- 
keit vorwerfen, selbst aber rote Diktaturen nur mit Samthand- 
schuhen anzufassen pflegen. Gerade weil Geißler in Chile wie 
in Südkorea Menschenrechtsverletzungen kritisiert, demokra- 
tische Selbstbestimmung gefordert und Gespräche mit der 
Opposition geführt hat, kann er die gleichen Maßstäbe auch an 
die Zustände in Nicaragua oder in der Sowjetunion anlegen. 

Geißlers Forderung an die deutschen Botschaften, dieser 
Haltung ihrerseits durch Gespräche mit Oppositionspolitikem 
und durch Hilfe für politisch in Not Geratene Ausdruck zu 
verleihen, ist legitim, wenngleich in der Praxis nicht immer 
leicht realisierbar. Klar muß dabei sein, daß nicht etwa in 
Warschau, Bukarest oder Moskau als inopportun gelten darf, 
was der CDU-Generalsekretär in Seoul oder Santiago de Chile 
für wünschenswert hält Das bedeutet für die deutschen Bot- 
schaften: Kontakte mit Vertretern der SolidamosC in Polen, 
Gespräche mit Dissidenten in der Sowjetunion und Ratschläge 
an Bedrohte in Rumänien. 

Dem wird Geißler sicher zustimmen. Um so bedauerlicher 
ist daß er mit seiner konkreten Kritik an der Bonner Botschaft 
in Santiago - offenbar aufgrund einseitiger Informationen - 
über das Ziel hinausgeschossen hat Denn in Wirklichkeit 
bestehen dort die vom CDU-Generalsekretär vermißten Oppo- 
sitionskontakte, und was Geißler an einer Rede des deutschen 
Militärattaches mißfiel, beruhte auf einer verzerrten Wiederga- 
be in der chilenischen Presse. Gerade wer hohe Anforderungen 
an die Diplomaten stellt sollte sie fair behandeln. 

Ich lade gern mir Gäste ein 

Von Michael Jach 

E in deutscher Innenminister bittet zu Gast Die Gäste sind 
international. Das dient der Völkerverständigung. Die Ge- 
ladenen indes werden anreisen (das weiß der Minister zum 
Erstaunen des Publikums vorher) nicht zum Zwecke protokol- 
larischer Artigkeiten, sondern zum Protest gegen die Politik 
just seiner Regierung. 

Der niedersächsische Innenminister Wilfried Hasselmann 
war von einem Journalisten um Stellungnahme zum Wackers- 
dorf-Konflikt zwischen Bayern und Österreich gebeten wor- 
den. mit der Überlegung, was wohl zwischen Niedersachsen 
und dem Nachbarn Niederlande passieren könnte, fellseinmal 
jenseits der Landesgrenze jemand auf die Idee käme, gegen 
das in zwei Jahren betriebsfertige Kraftwerk Lingen an der 
Ems einen größeren Demonstrationsausflug zu arrangieren.: 
Des Ministers hypothetische Antwort auf die hypothetische 
Frage, nicht ohne Seitenblick auf „solche Verhältnisse“ wie 
dort im Süden zwischen den Alpennachbam: „Holländer 
könnten friedlich auch in Niedersachsen demonstrieren.“ 

Mit welchen Homsignalen man schlafende Hunde weckt, ist 
dem passionierten Jäger Hasselmann wohlbekannt. Der Poli- 
tiker Hasselmaim dagegen scheint nicht zu wissen, daß man es 
manchmal besser bleiben läßt Der Innenminister Hasselmann 
schließlich müßte wissen, daß Holländer (und Österreicher) 
friedlich auch in Bayern demonstrieren können. Friedlich- 
Tagespolitisch ist die Erklärung für den Bumerang-Wurf 
nach München recht simpel: Wenn es in der jungen Muß-Ehe 
der Hasselmann-CDU mit der FDP einmal ernsthaft kriseln 
sollte, dann um die Innen- und Rechtspolitik. Da mag es 
tunlich scheinen, beizeiten „liberal Flagge zu zeigen“ . . . 

Und wenn sie dann wirklich kommen, jene Gäste, und der 
Landespolitik einen Demo-Dauerschauplatz Lingen bescheren 
- wie bald wird das Kraftwerk „politisch nicht durchsetzbar“ 
sein? Das gab’s schon mal in Niedersachsen, unter einer frühe- 
ren (Aliein-)Regierung Albrecht Weshalb schließlich der Wie- 
deraufarbeitungs-Bauzaun in der bayerischen Oberpfalz steht 
statt im niedersächsischen Wendland. 

Die ersten vier 

Von Rolf Görtz 

W as weder der konservative Edelmann Giscard dTSstaing 
noch seine sozialistischen Nachfolger im Hotel Matignon 
wagten - den Stier ETA im eigenen Lande bei den Hömem zu 
packen -, das unternimmt jetzt der bürgerliche Jacques Chirac. 
Nachdem Txomin, einer der wichtigsten Chefs der Terroristen- 
bande, über Gabun auf die ehemals portugiesische Insel Santo 
Tome abgeschoben wurde, verhaftete die französische Polizei 
fünf weitere Etarras und lieferte die ersten vier an Spanien aus. 
Unter ihnen ein früherer Chef des berüchtigten „Kommandos 
Madrid", das innerhalb weniger Wochen fünfzehn junge Ange- 
hörige der Guardia Civil mit Bombenautos zerriß und anschlie- 
ßend das Verteidigungsministerium mit einer Stalinorgel un- 
ter Feuer naiun. Die Autorität zumindest der soeben wiederge- 
wählten Regierung Gonzalez, wenn nicht gar der Demokratie 
selbst, erlitt einen schweren Schlag. 

Die Regierung Chirac, deren Außenminister dieser Tage 
versprach, weitere Etarras auszuliefern — und dafür Protestde- 
monstrationen französischer Basken und sogar Bombenatten- 
tate in Kauf nahm handelt in der klaren Erkenntnis, daß 
jedes Zögern im Kampf gegen den Terrorismus im Nachbar- 
land auch der eigenen Sicherheit schadet 

Paris will sich damit gewiß auch den schmutzigen Krieg der 
GAL (Anti-Terror-Terroristen) gegen die ETA in den französi- 
chen Provinzen des Baskenlandes vom Halse halten. Er koste- 
te immerhin auch schon zwei Dutzend Tote. 

Die GAL war der Ausdruck einer rechtsstaatlich höchst 
anfechtbaren Selbsthilfe. Aber Südfrankreich war nun einmal 
zwei Jahrzehnte hindurch nicht nur das Refugium, sondern 
auch die strategische Basis der Terrororganisation ETA, deren 
Chefs dort ihre Attentate in Spanien ungestört vorbereiten 
konnten und auf dessen Banken sie das Geld deponierten, das 
sie mit Todesdrohungen von baskischen Geschäftsleuten er- 
preßten. Die französische Regierung handelt „selbstverständ- 
ß. c *j (Chirac). Und vielleicht wertet man endlich jene Maxime 
nchtig, die der Ideologe der ETA, Onaindia, einst vor den 
Richtern des Burgos-Prozesses (1970) so formulierte: „Wir sind 
Internationalisten, Soldaten der Revolution gegen den Kapita- 
lismus in ganz Spanien und ganz Frankreich.“ 


q ß 




X * 









Recycling vom Butterberg 


Denkt Olympia nach? 


Von Frank Quednau 

D ie Worte sind so hübsch platt- 
gebügelt „An diesem Tag hat 
der Sport seine Unschuld verlo- 
ren.“ Herrlich griffig und ebenso 
hohl weisen sie auf einen Tag zu- 
rück, der Gut und Bose, Pracht und 
Elend vereint Am I. August 1936. 
heute vor fünfzig Jahren, wurden 
| die XL Olympischen Sommerspie- 
le in Berlin eröffnet 
Ein Jubiläum, aber - bei allen 
Göttern des Olymps - was für ei- 
nes? Drei Jahre nach der Macht- 
ergreifung Hitlers, Bücher schon 
verbrannt, die Nürnberger Rassen- 
gesetze in Kraft, ruft eine eigens 
gefertigte Glocke „die Jugend der 
Welt“ unter m Hakenkreuz zusam- 
men. Und sie kommt- die französi- 
sche mit erhobenem rechten Arm 
an der Ehrenloge vorbei, was im 
Stadion einen Jubelsturm auslöst 
und von den Beteiligten heute 
schamhaft als „alter Athletengruß“ 
gedeutet wird. „Noch nie zuvor war 
Frankreich in Deutschland so sehr 
geliebt worden wie in diesem Au- 
genblick“, schreibt der amerikani- 
sche Sporthistoriker Richard Man- 
delL 

Von den dreiundfünftig Mit- 
gliedsländern des Internationalen 
Olympischen Komitees fehlten nur 
vier Panama und Malta, Spanien, 
in dem der Bürgerkrieg tobte, und 
die Sowjetunion - „aus politischen 
Gründen“. Was noch wichtig sein 
wird für die verlorene sportliche 
Unschuld. 

In Berlin war es das erste Mal, 
daß Olympische Spiele in einer 
Diktatur stattfanden. In einem gi- 
gantischen Potemkinschen Dort in 
dem „Der Stürmer“ aus den Kios- 
ken verschwand, während anti- 
semitische Verbotsschilder und 
Drohparolen im weiten Umkreis 
der Sportstätten entfernt wurden. 
In täglichen Konferenzen unter- 
wies das Propagandaxninisterium 
die Vertreter der Presse in einem 
neuen Ton. Noch ein Jahr zuvor 
hatte der „Völkische Beobachter“ 
geschrieben: „Neger haben bei 
Olympia nichts zu suchen.“ Jetzt 
hieß die Direktive: „Der Rassen- 
standpunkt hat völlig unbeachtet 
zu bleiben“, Neger müßten als ame- 
rikanische Staatsbürger gewürdigt 
werden. 

Olympia war es Hitler wert, für 
einen befristeten Zeitraum den 
Antisemitismus, Kernstück seiner 
Ideologie, zu verleugnen. Der Sport 


wurde zum Stoßtrupp einer Poli- 
tik, die ablenken, verschleiern, 
weltweit eine Oase des Friedens, 
des Glücks, des Auf baus vorspie- 
geln sollte. 

War es das, was ihn die Unschuld 
verlieröi ließ? Es wäre ein Trug- 
schluß, anziinphmgn, vor 1936 sei 
der Sport unpolitisch gewesen. 
Schließlich hatte Pierre de Couber- 
rin, der französische Erfinder der 
neuzeitlichen Spiele, Olympia 
schon 1904 ganz persönlich boykot- 
tiert Der Grund: Austragungsort 
St Louis verknüpfte das Spektakel 
mit der Hundertjahrfeier der Unab- 
hängigkeit Louisianas von Frank- 
reich. Tief beleidigt und brüskiert 
fuhr der französische Patriot de- 
monstrativ zu den Wagner-Fest- 
spielen nach Bayreuth. 

Und es war der Sport, genauer 
es waren seine deutschen Vertreter 
noch aus Weimarer Zeit die Hitler 
das schon 1931 nach Berlin verge- 
bene Propagandamittel Olympia 
förmlich aufdrängten. Theodor Le- 
wald, Sohn einfe jüdischen Rechts- 
anwaltes, seit 1924 Mitglied des 
IOC (bis er 1938 von den Nazis zum 
Austritt gezwungen wurde) über- 
zeugte Stier von der Idee, das 
„neue Deutschland“ vorzuführen. 
Carl Diem, Generalsekretär des 
Deutschen Reichsausschusses für 
Leibesübungen und genialer Orga- 
nisator von 1936 (er ist der Erfinder 
des Fackellaufes), sprach in dem 
Pathos, in dem sich Sport und Na- 



Mitwirfcung einer „Halbjudin": Sll- 
bermedaillen-Gewinnerin Helene 
Mayer (links die Siegerin Ilona 
Elek-Schacherer, Ungarn) fototdpa 


KLAUS BOHLE 


tionalsozialismus fanden, vom 
„Sport als freiwilliges Soldaten- 
tum“. Oder, ein nicht belegtes Wort 
von Coubertin zitierend: „Krieg 
war immer Erfüllung des Mannes- 
lebens, und Sport und Olympische 
Spiele Vorbereitung dazu.“ 

Sie haben besänftigt und be- 
schwichtigt, als sich in den USA 
eine Boykottbewegung wegen des 
deutschen Antisemitismus regte. 
Sie schwiegen auch, nachdem der 
Boykott nur deshalb abgewendet 
worden war, weil mit der aus den 
USA zurückgeholten Fechterin He- 
lene Mayer eine JEfalbjüdin“ in der 
Mannschaft präsentiert werden i 
konnte (als „Ehrenarierin“, wie es 
hieß). 

L<*ratp man riarnng, hat man 

Sport und Moral zusammenge- 
führt? Im Januar 1980, noch bevor , 
der Boykott der Spiele von Moskau i 
beschlossen war, hielten 52 Prozent 
der Befragten in der Bundesrepu- 
blik die Boykott-Aufforderung 
Präsident Carters für richtig. Zu- 
gleich waren sogar 53 Prozent der 
Meinung, 1936 wäre ein Boykott 
Olympias besser gewesen. Aber 
viele Sportler und viele Sportjour- 
nalisten klagten 1980 üb« den Boy- 
kott, sangen das Hohelied der zwi- 
schenmenschlichen Begegnung 
und empfahlen, Sport und Politik 
zu trennen - 1980, während die So- 
wjetunion Afghanistan zusammen- 
schoß. 

Sport und Politik trennen? Audi 
die Spiele 1972 von München, die 
Heiterkeit gegen den bombasti- 
schen Schwindel von Berlin setzen 
wollten, hat ten genau in diesem 
S inne eine politische Aussage — 
und werden durch den Anschlag 
auf die israelische Mannschaft ewig 
p olitisches Ereignis Weihen r 

„The games must go on! - , don- 
nerte Avery Brundage als IOC-Pta- 
sident in München. Nach den Spie- 
len von Berlin hatte er als T«e iter 
der amerikanischen Mannschaft 
grübelt „Hab en Sie jemals solch 
wundervolle Spiele, solch ein be- 
geistertes, interessiertes Pub likum 
erlebt?“ 

Nein, konnte jeder nur antwor- 
ten. Es war in der Tat ein rauschen- 
des Fest gewesen und batte viele 
vieles vergessen lassen. Darum 
sollten wir es nicht vergessen. Dar- 
um ist der 1. August 1986 ein Tag 
eher des Nachdenkens als des Ge- 
denkens. 


EM GESPRÄCH David Steward 

Bothas eleganter Sprecher 

Von Gitta Bauer 

F ür einen ehemaligen Journalisten 
ist es nicht leicht, namens seiner 
Regierung Zensunnaßnahmen zu 
verkünden. David Steward, dem ein- 
undyieragjährigen Leiter des Infor- 

mationsbüros der Regierung Süd- I 

afrikas, fiel diese undankbare Aufga- ^ V 

be zu, als Pretoria zum zehnten Jab- ■ '-MV; ; 
restag des blutigen Aufstands von So- 1»-.; ^ 

weto den Notstand verhängte Der , ML : 1 : 

geschulte Diplomat - Steward war W, 

drei Jahre lang Botschafter seines - . 

Landes bei den Vereinten Nationen - ^ 

wurde ungewöhnlich deutlich: Jch 
glaube kaum, daß wir den ausländi- 
sehen Medien irgend etwas schulden. 

Sie haben uns zwanzig Jahre lang 

kein fair deal gegeben.“ J 

mesvb“ 

benutzen, Material für ein des Pullt- ID;AP 

zerpreises verdächtiges Buch zu sam- , , , , 

meto. Das heißt aber nur selten, die kers. des damahgen alger^chen Au- 
Reformpläne der Regierung Botha zu A “elAziz Bouteflila, 

würdigen, die Unterschiede zwischen Südafrika aus der Generalversanun- 

gewaltlosen Bürgerrechtsorganisatio- iun S verbannt Auch wenn es um sei- 
nen und den „comrades“ in den ne ureigensten Angelegenheiten geht 
schwarzen Vorstädten herauszuarbei- wo ohne seme Kooperation sich 
ten oder d en Massakern von Schwär- nichts bewegt wie zum Beispiel Na- 
an Schwarzen auf den Grund zu mibia, fi n de t es kein Gehör. So kann- 
geh^n. Wer darüber Näheres wissen te Steward auch nur im Sicheiheits- 
woHte, fand in New York wie in Pre- rat der jede Partei anhören muß, den 
tnria in David Steward einen hochge- Standpunkt seiner Regierung dar- 
bildeten, gesprächsbereiten Partner, legen, in einer, so Steward, Jcomple- 
auch wenn man oder sagar weil man seren sozio-poli tischen Situation, als 
ein Gegner der Apartheid war. die Welt je gesehen hat" 

bÄSÄÄ * — - etT wie ein Akt der 
an Schulen in England und Kanada, Courage, daß der UNaGeneralsekre- 
wo «‘fo» Vater stationiert war. Auch ^ avier ^ rez Cuälar 1983 die 
ihn, den jungen Journalisten, der an Vollversammlung unter Druck setzte 
der Universität Stellenbosch studiert und sich ai Verhandlungen über das 
und Afrikaans gelernt hatte, trieb es Schicksal der ehemaligen deutschen 
«.hüeffligh in den Staatsdienst Er Kolonie nach Kapstadt entsenden 
war an d<»n gidafrflraTiisrfipn Bot- keß. Nach den Gesprä chen mit dem 
schalten in Canberra und Ottawa tä- Regieru n gschef P. W. Botha begleite- 
tig pHp er zur UNO-Mission stieß. te David Steward die UNO-Deiega- 
Dort hatte man Südafrika 1974 mit tion nach Windhoek, als einer der be- 
automatischer Mehrheit bereits sten Kenner der komplizierten EÖtua- 
mundtot gemacht Entgegen der Sst- tion dort Sie wird sich nach Meinung 
aing da- Völkerorganisation, die An- Stewards nicht ändern, solange drei- 
spruch auf Universalität erhebt wur- ßigtausend Kubaner im benächbar- 
de unter dem Vorsitz eines Fanati- ten Angola den Frieden blockioen. 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Münchner Merkur 

MÜNCHNER ZEITUNG 
triaMMfataeaEKD-BotfUdK 
Wenn es nach dem EKD-Papier 
geht, dann wird es in Südafrika künf- 
tig eine Gleichberechtigung aller Bas- 
sen auf dpn Trümmern einer phpmaiq 
blühenden Volkswirtschaft geben . . . 
Sanktionen bleiben, wie man es auch 
wendet, eine Farm von indirekter Ge- 
walt Die Forder ung n ach ihnen sollte 
nicht Sache der RKii spin. 


die Puppen tanzen zu lassen: meiner 
Studentengemeinde, in einem 
„Freundeskreis“ des Nicaragua- 
Milieus und schließlich im Rathais. 
Sogar 150 000 Mark aus dem Stadt- 
säckel vermochte sie lockeizuma- 
cben. Dafür gebührt ihr ebensoviel 
Bewunderung wie ihren wütigen Mit- 
spielern das Gegenteil ... In-eüer 
Stadt in der die SPD auf die Grünen 
schielt, ging das besonders leicht, 
aber es könnte vielleicht auch ander- 
wärts funktionieren. 


godiener Dolte 3 eiümg Wiesbadener Sagblatt 


Sie meint zum Lmür-Fnttvil: 

Die Sänger Udo Lindenberg, Klaus 
Lage, Heinz-Rudolph Kunze und Pe- 
ter Mafiay (werden) erstmals gemein- 
sam auflreten, gemeinsam mit den 
„Ärzten gegen Atomtod“, den „Wis- 
senschaftlern gegen Atomkrieg“ und 
vor aBem mit Willy Brandt, der sich 
an die 18000 Zuhörer wenden wild. 
Nein, die Künstler wurden nicht her- 
angezogen, um der SPD Zuhörer zu 
verschaffen, sagt Glotz ohne Scheu. 
Das ist freilich zu schön, um wahr zu 
sein. Der Rüflischwur auf der Loreley 
ist ein eindeutiges Bekenntnis zum 
Ausstieg aus der Kernenergie und der 
Einstieg bei den Grünen. 

^nuiffurter^ilgerndne 

Sie mel d et na IM de« jbflmhdfMi*: 

Prompt und vollständig hat die 
moskautreue Deutsche Kommunisti- 
sche Partei in ihrem Nachruf auf ihr 
Mitglied Bemdt Koberstein, ums Le- 
ben gekommen im Norden Nicaragu- 
as, seine Kader-Akte und seine Er- 
fclgsbDanz aufgehlättert Die Lektüre 
ergibt, daß diese Splitterpartei mit 0,2 
Prozent Wahlerstimmen ... in der 
Lage war, in Freiburg in ihrem Sinne 


E» bemerkt anm Nah« 0*ten; 

Der Nahe Osten steht heute einer 
friedlichen Koexistenz zwischen Isra- 
el und seinen arabischen Nachbarn 
näher als je zuvor. Unübersehbar sind 
die Zeichen der Bereitwilligkeit bei- 
der Seiten, den Zustand sprachlosen 
Hasses durch eine Politik der kleinen 
Schritte aufeinanderzu zu überwin- 
den . . . Sollte es indessen Amts . 
Wechsel kommen, der innenpolitisch 
in Israel erst die zweijährige Regfe- 
ningszeit des aktiven Ministerpräsi- 
denten Poes ermöglichte, so über- 
nimmt der radikale Außenminister 
S chamlr die Führung des 

INTERNATIONAL 
HERALD TRIBÜNE 

Die Parber Zetta« seht auf die t«*e F*“ 

Ttatetanefac 

Es ist fest unvermeidlich, daß Frau 
Thatcher trotz ihres starken Willens 
bei den Sanktionen gegen Südafrika 
öeinbeigeben muß . . .Wenn die Ein- 
heit des Commonwealth für die Köni- 
gin wichtig ist, dann ist sie es auch für 
das britische Volk. Warn die meisten 
Commonwealth-Länder auf Sanktio- 
nen drangen, so wird Großbrita nn i en 
zur Zustimmung gezwungen sem. ■ 


Nadschibullahs Falle für die „Söldlinge 


Wann Kommunisten eine Koalition bejahen und wann nicht / Von Carl Gustaf Ströhm 


A fjghanistans neuer kommuni- 
/Ystischer Parteichef Nadschi- 
bullah hat nach der Wladiwostoker 
Rede Gorbatschows schnell ge- 
schaltet Er erklärte, die Afghani- 
stan-Vorschläge des sowjetischen 
Führers einschließlich der symbo- 
lischen Truppenreduzierung seien 
mit dem Regime in Kabul abge- 
sprochen. Nicht nur das: Nadschib- 
ullah schlug Vertretern der Auf- 
ständischen sowie den im Ausland 
lebenden a fghanischen Poli tiker n 
vor, nach einer politischen Eini- 
gung in seine Regierung einzutre- 
ten. 

Das ist auf den ersten Blick ein 
sensationelles Angebot Die Kom- 
munisten in Kabul fordern jene 
Kräfte zur Koalition au£ die bis- 
lang von ihnen als „Konterrevolu- 
tionäre", „Banditen" und „Söldlin- 
ge des Imperialismus“ bes chim pft 
wurden. Was hat sich da geändert? 

Nun muß man wissen, daß Kom- 
munisten zu schnellen Schwen- 
kungen bereit und fähig sind, wenn 
es die Lage verlangt Aus Imperiali- 
sten können rasch Verbündete 
werden, aus Faschisten sogar 


Freunde, wenn es notwendig sein 
sollte. Der Ausbruch des Zweiten 
Weltkriegs und der Hitier/Stalin- 
Pakt haben das gelehrt Umgekehrt 
können sich „fortschrittliche Kräf- 
te", ja, sogar kommunistische Ge- 
nossen ebenso schnell in Verbre- 
cher, Faschisten und imperialisti- 
sche Agenten verwandeln - siehe 
Tito oder auch Mao Zedong wäh- 
rend ihrer Konflikte mit Moskau. 

Alle diese Beurteilungen sind 
Ausdruck des Kräfteverhältnisses. 
Weiß man dies, dann kann einen 
auch das Koalitionsangebot des 
neuen Kahuler Parteichefs an die 
JConterrevolutioiiäre“ nicht weiter 
verwundern. Die internationale La- 
ge ebenso wie die Entwicklung in 
Afghanistan selber zwingen den 
neuen Kahuler Parteichef (und sei- 
ne sowjetischen Hintermänner) da- 
zu, an das Problem auf unorthodo- 
xe Weise heranzugehen. 

Als alter Geheimdienstmann, der 
er ja ist, denkt Nadschibullah na- 
türlich nicht daran, die Macht mit 
Gegnern des Kommunismus zu tei- 
len. Eher scheint er aus der Not 

eine Tilgend Tnarhpn und ahnlfch 


verfahren zu wollen wie Stalin ge- 
genüber den Polen 1945. Damals 
gab es in Polen - wie heute in Ka- 
bul - eine kommunistische Regie- 
rung (ursprünglich als „Lubhner 
Komitee“ bekannt), die zwar dank 
der sowjetischen Armee über die 
Macht, nicht aber über die morali- 
sche Autorität verfügte. Letztere 
lag bei der polnischen Exilregie- 
rang in London und beim antikom- 
munistischen ebenso wie antideut- 
schen Widerstand der Heimatar- 
mee, der Jlrmija Krajowa“. 

Da die Alliierten - ähnlich wie 
heute die westlichen Staaten im 
Falle Afghanistans - auf einer de- 
mokratischen Regelung für Polen 
beharxten, erklärten sich die Kom- 
munisten bereit, mit den Führer 
der polnischen Bauernpartei im 
Londoner Exil, Mikolajczyk, zu- 
sammenzuarbeiten. Der Antikom- 
munist Mikolajczyk kehrte also 
heim und tat genau das, was Na- 
dschibullah vierzig Jahre spatö- 
den afghaniw-h^n TjwdsTpntyr| 
empfiehlt er trat in eine Koali- 
tionsregierung ein und animierte 
viele Widerstandskämpfer, aus 


dem Wald heraus in die Legalität 
zurückzukehren. Das Ende war 
ebenso traurig wie drastisch: Die 
Kommunisten isolierten den nach 
Polen heimgekehrten Bauemfüb- 
rer - und entmachteten ihn. Viele 
«toer Anhänger, die auf die Koali- 
tion und die Demokratie vertraut 
hatten, wanderten ins Gefängnis. 
Die Westalliierten brauchten lange, 
bis sie aus der Illusion, Mikolajczyk 
könne eine totale kommunistische 
Machtergreifung verhindern, er- 
wachten. Da .aber war es zu spät 
Man sagt die Geschichte wieder- 
hole sich nicht Aber die Kommu- 
nisten haben auch in der Tschecho- 
slowakei mit den demokratischen 
Kräften zusammengearbeitet und 
sie nach der Machtübernahme 1948 
ausgeschaltet Die „Sandinistische 
Befreiungsfront“ in Nicaragua war 
ebenfalls ein Zusammenschluß 
von Demokraten mit Kommuni- 
sten, weil erstem dm letzteren ver- 
trauten und eine „Gemeinsamkeit 
da- Kräfte" beratenen wollten. 
Kaum waren die Sandinisten an 
der Macht da besetzten die Kom- 
munisten alle Schlüsselstellungen, 


booteten die Demokraten ans und 
errichteten im Namen Sandino s ei - 
ne brutale Diktatur. Die Demokra- 
ten wie Calero, Pastara, Cruz u. a. 
sind heute in der Opposition, wenn 
nicht bei den Freiheitskämpfern, 
den sogenannten „Contras“. 

Dennoch oder dochalb bteio® 
die T?nmm imigtpn flexibel: to 
Afghanistan, wo eine sowjetische 
Besatzungsmacbt das Larei JE 
Schach hätt, bietet der ^'9“? 
den Antikommunisten eine 
on an - wohl wissend, daß die So- 
wjetarmee die Dinge schon zu- 
rechtrücken könnte, sollten « ** 
ßer Kontrolle geraten, und daß er 
inzwischen die Organisationen sei- 
ner „Partner“ aussptomeen und 


die Macht aber keine sowjeusaw 
Besatzungsannee hfater sich_na- 
ben, wehren sie sich gegen jede 
Mitwirkung der Opposition, «t 
Salvador wiederum, wo dte Soro- 
m umsten drantten und die Nuäv- 
kommimisten dran sind, ruijs® die 
KP-Leute nach Beteiligung ander 
Regierung- Die Taktik mag. wecn- 
seln, das Ziel bleibt gleich. 
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hinter die Kulissen der SED 


„DDR“-Professor Herbert Meiß- 
. per, der nach einem Kaufhausdieb- 
stahl in West-Beriin auf eigenen 
; Wunsch znebrereThge beim Bundes- 
nafftrinhtendipnst (BND) war, hat 

* dort Aussagen zu Hintergründen für 
Personalei^cheidungen •rnnorimih 

‘ der SED-Führung und zu Debatten 
im SED-Pohtbüro zu Protokoll gege- 
ben, die im folgenden wiedergegeben 
sind Meißner schilderte unter ande- 
rem die Ursache für den Sturz des 
Politbüromitglieds Konrad Naumann 
und die Diskussion in der SED-Füh- 
7 . rang über die Ablösung von Minister- 

• präädentWffli Stoph. Stoph aber ha- 
be sich widersetzL Jetzt werde Au- 
.ßenhandrisrninister Horst Solle als 
sein Nachfolger .aufgebaut“. Meiß- 
ner gab seine Aussagen in einer Un- 
terkunft des BND in Murnau zu Pro- 
tokoll, von dem die WELT Kenntnis 
erlangt hat Nach der Anhörung wur- 
de Meißner, mit pirwn Taschengeld 
von 1000 Mark versehen, „auf freien 
Fuß gesetzt“. Die „DDE“ hatte an- 
schließend die Theorie von einer 
„Entführung“ Meißnere verbreitet. 
Inzwischen ist der Professor wieder 
in die .DDR“ zuruckgekehrt (ms.) 


Ablösung Konrad Naumann 
Hintergründe dieser 
Personalen tscheidxmg 


M In der Parteiführung der SED 
ist folgende auslösende Ursa- 
che für die Ablösung Naumanns be- 
kannt: Konrad Naumann hielt im 
Frühjahr 1986 (Februar/Marz) einen 
Vortrag an der Akademie für Gesell- 
schaftswissenschaften über aktuelle 
politische Fragen. Er vertrat hier Po- 
sitionen, die im krassen Widerspruch 
zu denen des Generalsekretärs Erich 
Honecker standen: 


2. .Die Politik des Dialogs* (Verbes- 
serung der Beziehungen zur Bundes- 
irepubük Deutschland und zu den an- 
aleren westeuropäischen Staaten) sei 
»Vine .Verniedlichung der Systemge- 
söensätze* und führe letztendlich zu 
* ^Tjchts. Man gehe hier ohne Not von 
jt-assenkämpferischen Positionen 
3C.t 


2. Die Kunst- und Kulturpolitik der 
Parteiführung sei ein .einziges Cha- 
os 1 . Die Behandlung und Privilegie- 
rung von Künstlern sei völlig unge- 
rechtfertigt und lasse keine systema- 
tische Regelung erkennen. (Naumann 
griff hier eine kulturpolitische Kon-- 
• - 1 zeption auf die.er.heneäfs Ende der 
. 70er Jahre geäußert hatte.) 

' 3. Die Propaganda- und Infonna- 
tionspolitik der Partei sei ungenü- 
gend! Wörtliches Zitat von Naumann: 
Jhr müßt zwar alle das ND lesen und 
abonnieren; wenn ihr wissen wollt, 
was wirklich los ist, dann hört mir 
zu...“ 


Die Rede Naumanns wurde zu- 
nächst mit eisigem Schweigen ausge- 
nommen, da man erst nicht wußte, ob 
es sich hier um eine abgesprochene 
Tendenzwende oder ähnliches han- 
delte. Kurz darauf wurde das Politbü- 
ro von Honecker zu einer außerplan- 
mäßigen Sitzung zusammengerufen. 
Honp<»i»»r konfrontierte Na umann 


mit seinen Vorwürfen, die im Politbü- 
ro als direkter Angriff auf den Gene- 
ralsekretär gewertet wurden, wie es 
ihn seit Jahren nicht gegeben habe. 
Naumann bekannte sich zu seiner Po- 
sition, und auch Versuche der Poüt- 
büromitglieder, ihn umzus timme n, 
scheiterten. Die Sitzung wurde zu- 
nächst vertagt und wenige Tage spä- 
ter fortgesetzt Nochmalige Versuche, 
Na umann umzustimmen, sch e iterten 
erneut Wie sich spater herausstellte, 
hatte Konrad Naumann auf die Un- 
terstützung von Gunter Mittag ge- 
setzt der sich allerdings hier nicht in 
diesem Sinn geäußert hat Auf der 
anderen Seite vertrat hier vor allem 
Kurt Hager die Position Honeckers, 

Während Hermann Avph gieh iiw ei- 
OS vermittelnde Rolle bemühte. 

Das Politbüro verwarf die Überle- 
gung, die Ablösung Naumanns auf 
dem 1L Parteitag der SED zu vollzie- 
hen, da man gegenüber den Delegier- 
ten entsprechende Beg r ündung 
vermeiden wollte. So beschloß das 
höchste Parteigremium eine soge- 
nannte , schnelle Lösung * durchzuset- 
zen. Gegenüber der in- und ausländi- 
schen Öffentlichkeit wurde die Ver- 
sion verbreitet, Naumann habe aus 
gesundheitlichen Gründen um die 
Entbindung von seinen Aufgaben ge- 
beten. Parteiintern bis zu den unter- 
sten Ebenen wurde jedoch die Erklä- 
rung ausgegeben, die öffentliche Be- 
gründung für die Ablösung des ZK- 
Sekretärs und Politbüromitglieds sei 
deshalb in der Form erteilt worden, 
da man eine öffentliche Diskussion 
über die wahren Gründe aus Rück- 
sicht gegenüber der langjährigen Par- 
teitätigkeit Naumanns »mri Mim 
Schutz der Partei habe vermeiden 
wollen. 

Honecker selbst hat zur Ermögli- 
chung dieses* Lösung das Vorgehen 
Naumanns als .parteischädigendes 
Verhalten* bezeichnet während die 
Mehrheit des Politbüros den Termi- 
nus .parteifeindliches Verhalten* vor- 
geschlagen hat Letzte Formulierung 
hätte eine Erledigung des Falles Nau- 
mann jedoch nicht in der praktizier- 
ten Weise zugelassen, sondern eine 
öffentliche Verurteilung erforderlich 
gemacht“ 

Hinweise zur Nachfolge 
von Willi Stoph, 
jüngste Erkenntnisse 
ans der SED-F&hrtxng: 

„1. Vor dem 11. Parteitag der SED 
im April dieses Jahres ist innerhalb, 
der engsten Führung des Partei- und. 
Staatsapparates der DDR intern dis- 
kutiert worden, daß Kreuz Stoph 
nach dem Parteitag als Vorsitzender 
des Ministerrates ablösen sollte. 
Krenz sollte im Regierungsapparat 
Erfahrungen sammeln, umso besser 
vorbereitet Honecker dann noch vor 
dem 12. Partehag als Generalsekretär 
abzulösen. Die Position des Vorsit- 
zenden des Ministerrates war inso- 
weit für Krenz als , Z wischenverwen- 
dung* gedacht Der Vollzug dieser 
Planung scheiterte jedoch an Stophs 
Widerstand, schon jetzt seinen Posten 


zu räumen. Er argumentierte, daß Ht>- 
nccker ebenso alt sei wie er und die- 
ser jetzt auch nicht zumcktrete. Also 
könne er ebenfalls nwh bleiben. 

2. Zur Zeit wird Solle als Nachfol- 
ger von Stoph aufgebaut Als Außen- 
hanHptgmwiigtop bat er auf ökonomi- 
schem Gebiet genügend Erfahrung 

■qammoln kö nnen ggiriftr ffiri g pn 

Ernennung zum steRvertretenden Mi- 
nisterpräsidenten ohne besondere 
TiictänHigiwitffn sind die Weichen für 
eine spätere Ablösung Stophs durch 
Soße gestellt worden.“ 

Zar Position von Mittag 

„Die politischen Ambitionen von 
Mittag auf das Amt des Generalsekre- 
tärs gehen auf das Jahr 1970 zurück. 
Die Hauptinitiative zum Sturz Ul- 
brichts auf dem 14. ZK-Plenum ging 
von Mittag und nicht von Honecker 
aus. Die damalige Rede von Kroli- 
kowsky, die den Sturz Ulbrichts ein- 
leitete, war von Mittag inszeniert ge- 
wesen. Mittag hatte jedoch die Posi- 
tion von Honecker unterschätzt, der 
dann Generalsekretär wurde. Umsei- 
nen, Honeckers, Konkurrenten zu 

^tmauhton , wurde Mittag dann als 

ZK-Sekretar für Wirtschaft abgelöst 
und auf den Postöl eines stellvertre- 
tenden Ministerpräsidenten abge- 
schoben. Erollkowsky nahm damals 
Mittags Stelle ein. Krolikowsky reüs- 
sierte jedoch nicht und konnte den 
Schatten Mittags nie loswerden. Be- 
vor Mittag 1970 seinen Posten räum- 
te, sorgte er dafür, daß wichtige Un- 
terlagen verschwanden. Ferner nahm 
er die fähig sten Mitarbeiter mit und 
wies verbleibende, ihm ergebene Mit- 
arbeiter an, Krolikowsky so wenig 
wie mögüeb zu unterstützen. Schließ- 
lich durfte Mittag wieder auf seinen 
alten Stuhl im ZK- Sekre tariat zu- 
rückkehren. Er war jedoch insoweit 
diszipliniert worden, als man sich jeg- 
liche weitere Ambitionen von ihm 
verbat Mittag hat sich bis heute an 
diese von Honecker verordnete 
Selbstbes chränkung ge halten. 

Mittag hatte ein Raucherbein, das 
ihm vor nicht langer Zeit im Klini- 
kum Berlin-Buch amputiert wurde 
Seine gesundheitlichen Schwierig- 
keiten, die er vorher hatte, sind jetzt 
weitgehend ausgeräumt“ 

Personal Veränderungen im 
Büro des Politbüros, Berufung 
eines neuen Leiten. 


„Ende Juni wurde der bisherige er- 
ste Stellvertreter des Leiters der Ab- 
teilung Wissenschaft Im ZK der SED, 
Erwin Schwerdtner, zum neuen Lei- 
ter des Büros des Politbüros berufen 
und löste hier Gisela Glende ab. Diese 
Personalentscheidung erfolgte für die 
meisten Mitglieder der Parteiführung 
wie für Schwerdtner selbst völlig 
überraschend. Schwerdtner war frü- 
her Leiter der SED-F&rteforganisa- 
tion in der Humboldt-Universität in 
Berlin-Ost“ 

Nachfolge Kurt Hager, 
jüngste Erkenntnisse aus 
der SED-Parteifiihrnng 
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„Parteischädigendes 

Konrad Naumann 


Verhalten“: 

FOTO: JÜRGENS 


gestürzt, Honecker unter- 
schätzt: Günter Mittag foto-werek 


„Bereits vor dem 1L Parteitag der 
SED im April 86 wurde innerhalb der 
Führungsspitze von Staats- nnd Par- 
teiführung der DDR die Nachfolge 
Kurt Hägers diskutiert Der desi- 
gnierte Nachfolger ist Otto Reinhold 
(Direktor der Akademie für Gesell- 
scbaftswissenschaften). Die Ablö- 
sung Hägers, dessen Rücktritt aus al- 
tersbedingten Gründen zunächst 
zum Parteitag carwartet worden war, 
soll sich spätestens innerhalb der 
nächsten zwei Jahre vollziehen. Ge- 
genwärtig versucht man in der SED- 
Parteiführung Reinhold in geeigneter 
Weise (Mediarauftritte) aufeu werten. 
Hager hat bereits in der jüngsten Ver- 
gangenheit starke Alters- und Ermü- 
dungserscheinungen gezeigt, die eine 
volle Wahrnehmung seiner Funktion 
im Politbüro und ZK der SED in Fra- 
ge stellen. Sein Rücktritt wird im 
Rahmen des formalen Überganges* 
und in voller Übereinstimmung aa 
mit Hager selbst erfolgen. 



Die Garde des König«: Die treu ergebenen Wächter des Haschesrften-Herrsclieis batten schon Dutzende von Attentaten auf Hussein abzuwehren 

FOTO: AFP 


Der stille Machtkampf am Jordan 


Er zelebriert seine Macht nicht, 
doch seit 33 Jahren versteht 
Jordaniens König Hussein wie 
kaum ein zweiter Staatschef mit 
ihr nmzageten. Die große 
Friedensgesteistdem 
politischen ^Seiltänzer zu 

riskant, dehn die PLO ist für Om 
eine Gefahrenquelle. Insgeheim 
aber hat er langst einen Jealten 
Frieden“ mit Israel geschlossen. 

Von PETER M. RANKE 

Tm Schwimmbad des Luxushotels 
I s chaukeln weiße Schwäne aus 
1 Plastik sie ziehen Nachen mit ro- 
ten und weißen Gladiolen und Rosen. 
Das Buffet für kalte und warme Spei- 
sen ist 60 Meter lang und bietet alles, 
was Flugzeuge tiefgekühlt nach Am- 
man fliegen können: vom Lachs aus 
Norwegen bis zu Wachteln aus Itali- 
en. Dreißig Koche kümmern sich um 
die 550 Gäste, unter denen ein Prinz 
und etliche Münster schmausen. Der 
reiche ! Geschäftsmann Munir Nach- 
teil hat diese Hocbzeitsfeier, bei der 
Alkohol und Tanz für laute Stim- 
mung sorgen, für seinen Sohn im 
Smoking und dessen Braut Mona Fel- 
lous im weißen Spitzenkleid aus Lon- 
don spendiert rund 100 000 Mark. 

Allein für eine Woche hat dieses 
Hotel drei große Hochzeiten gebucht 
Die Araber zeigen gern, daß sie Geld 
haben. Geschäftsmann Nachleh ist 
Palästinenser mit guten Beziehungen 
mm Königshaus, ein loyaler Bürger. 
Außer den üblichen Klagen über die 
„armen Palästinenser“ in den Lagern 
oder in den israelisch besetzten Ge- 
bieten des Jordan-Westufers ist er 
nicht an „Befreiung“, sondern an der 
Sicherheit. Jordaniens und an guten 
Geschäftsverbindungen interessiert 

Das Leben in -Amman 
ist teuer geworden 

'Noch geht es «Jordanien gut der 
energische König Hussein (50) ist die 
Garantie dafür. Doch es sind nicht 
nllp HnfFniinggn in Erfüllung gegan- 
gen, das verwüstete Beirut als Ban- 
ken- und Handelsplatz ersetzen zu 
können. Ein neues Büro-Hochhaus 
gegenüber dem erwähnten Luxusho- 
tel ist halb teer, weil die Mieten zu 
hoch sind. Das Leben ist teuer in 
Amman, das sich mit fest einer Mil- 
lion Einwohner längst über die sie- 
ben Hügel der alten römischen Stadt 


Philadelphia ausgebreitet hat Sech- 
zig Prozent der Lebensmittel müssen 
eingeführt werden, es herrscht Was- 
serknappheit Der Dinar ist gegen- 
über ausländischen Währungen über- 
bewertet Aber Zuschüsse aus dem 
arabischen Ausland, billige Kredite 
aus den USA sorgen bisher dafür, 
Budget- und Außenhandels -D efizite 
des kleinen Staates mit seinen 2,6 Mil- 
lionen Einwohnern nicht ins Giganti- 
sche wachsen zu lassen. 

Aber der König erwartet Schwie- 
rigkeiten. Der nun bald sechsjährige 
Golfkrieg und die gefallenen Rohöl- 
Preise fressen die Finanzr eserven der 
befreundeten Araber-Staaten auf und 
machen weitere Zuschüsse an Jorda- 
nien unwahrscheinlich. Die 150 000 
asiatischen und ägyptischen Gastar- 
beiter weiden allmählich nach Hause 
geschickt, auch immer mehr der 
320 000 Jordanier, die am Golf arbei- 
teten, kehren zurück. Brie Überwei- 
sungen, 1985 noch rund zwei Milliar- 
den Mark, sinken in diesem Jahr 
wahrscheinlich auf die Hälfte. 

Wie Wadis im Sommer trocknen 
die Fmanzströme der arabischen Welt 
aus. In dieser Situation kennt König 
Hussein nur ein Ziel: Bewahrung der 
inneren Stabilität keine politischen 
Experimente, Erhalt des arabischen 
Konsensus so weit wie möglich. 
Machterhalt hat Vorrang. 

Die innere Sicherheit sieht der Kö- 
nig vor allem durch „Elemente der 
Instabilität“ gefährdet, sprich funda- 
mentalistische Moslembrüder und il- 
loyale Palästinenser der radikalen 
Fraktionen, zu denen in Amman vor 
allem die Fktah von Yassir Arafat ge- 
zählt wird. Denn die pro-syrischen 
Gruppen werden von D amaskus kon- 
trolliert Daß sie in Jordanien nicht 
aktiv weiden, ist ein Ergebnis der 
Aussöhnungspolitik König Husseins 
mit Präsident Assad in Damaskus. 

Im verborgenen, aber unerbittlich 
fuhrt Hussein, der die Bürgerkriegs- 
Eriebnisse mit der Arafat-PLO im 
Schwarzen September“ von 1970 
nicht vergessen hat den Kampf ge- 
gen aufsässige Palästinenser. Utes ge- 
schieht in zwei Gebieten: in Jorda- 
nien und in den israelisch besetzten 
Städten, wo der König den geheimen 
Einfluß der PLO brechen wüL Wenn 
er diesen Kampf verliert ist ein Palä- 
stinenser-Staat an Stelle der Monar- 
chie der Haschemiteh in Jordanien 
und auf dem Westufer die drohende 
Konsequenz. 

Schon bisher konnten die 1949 
oder 1967 im Krieg geflüchteten Pa- 


lästinenser trotz ihrer jordanischen 
Pässe in Verwaltung und Armee nur 
bis in mittlere Positionen aufsteigen, 
auch wenn sie stets im Parlament und 
im Kabinett vertreten sind. Das än- 
dert sich nicht aber in der Armee 
wacht der Oberkommandierende 
Zaid Ibn Schakr, ein Angehöriger des 
Königshauses, schärfer als je dar- 
über, daß die Befehlsgewalt in den 
Händen treuer Beduinen-Offiziere 
bleibt 

Die unruhigen Studenten, die nach 
mehr Demokratie rufen, hat der Kö- 
nig durch das neu geschaffene „Mini- 
sterium für höhere Erziehung“ stär- 
ker an die Kandare genommen. Es 
waren die Studenten-Unruhen Mitte 
Mai an der Yarmuk-U niversität in Ir- 
bid (bei denen mindestens drei Palä- 
stinenser getötet wurden), die zur 
Schließung der 25 Fatah-Büros, La- 
ger und Meldestellen im Juni bertru- 
jgeri. Die Fatah hatte rieh nämlich ge- 
brüstet die Unruhen gesbhürt zu ha- 
ben. 


Das Lippenbekenntnis 
zur PLO bleibt 


Seitdem werden auch die Sport- 
clubs an den Unis und in den Lagern 
überwacht die Fatah-Führer wurden 
ausgewiesen. Aber natürlich bleibt es 
trotzdem bei dem Lippenbekenntnis, 
die PLO sei die einzige legitime Ver- 
tretung der Palästinenser - in den 
besetzten Gebieten, nicht in Jorda- 
nien natürlich. 

Für das seit 1967 israelisch besetzte 
JoidanrWestufer und den Gaza-Strei- 
fen, der nie zum Königreich gehörte, 
hat König Hussein einen Entwick- 
lungsplan ausarbeiten lassen, der 
ebenfalls gegen den PLO-Einfluß ge- 
richtet ist lß Milliarden Dollar sollen 
in den nächsten fünf Jahren für billi- 
ge Baukredite, Straßen, Bewässerung 
und Land-Entwicklung eingesetzt 
werden, damit die Bevölkerung nicht 
abwandert oder Land an Israelis ver- 
kauft Die Sorge vor einer Abwande- 
rung oder einem erzwungenen Exo- 
dus der 1,2 Millionen Palästinenserin 
den besetzten Gebieten ist groß, Jor- 
danien könnte sie nicht verkraften. 

Die PLO, zumal in diffuse Gruppen 
zersplittert, hat so einem Entwick- 
lungsplan nichts entgegenzusetzen. 
Sie zahlt nur Renten an Witwen oder 
an Familien, deren Söhne wegen Ter- 
ror-Aktionen im Gefängnis sitzen 
Aber der jordanische Plan hat zwei 


sind die lß Milliarden Dollar gar 
nicht vorhanden. Amman allein kann 
sie nicht aufbringen, also hofft man 
auf die arabischen Ölstaaten Ameri- 
ka und die EG. Aber deutsche Diplo- 
maten lassen bereits durchblicken, 
daß die 50 Millionen Mark der jährli- 
chen Bonner Entwicklungshilfe an 
ganz Jordanien gegeben werden und 
es Sache der Regierung in Amman 
sei, das Geld aufeuteilen 

In Amman heißt es, über die Ver- 
teilung der Gelder würde man sich 
mit den Israelis im geheimen schon 
einigen. Tatsächlich existiert eine 
eingespielte friedliche Koexistenz, 
über die nieman d o ffizi ell spricht 
•oder genaue Angaben machen will 

Einige Beispiele: Keine Terror-Ak- 
tionen von jordanischem' Boden ge- 
gen Israel Die Israelis haben offenbar 
nichts dagegen, daß Gaza-Palästinen- 
ser jetzt jordanische Pässe erhalten 
können, da sie bisher überhaupt kei- 
ne staatliche Identität besaßen. Gera- 
de wieder sind 2700 israelische Ara- 
ber als Pilger nach Mekka unterwegs. 
Über neue Bürgermeister für Ramal- 
lah und andere Orte ist man sich 
grundsätzlich einig, doch werden die 
vier Kandidaten mit Morddrohungen 
eingeschüchtert und sie zögern. Obst 
und Gemüse aus den besetzten Ge- 
bieten rollen tonnenweise über die 
beiden, offenen Jordan-Brücken nach 
Amman und weiter in die arabische 
Well Ebenso kreuzen über 100 000 
Araber und Touristen jährlich die 
Brücken in beiden Richtungen. Israe- 
lische Journalisten mit fremden Päs- 
sen werden in Amman geduldet 
Auch Banküberweisungen und Tele- 
fongespräche über dritte Länder sind 
längst üblich. 

Tatsächlich praktizieren Jordanien 
und Israel auch ohne Friedensvertrag 
einen „kalten Frieden“, wie er mit 
Friedensvertrag zwischen Ägypten 
und Israel nicht besser funktioniert 
Daher verstehen jordanische Politi- 
ker nicht warum König Hussein nun 
von dem gerade anwesenden US-Vi- 
zepräsidenten George Bush gedrängt 
wird, direkte Gespräche mit den Isra- 
elis aufcu nehmen. „Begreift denn Wa- 
shington, ja auch Westeuropa nicht 
daß die Herrschaft des Königs und 
die Stabilität in Jordanien wegen der 
arabischen Feindschaft ins Wanken 
geraten wird, wenn wir jetzt allein 
und direkt mit den Israelis verhan- 
deln?“ hört man in Amman. „Laßt es 
doch so, wie es ist “ (SAD) 


Haken: Irgendwie muß man ihn mit 
ripn Tgr-ftplic abstimmen, zum anderen 
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Seit30 Jahren ein Sfr: Shirfey 
Madame, Schauspieterin. 
Entertainerin, politische Aktivi- 
stin, Schriftstellerin Ihre FÜme, 
Ihr laben mit über KW Fotos. 
(rambÄhek 86/DM 12JHJ) 
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Ein authentischer Pölizej-Thrrßer, 
wie ihn nur ein Insider schreiben 
konnte: Robert Daley, der selbst 
VfeB-Wizeichef von Newftrk 
war. (Heyne 6721/DM 7,80) 


B ROBERT 

DfllfV 

NACHT UBER 
MANHATTAN 


“X 



jund Nervenkitzel 

kaum mich zu verbietender Roman. Bn 
»echter« Macfran! (Heyne 6731/7,80) 
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Colin Forbes, emer der führen- 
den Thriller-Autoren der Wät, 
mit einer auöergewährächen, 
faszinierenden Fiktion: Hitler 
wurde ermordet, ein Doraei- 
gänger tritt auf... (6719/9,80) 
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Gericht weist 
Klage gegen 
Reaktor ab 

dpa, Monster /Hamm 

Das Obewerwaltungsgericht Mün- 
ster hat die Klage eines Bauunterneh- 
mers aus Hamm gegen eine 1978 er- 
teilte Teüemchtungsgenehmigimg 
für den Hochtemperatuixeaktor in 
Hamm-Uentrop abgewiesen und da- 
mit das Urteil des Verwaltungsge- 
richts Arnsberg von 1981 aufgehoben. 
Revision wurde nicht zugelassen. 

In der Begründung heißt es, der 
Kläger habe selbst nie behauptet, bei 
Normal betrieb der Anlage unzulässig 
hohen Strahlendosen ausgesetzt zu 
sein. Er hätte also Sorgen um seine 
Sicherheit nur für den Störfall durch 
ein Versagen der 1978 genehmigten 
Anlagen geltend machen können. Ei- 
ne derartige Gefährdung aber sei 
„schon im Ansatz nicht zu erkennen“. 
Zwar befürchte der Kläger insbeson- 
dere eine Gefahr durch Flugzeugab- 
sturz. Dabei übersehe er jedoch, daß 
„Aniahr-Entspanner“ (ein Teil des 
Kühlsystems) und „Speisewasserbe- 
hälter“ vor einem solchen Risiko 
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nicht geschützt sein müßten, weil ihr 
Ausfall die gesicherte Nachwärmeab- 
fuhr nicht in Frage stelle. 

Auch mit dem Hinweis auf eine 
fehlende, erneute Öflentlichkeitsbe- 
teiligung blieb der Bauunternehmer 
erfolglos. Nicht jede aus Sicherheits- 
gründen erforderlich werdende Än- 
derung des urspriinglichen Konzepts 
zwinge zu einer weiteren Offenlegung 
der Antragsunterlagen. (Az: 21a A 
458/81) 

„Kofferbombe“: 
Jordanier angeklagt 

dpa, Berlin 

Die Berliner Staatsanwaltschaft 
hat die Jordanier Ahmad Hasi und 
Farouk Salameh wegen des Bomben- 
anschlages auf die Deutsch-Arabi- 
sche Gesellschaft im Marz dieses Jah- , 
res angeklagt Ihnen wird versuchter 
Mord vorgeworfen. 

Bei der Explosion einer „Koffer- 
bombe“. die nach Überzeugung der 
Staatsanwälte aus der syrischen Bot- 
schaft in Ost-Berlin stammte, waren 
neun Menschen zum Teil schwer ver- 
letzt worden. Hasi war bei der Fahn- 
dung nach den Attentätern des An- 
schlages auf die Diskothek „La Belle“ 
festgenommen worden. Er ist ein 
Bruder des in London wegen eines 
Anschlages auf ein israelisches Flug- 
zeug inhaftierten Nizar HindawL Hasi 
und Salameh. die sich in Untersu- 
chungshaß. befinden, sollen in Liby- 
en von Hindawi angeworben und in 
Syrien ausgebildet worden sein. 
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Gespräch mit dem Kinderschutzbund-Präsidenten 


Kampf gegen 
Schwier nun mit 


Im Zweifel Kinder von Bürger-Petition 

„Demos“ fernhalten Der „Schulkrieg“ in Nordrheii 
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Nach Tragödie im Präsidium - Wer 
trägt die politische Verantwortung? 

Hamburgs Innensenator Lange soll „minutiösen Bericht“ über Schießerei vorlegen 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Nach dem Tod des Hamburger 
Staatsanwaltes Wolfgang Bistry, der 
am Mittwoch abend im Universitäts- 
fcranke nhaus Eppendorf seinen 
schweren Verletzungen durch zwei 
Schüsse des mutmaßlichen 
St-Pauli-Kfllers Werner Pinzner erle- 
gen ist, beherrscht die Frage nach der 
politischen Verantwortung für die 
dramatischen Vorgänge im Hambur- 
ger Polizeipräsidium nunmehr die 
Öffentlichkeit. Wie berichtet hatte 
der 39jährige Untersuchung^ häftling 
Pinzner vor dem Beginn einer Ver- 
nehmung im Sicherheitstrakt des 
Präsidiums durch den ermittelnden 
S taatsan walt Bistry - an der auch sei- 
ne Verteidigerin Irene Öchsle-MIsfeld 
sowie als Beistand nach der Strafpro- 
zeße) rdnung seine Ehefrau Jutta teil- 
nah men - plötzlich einen von seiner 

schmuggelten Revolver gezogen und 
eine Geiselnahme versucht 

Tödliche Schösse 

Dabei hatte er den Staatsanwalt 
durch Schüsse in den Brustkorb und 
in den Kopf niedergestreckt dann 
das Zimmer verbarrikadiert und zu- 
nächst seine Frau. Hann sich selbst 
erschossen. 

Der spektakuläre Fall hat in der 
Hansestadt um so mehr Aufsehen er- 
regt als damit nur wenige Woeben 
narh der polizeilichen Einkesselung 
von mehreren hundert Kemkraftgeg- \ 
nem und Gewalttätern auf dem Heili- 
gengeistfeld am 8. Juni, die zu schar- 
fen politischen Antfinan rfpis pbiiii. 


gen geführt hatte, erneut gravierende 
Mang ai im Sicherfreitsappaiat Ham- 
burgs deutlich geworden sind. 

Während bisher in Sachen Heüi- 
gengeistfeld Innensenator Rolf Lange 
allein im Zentrum der Kritik gestan- 
den hatte, wird die Frage nach der 
politischen Verantwortung für die 
Tragödie im Polizeipräsidium nun- 
mehr mindestens ehenansehr an die 
Justizsenatorin Eva Leithauser ge- 
richtet Strafprozessual war die 
Staatsanwaltschaft bereits Herrin des 
~Rrm Hthmg <nw» rfahrpnR gegen Pinz- 
ner, dem Morde auf Bestellung im 
Zuhatte rmillie ii vorgeworfen wur- 
den. 

Zunächst hatten sich die Ermitt- 
lungen einer sofort pingpsgtztAn Son- 
der kommissio n darauf konzentriert, 
wie der Unter aichungshäftHng Pinz- 
ner an die Tatwaffe, einen Revolver 
„Smith & Wesson“, gelangt war. In- 
zwischen steht fest daß che Ehefrau 
Jutta Pinzner die Waffe in ihrer Hand- 
tasche in d?q Vemehmungsziinmer 
hat mitbringen kfi pner» Staatsanwalt 
Bistry persönlich hatte Jutta Pinzner 
und die Verteidigerin zuvor in den 
-Sjrh prhgitgtT-nlrt h er * 1 ' n gplagqen, ohne 
daß Frau Pinzner sich einer Leibesvi- 
sitation hätte unterziehen müssen, 
wie es die Sicherheitsbestimmungen 
verlangen. Die Polizeiführung unter- 
sucht zur Zeit ob Angaben der Ver- 
teidigerin Pinzners zutreffen, wo nach 
Frau Pinzner auch schon vorher ohne 
derartige Kontrollen zu Vernehmun- 
gen ihres Mannes hatte erscheinen 

ltnnnwi. 

Zu den weiteren bislang ungeklär- 
ten Fragen gehört, ob Pinzner in sei- 


ner Zelle im Sicherheitstrakt des Un- 
tersuchungsgefängnisses tatsächlich 
so abgesdtirmt war, wie dies zu- 
nächst von der Justizbehörde darge- 
stellt worden war. Die unmittelbar 
nach den Vorgängen im Polizeipräsi- 
dium versiegelte Zelle Pinzners in der 
Untersuchungshaftanstalt ist inzwi- 
schen durchsucht worden. Rausch- 
gift wurde dort zwar nicht gefunden, 
wohl aber Gegenstände zum Rausch- 
giftkonsum. 

Krise nsitzung im Rathaus 

Bürgermeister Klaus von Dohna- 
nyi bat für M ontaga b end, unmittelbar 
nach gpinor Rückkehr aus dem Ur- 
laub, eitw» Krisensitzung anberaumt, 

minutiösen Bericht über den Fall 
Pinzner vorlegen solL Lange hatte 
erst vor kurzem eine «hniintw» Do- 
kumentation vorlegen müssen, als es 
um die politische Aufarbeitung des 
„Hamburger Kessels" ging. Der Fall 
Pinzner dürfte überdies auch den par- 
lamentarischen Untersuchungsaus- 
schuß „Strafvollzug“ der Hamburger 
Bürgerschaft beschäftigen, der seit 
ltfnnaton die Zustände in den Haftan- 
stalten der Hansestadt durchleuchtet 
Rund ein Vierteljahr vor der Bürger- 
schaftswahl des 9. November ist die 
sozialdemokratische Re gien rags par- 
tei derzeit in einer Situation, in der 
ihre politische Fähi gkeit zur Gewähr- 
leistung der inneren Sicherheit in der 
Bevölkerung zunehmend in Frage ge- ' 
stellt wird. Dies weisen auch demo- 

«Jr o pi yte Meinnng g nmfr agen ans 


RALPH LORENZ, Bonn 

„Im Zweifelsfall geht das Kmdes- 
wohl dem politischen Engagement 
vor." Mit dieser Worten warnt der 
Präsident des Deutschen Kinder- 
schutzbundes, Professor Dr. Walter 
Barsch, in einem Gespräch mit der 
WELT, Kinder auf unkalkulierbar 
verlaufende Demonstrationen mit- 
7i t nehmen Wenn Ki prfpr in pny es- 
kalierende Demonstration gerieten, 
dann drohe ihnen sowohl „psychi- 
sche als auch physische Gefahr“. 

Aufrufe wie zum Beispiel in Wak- 
kersdorfi wo Frauengruppen dazu 
aufforderten, unmittelbar am Bau- 
zaun mit TTindem zu demonstrieren, 
lehnte der Präsident des Deutschen 
Kinderschutzbundes ab. Besonders 
hprfenklioh sei die Strategie, Fami- 
lien mit Kindern in eine - wie es 
Barsch nannte - „taktische Position 
der Polizei“ gegenüber zu bringen. 
Dies sei in besonderem Maße ver- 
werflich und ein rindwitigpr Miß- 
brauch des Kindes. Er selbst habe 
von solchen Vorgängen gehört und 
keinen Grund, diese zu bezweifeln. 
Er gi^ih» nur nicht , HaR dies in sol- 
chem Umfange geschehen sei, wie es 
gelegentlich dargeötellt werde. 

Barsch räumt andererseits ein, in 
der Frage der Mitnahme von Kin- 
dern auf T ternnns tra tinnpn geteilter 

Mahnung zu sein. Er billige Ettern 
„ohne Zweifel zu, sich auch mit ih- 
ren Kindern am politischen Leben 
zu beteiligen“. Viele Sachverhalte 
säen derart, daß sie nicht nur Er- 
wachsene beträfen, sondern auch 
die Kinder. Aus Kindpr?yfohenw ett- 
bewerben wisse er, daß Kinder früh- 
zeitig „ein politisches Bewußtsein 
zur Umwettverschmutzung“ hätten. 
Deshalb solle ihnpn die Möglichkeit. 
gegeben werden, dies „auf ihre Wei- 
se auszudrücken“. Fina „politikfreie 


Professor Walter 
Bä rech, Präsident 
des Deutschen 
Kinderschutzbun- 
des, rat zur Vor- 
sicht, wenn Eitern 
Kinder zu Demon- 
strationen mit- 
nehmen. Grund- 
sätzlich hat er 
nichts dagegen, 
denn meist gehe 
es auch um die 
Zukunft unserer 
Jugend. Malwett- 
bewerbe zeigten, 
daß sich Kinder 
bereits intensiv 
mit ihrer Umweit 
beschäftigten. 
FOTO: PO« SAALBACH 


Kindheit“ sei eine Utopie. Im Gegen- 
teil, es gebe so etwas wie „eine Kin- 
derstube der Politik“. Schon im Al- 
ter vor der Einschulung „könnten 
sich Kinder artikulieren“. Die Fä- 
higkeit des Kindes, sich auch mit 
gesellschaftlich vorgegebenen Sach- 
verhalten au<a»inapH p rnisp hrpn, be- 
ginne in dem Augenblick, wo es sich 
aus seiner Ich-Gebundenheit löse 
und sich der Umgebung zuwende. 

Barsch warnte jedoch davor, Kin- 
dern „einfach ein Schild umzuhän- 
gen", obwohl sie die darauf ge- 
nannten Sachverhalte überhaupt 
nicht im Eriebnisbewußtsein hätten, 
und dann so zu tun, als sei dies deren 
„persönliche Aussage". Dies sei un- 
redlich. 

Für eine Änderung des Jugend- 
schutzgesetzes im Hinblick auf den 
Mißbrauch von Kindern für politi- 
sche Kundg ebun g en sieht Barsch 
„im Augenblick noch keinen Hand- 
hrngs bedarf'. Die zu beobachtenden 
Auswüchse seien noch in einer kon- 
trollierbaren Größenordnung. 

Der Präsident des Deutschen Kin- 
derschutzbundes erneuerte in die- 
sem Z usammenhang seine Forde- 
rung nach einem „Kinderbeauftrag- 
ten“. Dieser dürfe nicht als Kum- 
merkas ten der Nation für Kinderfra- 
gen verstanden werden. Barsch: „Er 
soll vielmehr ein Gewissen für die 
Belange der Kinder darstellen.“ So 
seien die Basisdaten für Schadstoff- 
grenzen ausschließlich an der Be- 
lastbarkeit von Erwachsenen orien- 
tiert Niemand denke aber an die 
ganz anderen Grenzwerte für Kin- 
der. Barsch: „Der Kinderbeauftragte 
soll die gesetzgeberische Wirklich- 
keit mit den Augen der Kinder se- 
hen.“ THnrW gptan „die wichtigste 
Ressource für die Bewältigung der 
Zukunft“. 



Das Asylanten-Rezept für die Gratisfahrt ins „gelobte Land ' 


PETER PHILIPPS, Bonn 

„Hier ist es zwar nicht rosig, aber 
Polen kommen schon auf irgendeine 
Weise immer zurecht“ Diesen Satz 
fanden deutsche Behörden in einer 
ausführlichen Korrespondenz bei ei- 
nem Polen, der bei einem illegalen 
Grenzübertritt aus Dänemark aufge- 
griffen wurde. Und sie fänden Be- 
schreibungen der Kniffe, wie Bürger 
aus dem Ostblock als Asylbewerber 
in die Bundesrepublik Deutschland 
hereinkommen und hier mit Sozial- 
hilfe und einer „Arbeitsstelle, 
schwarz natürlich“, leben können. 
Asyl erscheint darin als Synonym für 
materielle Sicherheit durch den 
Staat von Verfolgung in der Heimat 
ist nirgends die Rede. 

Die Möglichkeiten in der Bundes- 
republik werden in den rosigsten Far- 
ben geschildert* „Es schickt Dich kei- 
ner zurück, denn Leute vom Ostblock 
werden nicht ausgeweisea“ Man 


„sitzt auch in keinem Flüchtlingsla- 
ger“. Dem „teuren Sylvester“, dem 
dies alles von seinen Landsleuten aus 
Lünen geschrieben wurde, wurde ei- 
ne genaue Gebrauchsanleitung für 
sein weiteres Vorgehen geschickt 
Er solle seinen Asylantrag im 
schwierigeren Dänemark zurückzie- 
hen und „alles so erledigen, wie wir 
das mit dem Plunder erledigt 

haben, nämlich daß Du kein Visum 
und keinen Paß hast Du kannst auch 
in die hiesige Organisation der Soli- 
darität eintreten, die einem hilft Asyl 
zu bekommen.“ Ohne Päß und Visum 
verfüge man über „einen eindeutigen 
Beweis dafür, Haß Du fflpgftl abgehau- 
en bist Zwecks größerer Steherheit 
wirst Du einen Antrag auf Emigration 
in die US A stellen und Du kannst erst 
mal ohne Furcht hier bleiben“. Zur 
Bekräftigung für den Erfolg wird 
auch ein „Mann“ zittert „da- über 
Aufenthaltsfragen mehr weiß als wir. 


weil er hier schon länger lebt und 
seine Asylsache seiber erledigt hat". 

„Wir sind um Dich sehr besorgt 
weil wir nicht wissen, auf welche 1 
Grundlage Du Dich um Aufenthalt in 
Dänemark bemüht riast“, wird dan 
Polen von seinen in Deutschland le- 
benden Landsleuten zu Beginn der 
Korrespondenz ins gewissen geredet 
JDu mußt den Dänen sagen, daß Du 
nach Polen zuriidddehren willst daß 
Du Dänen Asylantrag zurücknimmst 
u. ä. Geschichten. Mit dem Paß (es ist 
möglich, daß Du Geld für Rück- 
fahrkarte bekommst - die Deutschen 
geben das), natürlich gut versteckt 
wendest Du Dich an die Deutschen 
Und sagst Ihnen, daß Du emigrieren 
willst (USA, Kanada) und daß Du 
Asyl haben willst (Nichts über Deine 
Angelegenheiten in Dänemark er- 
wähnen). Du konntest Dich in Däne- 
mark von Deiner Reisegruppe früher 
absetzen, räumlich näher bei 


Deutschland und dort bis heute war- 
ten, bis Du Deinen Entschluß gefaßt 
hattest Zum Beispiel ist in unseren 
Pässen der 1. September als Datum 
der Einreise nach Deutschland ver- 
merkt (es fehlt der Vermerk über den 
Frankreichaufenthalt), gemeldet ha- 
ben wir uns aber erst im November.“ 

Da telefonische Kontakte mit dem 
zög erlichen „Sylvester“ in Dänemark 
offenbar an unvollständigen Telefon- 
nummern scheiteten, blieb es auch 
weiterhin bei schriftlicher Berat- 
schlagung, die so den deutschen Be- 
hörden neue Hinweise über die gut 
funktionierenden Informationssträn- 
ge z wischen bereits hier lebenden 
Asyl-Bewerbern und ihren Landsleu- 
ten gibt Außerdem wurden in einem 
Brief anhand eine präzisen Skizze 
detaillierte Anweisungen gegeben, 
wie m an von riSnisphpn T plpf n nTpTlpn 
aus „kostenlos“ telefonieren kann. 

„Hier bekommst Du eine Unter- 


stützung von 380 Mark monatlich. 
Geld für Kleidung usw. und andere 
Gelegenheiten, die man an Ort und 
Stelle ausnutzen kann“, wurde de 
Freund zusätzlich gelockt „Wir hal- 
ten für Dich unsere frühere Wohnung 
frei. Für die Wohnung bezahlt die 
Stadt“ Und: JDu wirst uns nicht 
langweilig und Dir wird es nicht lang- 
weilig. Wfr weiden in unserem Garten 
Tischtennis spielen und es ist mög- 
lich, daß Du anderen Polen ihre Fem- 
sehe und Videogeräte reparieren 
könntest - sie zahlen nicht schlecht“ 
Er solle also den Paß weglegen, 
„nimm alle Deine Werkzeuge mit“, 
und dann ab ins gelobte T 

& hat es nur an de Grenze gese- 
hen, dann mußte er nach Dänemark - 

und wahrs ehginlieh irgendw ann nar»h 

Polen - zurückkehren. Insgesamt je- 
doch lieget die Polen mit 3911 Be- 
werbern (Stand L Juli) in diesem Jahr 
an vierter Stelle im Asylantenstrom. 


gey. Düsseldorf 
Der „Schulkrieg“ in Nordrhein- 
Westfalen hat eine neue Wendung ge- 
nommen. Um die ortsnahen geglie- 
derten Schulen zu erhalten, will die 
„Bürgeraktion Schule“ im Herbst ei- 
ne „Bürger-Petition“ zur Vorlage im 
Landtag durchführen. Das kündigte 
die Vorsitzende der Bürgeraktion, 
Grete Schneider, gestern in Düssel- 
dorf an. Die Dachorganisation ver- 
schiedener Eütern- und Lehrerver- 
bände reagiere damit auf den Plan 
der SPD. in Nordrhein-Westfalen die 
Gesamtschule „mit der Brechstange“ 
einzuführen. Landesweit sollen Un- 
terschriften gesammelt werden mit 
dem Ziel, „daß der Landtag das beste- 
hende Schulverwaltungsgesetz im 
Sinne der Petition ändert“. Es gehe 
darum, das Primärrecht der Eltern 
zur Erziehung ihrer Kinder gesetzlich 
zu verstärken. 

Komme de Landtag diese Auffor- 
derung nicht nach, seien „die verfas- 
sungsrechtlichen Voraussetzungen 
für ein Volksbegehren geschaffen“, 
erklärte Peter Heesen, de Spreche 
de „Bürgeraktion“. Dann sei man 
entschlossen, „das angekündigte 
Volksbegehren durchzuführen-“ Die 
CDU hat de Bürgeraktion ihre „volle 
Unterstützung“ zu gesagt Das bekräf- 
tigte de Fraktionsvorsitzende Bern- 
hard Worms gestern gegenübe de 
WELT. De Versuch des nordrhem- 
westfälischen Kultusministers Hans 
Schwie (SPD), in Dormagen die Ge- 
samtschule zu erzwinget, sei de 
Tropfen gewesen, „de das Faß zum 
Übelaufen brachte“. Demgegenüber 
bezeichnete de Staatssekretär im 
NRW-Kuhusmixüsterium, Friedrich 
Besch, die geplante Aktion als die 
„verzweifelte Suche der CDU nach 
einem Wahlkampfthema“. 

Unterdessen ist Schwie mit seine 
Genehmigung von zwei neuen Ko* 
legschulen auch im Kreise seinem 
Amtskollegen auf harsche Kritik gej 
stoßen. Das K ultusministerium in Raj r 

den- Württemberg bezeichnet^ 

Schwiere Entscheidung als eine, 
„unfeinen Akt“. Das Vertrauensver- 
hältnis zwischen den Kultus mei- 
stern de Lände werde dadu'.ih 
„empfindlich gestört“, s agte M iniste- 
rialrat Pete Pauly der WELT. De 
Hinweis Schwiere, allen T eilnehmern 
de Kultusministerkonferenz (KMK) 
sei „klar“ gewesen, daß die beiden 
umstrittenen Kollegschulen in Duis- 
burg und Minden bei de KMK- Ver- 
einbarung vom 18. April mite nzahleir 
seien, treffe nicht zu. Pauly warf 
Schwie vor, seine Vorstellungen 
„nicht sauber angesprochen“ zu ha- 
ben und den gena uen Umfang de 
Kolleg-Schulen im „Nebel" gelassen 
zu haben. 

Brandanschlag bei 
der Bundeswehr 

dpa, München 
Einen Brandanschlag haben Un- 
bekannte auf mehrere Gebäude eines 
militärischen Sicherheitsbereichs der 
Bundeswehr am Isarufer in München 
verübt In der Nacht zum Donnerstag 
zündeten sie eine Halle mit 30 
S chlauch h onten, einen Holzschup- 
pen, einen Aufenthaltsraum in einem 
Holzhaus und einen Lagerschuppen 
an. Außerdem wurde versucht zwei 
gefüllte Heizöl tanks in Brand zu set- 
zen. Eine Brandstelle in einer Büro- 
baracke erlosch von selbst Über die 
Tater war bis gestern nachmittag offi- 
ziell nichts bekannt Nach Informa- 
tionen aus Kreisen der Sicherheits- 
dienste ist der Anschlag offenbar 
nicht dem „Kembereich der Rote Ar- 
mee Fraktion“ zuzuordnen. Der Ge- 
samtschaden wird auf 400 000 Mark 
geschätzt Menschen wurden nicht 
verletzt 


Bilanz 1985 

Aus dem Bericht Ober das Geschfiftsjahr 




Mehr als zwei Jahre stabile Strompreise 


Nutzbare Stromabgabe 

JaftreshOc hat last 

Stimmabgabe 


Höchstlast der Stammlast 


Kunden mit Sondervertrag 
(Letztverbraucher und Verieiler-SVU) 


Ein bezahltes Grundkapital 


Zugänge in Sach- und Rnanzanlagen 
UnwagfeijOse ’ 

Einstellung in Rücklagen 
aus dem JahrasOberschuB 


Dividende je 50-DM-Aktie 
Namensaktien 
Inhaberaktien 

Belegschaft (einschließlich Lehrlinge) 


2440 2701 


710430 718702 


5376 5607 


Mio. DM 300 3 


Mio. DM 227,7 225g 

Mio. PM 2440.1 2594,1 

Mio. DM 20.0 14,0 


DM 4,50/6,00 5,50/6,50 
DM 6.00 6,50 


Der vollständige Jahresabschluß wird im Bundesanzeiger veröffentlicht. 
Er trägt den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Deutsche 
Treuhand-Gesellschaft Aktiengesellschaft Wirt schaff sprüfungsgesell - 
schaff. Mannheim. 


Unsere Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung 1985 waren gut 
und ermöglichten eine Dividendenerhöhung bei stabilen Preisen. 
Dies verdanken wir weitgehend der Tatsache, daß wir im Grund- 
lastbereich Kernkraftwerke einsetzen konnten, die das ganze 
Jahr über störungsfrei liefen. 

Im Zusammenhang mit dem Unglück in Tschernobyl fordert 
heute ein Teil unserer Bürger den Verzicht auf Kernenergie. 
Solange alle Bemühungen um regenerative Energieträger noch 
nicht zu Erfolgen führen, bedeutet Verzicht auf Kernenergie 
realistischerweise Rückkehr zu fossilen Brennstoffen, d. h. Kohle, 
Öl und Gas. Außerdem: Wenn Kernenergie aus Gründen der 
Sicherheit und der Ethik nicht vertretbar wäre, müßte dies 
fogischerweise weltweit gelten. ' 

Die Folge wäre, die fossilen Rohstoffe, die sich in Millionen 
Jahren gebildet haben, in wenigen Jahrzehnten zu verbrennen. 
Die Weftbevölkerung wächst nach wir vor. Schätzungsweise bis 
zum Erreichen der Zehnmilliardengrenze. Mit fossilen Brenrt- 


Ihr Partner - heute und in Zukunft 

DENWERK 


stoffen auf längere Sicht den damit entstehenden Energiebedarf 
zu decken, ist nicht möglich. 

Die steigenden Preise der fossilen Brennstoffe würden aen 
volkswirtschaftlichen Ruin der Entwicklungsländer bedeuten. 
Auch die Industrie-Nationen müßten große Opfer bringen. In der 
Bundesrepublik Deutschland wäre ein jährlicher Kaufkraftveriust 
in zweistelliger Milliardenhöhe zu verkraften. Der Anlagenveriust 
voll intakter Kernkraftwerke, die zum Teil noch 20 Jahre und 
mehr laufen könnten, wäre ein immenser volkswirtschaftlicher 
Schaden, der letztlich von der Bevölkerung getragen werden 
müßte. 

Die Umweitschutzerfolge der letzten Jahre wären in Frage 
gesteift, da selbst bei größten technischen Bemühungen eine 
erhöhte Umweltbelastung mit allen Folgen für Menschen, Wald 
und Wirtschaft nicht zu vermeiden wäre. Auch die Befürch- 
tungen um ein Aufheizen der Erdatmosphäre mit den dabei 
möglichen Konsequenzen sind durchaus mit Emst zu verfolgen. 

Bei Abwägung aller Gesichtspunkte kommen wir zu dem 
Ergebnis: 

Wer verantwortliche Energiepolitik betreiben will, kann auf das 
bewährte Konzept von Kemkraft und Kohle nicht verzichten. 
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Paris: Der Verfassungsrat 
in der Schiedsrichterrolle 

„Royalistisches“ Selbstverstäodnis / Mitte rrands Möglichkeiten 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 
Der Verfessungsrat (Conseil Con$- 
titutionnel) ist in Frankreich neben 
dem Staatspräsidenten die mächtig- 
ste Institution der 5. Republik. Er 
kann jedes Gesetz annullieren, wenn 
er dessen Bestimmungen g?n7 r oder 
teilweise für verfassungswidrig hält. 
So schwebt über allen Gesetzesvorha- 
ben das Damoklesschwert des Ver- 
fassungsrats. Es kann allerdings nur 
dann fallen, wenn eine bestimmte 
Zahl von Abgeordneten das Palais 
Royal anruft. 



Nicht mehr ah SO Prozent 
Marktanteil: Pressezar Ro- 
bert Hersant 

So geschah es jetzt mit dem Gesetz- 
entwurf über die Rechtsreform im 
französischen Pressewesen, mit wel- 
chem die Regierung den Einfluß des 
ihr nahestehenden Zeitungsmagna- 
ten Robert Hersant legalisieren woll- 
te. Die zulässigen Anteile am Zei- 
tungsmarkt sollen dadurch auf 30 
Prozent, also leicht über den Her- 
sant-Anteil von 29 Prozent, festge- 
setzt werden. Allerdings hatte der 
Verfassungsrat die in einem sozialisti- 
schen Gesetzentwurf von 1984 an ge- 
strebte Anteilsbegrenzung auf nur 15 
Prozent ebenfalls abgelehnt 
Genaugenommen wandte er sich 
nicht gegen die 30-Prozent-Klausel 
als solche, sondern dagegen, daß der 
Gesetzentwurf keine genügenden 
Vorkehrungen für eine indirekte 
Überschreitung vorsah. Zugerechnet 
werden müßten Hersant also auch die 
Presseanteile, die von seinen Fami- 
lienangehörigen oder sonst abhängi- 
gen Personen gehalten werden- Da- 


durch soll der Gesetzgeber den Plura- 
lismus in der Presse „effektiv“ ber- 
steilen. Dies ist eine eindeutige Nie- 
derlage für den forschen Kuitusmini - 
ster Frangois Löotard. Er muß seinen 
Entwurf revidieren. 

Dagegen dürfte noch an dipw»m 
Wochenende der Gesetzentwurf zur 
Reprivatisierung die Nationalver- 
sammlung in zweiter I^snng passie- 
ren. Die sozialistische Par lam ents, 
fraküon hat außerdem angekündigt, 

daß sie nach Verabschiedung des Pri- 
vatisierungsgesetzes den Verfas- 
sungsrat nicht erneut anrufen würde. 
Obwohl dieser von dem früheren so- 
zialistischen Justizminister Pa Hinter 
geleitet wird, könnte er wohl kaum 
neue Einwände finden. Denn der 
Text der Gesetzesvorlage entspricht 
wörtlich dem der letzten Fassung des 
Verordnungsentwurfs. 

Ganz sicher ist man allerdings noch 
nicht So könnte es in dem zur Be- 
schleunigung des Verfahrens von den 
bürgerlichen Abgeordneten und Se- 
natoren - die in beiden Häusern über 
die absolute Mehrheit verfügen - ein- 
gesetzten Vennittlungsausscbuß zu 
Revisionen des Gesetzestextes kom- 
men, die - obwohl sie von unterge- 
ordneter Bedeutung sein sollen - die 
Sozialisten doch noch zu einer Ver- 
fassungsklage bewegen konnten. 

Schließlich aber besitzt der Präsi- 
dent eine letzte Waffe, um die Durch- 
führung des Privatisierungsgesetzes 
zu verhindern. Er bann nimiieh - je- 
derzeit - die Nationalversammlung 
auflösen und Neuwahlen anberau- 
men. Sollte dadurch die Regierung 
ihre Mehrheit verlieren, blieben die 
noch nicht verwirklichten Privatisie- 
rungsvorhaben Theorie. Schließlich 
sollen sie sich über fünf Jahre (derzei- 
tige Legislaturperiode) erstrecken. 
Erst dann, wenn im Frühjahr 1988 ein 
bürgerlicher Präsident gewählt wer- 
den sollte, könnte die Regierung ihrer 
Aktion sicher sein. 

Solange die derzeitige „Cohabita- 
tion“ mit mehr oder weniger entge- 
gengesetzten Vorstellungen fortbe- 
steht, kommt dem französischen Ver- 
fassungsrat eine Schiedsrichterrolle 
zu, der er möglicherweise nicht im- 
mer gewachsen ist Bisher waren sei- 
ne böchstrichteriichen Entscheidun- 
gen meist von einer „royalistischen“, 
das heißt regierungsnahen Tendenz 
geprägt. Aber wo sitzt heute in Frank- 
reich der König: Im Elysee oder im 
Matignon? 


Wie Gorbatschow den Westen mit 
Friedens-Offerten “ überschüttet 


yy 

R.-M. BORNGÄSSER, Moskau 
Seit Chruschtschow hat noch kein 
sowjetischer Parteichef ein derartig 
anhaltendes Propaganda-Getöse in 
Sachen Abrüstung veranstaltet wie 
der KPdSU -Sekretär Michail Gorba- 
tschow. Abrüstung ist das große The- 
ma des Kremlchefs. Gorbatschow 
zielt unverblümt darauf hin, den 
Amerikanern auf Jahre die Hände zu 
binden und den Westen mit der ge- 
ballten Masse an „Friedens-Initiati- 
ven“ zu überziehen und publizistisch 
aufzuweiehen. Seit Gorbatschows 
Machtantritt im März 1985 brennt er 
fast Monat für Monat seine 
Medienfeuer in Sachen Ab- 
rüstung ab. Das sieht so aus: LS^S^. 

• Im April 1985 trat die So- 
wjetunion mit einem Morato- 
rium für die Stationierung 
von Mittelstreckenraketen in 
Europa auf den Plan. 

• Im Juli 1985 verkündete 
Gorbatschow die Einfüh- 
rung eines einseitigen Mora- 
toriums für jegliche Kernex- 
plosionen ab dem 6. August 
1985. 

• Im August 1985 schlägt 
Moskau vor, man solle die 
Frage der internationalen 
Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Erschließung des 
Weltraums unter den Bedin- 
gungen seiner Nichtmilitari- 
sierung auf die Tagesord- 
nung des 40. UNO-Plenums setzen. 

• Im September 1985 traten zur Ab- 
wechslung e inmal die „DDR“ und 
die CSSR ins Rampenlicht und un- 
terbreiteten den von aßen Warschau- 
er Veitragsstaaten gebilligten Vor- 
schlag zur Schaffung einer von C- 
Waffen freien Zone in Mitteleuropa. 

• Im Oktober 1985 sprach sich Ge- 
neralsekretär Gorbatschow für die 
Anbahnung von Kontakten, in wel- 
cher Form auch immer, zwischen 
Warschauer Vertragsorganisationen 
und der NATO und für die Ausarbei- 
tung eines solchen Modus vivendi 
aus, der die Konfrontation zwischen 
den beiden Militärgruppierungen 
vermindern sollte. 

• Im Oktober 1985 traten dann die 
Warschauer Vertragsstaaten wieder 
in Aktion. Sie schlugen vor, daß die 
UdSSR und die USA die Verpflich- 
tung übernehmen sollten, keine neu- 


en konventionellen Waffen mehr zu 
entwickeln und zu bauen, deren Zer- 
störungskraft der Zerstörungskraft 
der Massenvemichtungswafien na- 
hekäme. Außerdem sollten die 
UdSSR und die USA den Personal- 
bestand ihrer Streitkräfte, darunter 
auch der außerhalb ihres Territo- 
riums stationierten Truppen, auf den 
Stand vom 1. Januar 1986 einfrieren. 
Ferner plädierten die sozialistischen 
Länder - die Sowjetunion voran - 
dafür, daß die UdSSR und die USA 
im nächsten Finanzjahr eine gegen- 
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seitige Nichterhöhung ihres Rü- 
stungsetats verfugen sollten. 

• Im Dezember 1985 verkündet Gor- 
batschow, daß Moskau sich bereit 
erkläre, die radikalsten Maßnahmen 
zur Kontrolle über die Einstellung 
der Kernwaffenversuche bis hin zu 
Inspektionen vor Ort zu ergreifen. 

• Das Jahr 1986 wird am 15. Januar 
mit einer grandiosen Neujahrsofferte 
eingeläutet Die ganze Welt soll bis 
zum Jahre 2000 etappenweise von 
allen nuklearen Waffen befreit wer- 
den. Die Sowjetunion schlägt vor, 
mit Beginn dieses Jahres das Pro- 
gramm „der Erlösung der Mensch- 
heit vor der nuklearen Gefahr“ zu 
verwirklichen. Und dann hagelt es 
Emzelvorschläge. „Ende 1999“, so 
der Kremlchef, „gibt es auf der Erde 
keine Kernwaffen mehr.“ 

• Im Mai 1986, noch unter der 
Schockwirkung des Reaktorun- 


glücks von Tschernobyl, verlängert 
Gorbatschow das sowjetische Mora- 
torium für Kernexplosionen bis zum 
15. August 1986. 

• Im Juni 1986 benutzt der Kreml- 
Herr dann das Warschauer Treffen in 
Budapest, um wiederum in einem 
Appell neue Abrüstungsvorschläge 
für Europa vorzulegen. Warschauer 
Pakt und NATO sollen ihre Streit- 
kräfte und konventionellen Rüstun- 
gen „unter zuverlässiger und wirksa- 
mer Kontrolle“ reduzieren. 

• Am 27. Juli 1986 reist Gorba- 
tschow nach Wladiwostok. Der Chi- 
nesischen Volksrepublik zu- 
liebe verspricht er dort einen 
Teilabzug der sowjetischen 
Truppen in Afghanistan und 
signalisiert Verhandlungen 
mit der Mongolei über „die 
Frage des Abzugs eines be- 
deutenden Teils“ der dort 
stationierten sowjetischen 
Truppen. Im Hinblick auf 
die Mittelstreckenraketen 
versichert Gorbatschow nun, 
daß bei einem möglichen 
Abkommen über den Abbau 
solcher Waffen, die Raketen 
nicht in den asiatischen Teil 
der Sowjetunion verlegt, 
sondern total.vemichtet wer- 
den sollen. 

Diese sowjetischen Propa- 
ganda-Feldzüge, die seman- 
tisch geschickt die Abrü- 
stungsfrage zur Friedensfra- 
ge hochstilisieren, wurden 
einerseits in Gegenvorschlägen von 
amerikanischer Seite beantwortet, 
andererseits von Rüstungsfachleu- 
ten auf peinliche Weise entlarvt 
Doch nichts davon findet Eingang in 
die sowjetische Presse. 

Unterm Strich bleibt für Europa 
nichts weiter als ein altes Stück klas- 
sischer sowjetischer Westpoütik: die 
amerikanischen Nuklearwaffen, die 
Europa abschirmen, sollen aus Euro- 
pa verdrängt in Europa eine von 
dem sowjetischen Übergewicht be- 
herrschte europäische Sicherheits- 
struktur durch unausgewogene Rü- 
stungsbegrenzungen in separaten 
Verhandlungen geschaffen werden. 

Das Neue an Gorbatschows Offer- 
tenserie: Die Angebote sind medien- 
gerecht vorgetragen, der Kremlchef 
hat mehr Sinn für die Beschaffenheit 
der westlichen Medienwelt als alle 
seine Vorgänger. 


Die radikalen Muslims 
hoffen auf breitere Basis 

Kuala Lumpur will Entwicklung mit Wahlen vorgreifen 

PETER ISEU Bangkok 

„Harmonie in der Vielfalt“ hatten 
die Begründer des heutigen Malaysi- 
as vor Augen, als sie am 16. Septem- 
ber 1963 aus der malaiischen Halbin- 
sel, Singapur - das sich zwei Jahre 
später selbständig machte - sowie Sa- 
bah und Sarawak auf Borneo einen 
föderalistischen Staat formten. Keine 
einfache Aufgabe, wenn man die Zu- 
sammensetzung der Bevölkerung be- 
trachtet: Knapp 50 Prozent sind mus- 
limische Malaien, rund 33 Prozent aus 
dem Wirtschaftsleben nicht wegzu- 
denkende Chinesen, der Rest verteilt 
sich auf hauptsächlich tamilische In- 
der und zahllose Urvölker, unter ih- 
nen die christlichen Kadazans in Sa- 
bah und die Ibans in Sarawak. 

Und dennoch werden die ethnisch 
und religiös sehr verschiedenartigen 
13 Gliedstaaten Malaysias seit 23 Jah- 
ren in einem parlamentarischen Sy- 
stem nach englischem Vorbild von 


MALAYSIA 


einer stabilen nationalen Allianz re- 
giert, deren Parteienzusammenset- 
zung ebenso vielfältig ist wie das gan- 
ze Land. Seit einiger Zeit steuert Mi- 
nisterpräsident Mahathir Mohammad 
das Land auf einem Ausgleichskurs 
zwischen zunehmenden fundamenta- 
listischen Strömungen und der wirt- 
schaftlichen Vormachtstellung der 
Chinesen, ohne die Malaysia nie von 
der ehemaligen englischen Roh- 
stoff-Kolonie zum heutigen halbindu- 
strialisierten Schwellenland gewor- 
den wäre. 

Die Wirtschaftslage Malaysias sieht 
allerdings heute alles andere als rosig 
aus. Für 1986 wird gerade noch eine 
Wachstumsrate von knapp einem 
Prozent vorausgesagt. Schuld daran 
ist hauptsächlich der Preis verfall bei 
einigen Rohstoffen wie Gummi, Öl 
und Zinn, von deren Export die ma- 
laiische Wirtschaft trotz zunehmen- 
der Industrialisierung immer noch 
sehr stark abhängt- Ein weiteres Ele- 
ment könnte die von Mahathir 1980 
eingeführte „neue Wirtschaftspolitik“ 
sein, die - mit dem Ziel, den Forde- 
rungen der malaiischen Bevölkerung 
nach einer besseren Beteiligung an 
der wirtschaftlichen Macht entgegen- 
zukommen - den sogenannten „Bu- 
miputras“ (Söhnen der Erde) weitge- 
hende obligatorische Vertretungs- 


rechte bis hinauf in die Führungseta- 
gen von Unternehmen einräumt. 

In dieser Zeit der wirtschaftlichen 
Stagnation hat nun Regierungschef 
Mahathir das Pariament aufgelöst 
und für den 3. August Neuwahlen 
angekündigt, ein Jahr vor dem Aus- 
laufen der fünfjährigen Legislaturpe- 
riode. Gleichzeitig werden in elf der 
13 „Bundesländer“ neue Gliedstaa- 
tenversammlungen gewählt „Wir 
wollen die Wahlen so bald als möglich 
aus dem Weg haben, damit wir unge- 
stört mit der Führung der Staatsge- 
schäfte und mit der Lösung der Wirt 
schaftsprobleme fortfahren können“, 
sagte Mahathir. Der Regierungschef 
untersagte alle öffentlichen Kundge- 
bungen vor dem Urnengang, so daß 
kaum ein wirklicher Wahlkampf zu- 
stande kam. 

Die Regierungsallianz „Barisan Na- 
sional“ (Nationale Front) verfügte im 
bisherigen 154sitzigen Parlament mit 
135 Sitzen über eine komfortable 
Zweidrittelmehrheit die ihr auch 
Verfassungsänderungen ermöglicht 
Mahathir gibt sich zuversichtlich, daß 
dies auch in der neuen Volksvertre- 
tung so bleiben wird, die aufgrund 
des Bevölkerungszuwachses jetzt 177 
Sitze umfassen wird. 

Die Führer der beiden größten op- 
positionellen Gruppierungen - der 
„Demokratischen Aktionspartei“ 
(DAP) und der fundamentalistischen 
„Pan-Malaysischen Islamischen Par- 
tei“ (Pas) - gestanden denn auch ein, 
daß ihr Ziel lediglich die Verhinde- 
rung einer neuerlichen Zweidrittel- 
mehrheit der Nationalen Front sei. 
Die Pas hofft, daß sich die zunehmen- 
den fundamentalistischen Strömun- 
gen in den ländlichen Gebieten im 
Norden der Halbinsel auch in Wähler- 
Stimmen niederschlägt. Die DAP da- 
gegen versucht, aus der schlechten 
Wirtschaftslage und aus einigen Fi- 
nanzskandalen Kapital zu schlagen, 
in die unter anderem die staatliche 
Bumiputra-Bank und der Führer ei- 
nes der drei Hauptpfeiler der Natio- 
nalen Front, der „Malaysian Chinese 
Association“ (MCA) verwickelt sind. 
Die DAP sieht sich als Sprachrohr 
deijenigen Chinesen, die sich durch 
die immer lautere Forderung der 
Fundamentalisten nach rigoroserer 
Durchsetzung des Islam verunsichert 
fühlen und die sich gegen die Bevor- 
teil ung der Malaien in der Wirtschaft 
wenden. 
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Mut zur Eigenständigkeit. 

Honda Accord EX Aero Deck 


Die Aero Deck-Variation der Honda Accord EX Limousine 
gilt heute bereits als das Beispiel einer zukunftsweisenden 
Automobil-Generation: ein komfortabler Viersitzer mit 
hochwertiger Technologie in kompakten Dimensionen. Das 
„Double Wishbone u -Hochleistungsfahrwerk entstammt der 
Formel 1. Der drehmomentstarke 2.0 1-12 Ventil-Motor mit 
78 kW (106 PS) zieht seidenweich und kraftvoll durch. 

Im großzügigen Innenraum 
bieten variable Rücksitzlehnen 
und ein umfangreiches Ausstat- 
tungspaket individuellen Komfort 


Mit DM 22.690 .-* läßt man herkömmliche Coupö-Formen 
hinter sich: Der Pionier sucht seinen Fahrer. 

Honda Deutschland GmbH, Offenbach/M. 

- Unverbindliche Preisemplchlung (Inkl. 1-1% MwSU ab Auslieferungsdepot der 
Honda Deutsch land GmbH, zuzOgl. ÜberführungskosLen. 
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Wenn die Europäer ihren Rückstand ge- 
genüber den USA im globalen Datentrans- 
port nicht aufholen, werden sie auch in 
Forschung und Technologie den Anschluß 
verlieren. Peter von Zahn: Länder mit frei- 
em Wettbewerb auf dem Sektor Informa- 
tion sind wegen des Kostenvorteils auch als 
Finanzmärkte die aktivsten. 
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A ls ich Anfang der fünfzi- 
ger Jahre in der Nahe der 
amerikanischen Haupt- 
stadt ein Haus auf dem 
Land bezog, war der Weg 
dahin noch nicht asphaltiert und das 
Telefon mußte man sich mit einer 
Reihe von Nachbarn teilen. Wenn es 
lang-kiirz-kurz klingelte, war ich ge- 
meint Bekam man beim Versuch, ins 
Außenministerium zu telefonieren, 
eine halbe Stunde lang kein Amt, 
sprach die Nachbarin Lang-kurz-lang 
mit ihrer Freundin. Für die Reporter- 
arbeit war das hinderlich, aber Wa- 
shington wuchs so schnell in seine 
grüne Umgebung hinaus, daß die 
Große Mutter Bell - das private Fem- 
sprechmonopol - beim Legen neuer 
Leitungen nicht mitkam 

Das scheint eine Ewigkeit her zu 
sein. Inzwischen spreche» wir mit 
dem Mond. In Houston wurde ich 
Zeuge eines futuristischen Vorgangs: 
Rin chilenisches Komik erpaar half, 
die elektronische Übertragung eines 
Aktenschrankes von Informationen 
nach Europa zu überwachen. 

„Konnten Sie mir in Hamburg 
auch so etwas installieren?" fragte 
ich. 


Teleport - wie ein 
Kleinstadt-Postamt 


„Installieren konnte ich es Ihnen“, 
gab Mr. Olson zur Antwort „Aber Sie 
dürften es nicht benutzen. Die Deut- 
sche Bundespost erlaubt es nicht Sie 
brauchen keinen Amerikaner, um das 
herauszufinden. Selbst wenn Sie 
deutsche Technik installieren (und 
die ist ja gar nicht schlecht), wird 
Ihnen die Post keine Lizenz geben.“ 

David Olson ist ein mittelgroßer 
Mann von Mitte dreißig, der mir sein 
Schoßkind zeigte. Er nennt es den 
„Houston International Teleport“ . Sa- 
gen wir statt . Teleport mal Femmel- 
de-Hafen, so haben wir schon einen 
Begriff davon, um was es sich han- 
delt 

Hier werden elektronische Signale, 
Daten, Informationen umgeschlagen. 
Sie flitzen von Houston 36 000 Kilo- 
meter hinaus in den Weltraum zu ei- 
nem geostationären Satelliten und 
von dort weiter nach England. Oder 
sie kommen von einer amerikani- 
schen Bank in Paris, werden per Mi- 
krowelle zu einem der Hochhäuser 
Houstons am Horizont abgeschossen 
und verschwinden in den Datenspei- 
chern einer Großbank zwanzig Stock- 
werke tiefer. 

Olsons Angestellter im Kontra 11- 
raum war in diesem Augenblick gera- 
de mit der lupenreinen Übertragung 
des Datenschwalls beschäftigt den 
eine Versicherungsgesellschaft in 
Dallas einer ihrer Filialen in Amster- 
dam übermittelte. Wunderbarerweise 
wurde die Zwischenstation im Welt- 
raum gleichzeitig von einer chileni- 
schen Femsehstation genutzt Daher 
das Komikerpaar. Solange das Bild 
der beiden auf dem Monitor gesto- 
chen scharf war und der Ton gut, 
wußte der Mann im Kontra llraum, 
daß er grüne Zitterzeichen auf den 
Apparaten ringsum nicht zu beachten 
brauchte. Als Hispano, typisch für 
Houston, konnte er über die Witze der 
Chilenen lachen, die David Olson 
nicht verstand. 

Der Teleport ist nicht größer als 
das Postamt einer bayerischen Klein- 
stadt Ein fensterloses und schmuck- 
loses Gebäude in der schwülen Ebe- 
ne außerhalb von Houston. Das 
Flachdach überragen neun verschie- 
den große Antennen. Ihre runden Oh- 
ren sind schräg nach oben gelichtet 

Eins der Ohren peilt die chileni- 
schen Komiker an. Auf einem kräfti- 
gen Lkw-Anhänger wartet eine mobi- 
le Sendeantenne auf den Einsatz. Da- 
vid Olson tätschelt ihren Fuß. 

Als das Erdbeben von Mexiko die 
Kommunlkationsnetze zerriß, wurde 
das Gerät mitsamt rollendem Unter- 
satz per Frachtflugzeug in das Kata- 
strophengebiet gehoben. Es brachte 
innerhalb von zwölf Stunden die 
Live-Sendungen der Fernsehgesell- 
schaft ABC auf die amerikanischen 


Wenn Sie einzelne Folgen 
dieser Serie versäumt haben, 
aber nachleten wollen, 
wählen Sie bitte Ott 54/ 

10 1541: Frau Karin Kuhlmann 
schickt sie gerne zu. 


Die Amerikaner halten 
nichts von einem 
staatlichen 
Femmelde-Monopol. 
Sie zogen es vor, den 
Datenschwall des 
Indusrriezeitalters nach 
den Regeln eines freien 
Wettbewerbs zu 
bändigen und sicherten 
ihrem Lande damit 
eine beherrschende 
Stellung bei den 
Zukunfts-Technologien 


Bildschirme. Das war beinahe Routi- 
ne, denn Olson befördert für ABC 
auch die Momente, wenn der Space 
Shuttle in den Weltraum spurtet 
Oder explodiert 

Olson war nie ein Fernmeldetech- 
niker. Er war erfolgreicher Verkäufer 
von Porschewagen in New York, als 
ihn der „Tele-Käfer biß“. Seine Finna 
vergleicht er gern mit einem Porsche. 
Teuer, klein, wendig, vorneweg. 

„Wie stellen Sie es an, daß Sie das 
altes dürfen?“, fragt der Besucher aus 
dem alten Europa und deutet auf die 
flirrenden Wände des Kontrollraums. 

„Ich beantrage eine T.i»nr. und be- 
komme sie ohne Wartezeit wenn sich 
ausrechnen läßt daß ich technisch 
niemandem in die Quere komme. Das 
ist anders als bei Ihnen in der Bun- 
desrepublik. Da beleidigen Sie mit 
jedem Knopfdruck ein Monopol Für 
einen Teleport in Hamburg müßten 
Sie nicht mir wnp TA-tpm hnhpn j als 
^ipjrtmnisffhw Ver mitt ler tätig zu 
werden- und so was gibt es inmitten 
der europäischen Staatsmonopole 
nicht - , Sie müßten auch das einge- 
setzte Gerat einer Prüfung unterwer- 
fen.“ 

„Allerdings“, fuhr Olson fort, „die 
Zeiten ändern sich. Die Behörden bei 
Ihnen in Deutschland merken jetzt 
auch, daß sich ein weltweites Kom- 
munikationsnetz entwickelt; jeder 
will mit jedem jederzeit sprechen und 
Daten tauschen können. Diese Ent- 
wicklung führt schnurstracks an der 
Bundesrepublik vorbei, wenn sie 
nicht bald ihr Monopolsystem lok- 
kert 

Es ist eben abschreckend und un- 
rationell, wenn ein höherer Beamter 
entscheidet, ob man über Glasfaser, 
Kupferkabel oder Mikrowelte zu tele- 
fonieren hat Fehlt nur, daß er an- 
ordnet, ob der Telefbnhörer dabei mit 
der linken oder der rechten Hand zu 
halten ist" 

Neben den neun Lausch-Tellem im 
Teleport und angesichts zweier ra- 
gender Sendemasten -altes in Privat- 
besitz - gerieten wir in ein Gespräch 
über Nutzen und Nachteil der staatli- 
chen Verordnung in der Informa- 
tionstechnik. Über eines waren wir 
uns allerdings sofort einig: daß dieser 
Technik die allumfassende Zukunfts- 
industrie entspringt 

Den Erfahrungen des Europäers 
mit dem Staatsmonopol im Femmel- 
debereich kann der Amerikaner die 
ähnlich gelagerten, aber vielleicht et- 
was glücklicheren Erfahrungen mit 
dem privaten Monopol entgegenset- 
zen. AT & T, die große Mutter des 
amerikanischen Telefonnetzes, übte 
lange Jahrzehnte hindurch ein Be- 
schaffen gsmonopol aus. Es gab keine 
Chance für Endgerate außer denen 
einer AT & T-eigenen Firma. 

Das entsprach noch ungefähr der 
europäischen Tradition; die läßt nur 
Telefone zu, welche unter staatlicher 
Fernmeldelizenz hergestellt sind. 


Konkurrenz für den 
Mammut-Konzern 


Vor zwanzig Jahren erschienen die 
ersten Nachrichtensatelliten am Him- 
mel. Gleichzeitig wurde das Monopol 
der AT & T per Gerichtsbeschluß ge- 
brochen. Seitdem hat die Große Mut- 
ter Hunderte von kleinen Konkur- 
renzgesellschaften bekommen. 

Im Markt für Geräte herrscht Wett- 
bewerb. Die Libe ralisierung des End- 
geräte-Bereichs ist weit fortgeschrit- 
ten. Der Staat als Lizenzgeber prüft 
nur, ob zum Beispiel ein zum Verkauf 
angebotenes Telefon- oder Schaltsy- 
stem Störfaktoren enthält 

Die Entwicklung, die so deutlich 
auseinanderläuft, hat zunächst dazu 
geführt, daß die deutsche Femmel- 
de Industrie Ihre Vennittlungssyste- 
me in den USA verkaufen kann. She- 
boygan im Staate Wisconsin ist die 
erste amerikanische Stadt, deren Ge- 
spräche durch eine Siemens- Vermitt- 
lung laufen. Vermutlich, weil diese 
Gegend seit 1848 so viele -deutsche 
Einwanderer gesehen hat Den ame- 
rikanischen Apparaten dagegen, so- 
weit es sich nicht um Computer han- 
delt bleibt der Zugang «um deut- 
schen Endverbraucher verschlossen. 

. Trotzdem: Die deutsche Wirtschaft 
als Ganzes erfahrt dadurch nur Nach- 
teile. Sie liegen darin, daß die Viel- 
zahl der Datenübertragungsdienste, 
die international bereits in allen Köm- 
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i Beispiel föi uBtanrattnravtsdiea Wagemut 

D ie Frankfurter Börse 
(links) wird erst d ann 
eine echte Konkurrenz für 
die Finanzmärkte London 
1 und Singapur sein, wenn 
I ungehinderter Wettbewerb 
den Informationsfluß 
drastisch verbilligt. 
Immerhin ist der 
Daten-Transport bei 
Banken oder 
Versicherungen neben 
den Gehältern 
Kostenfaktor Nummer 
zwei. Bald aber wird das 
Ferngespräch Tokio - 
New York billiger sein, als 
eines zwischen 




Wona Zoll ligondwo Gold ist, dann bol daa Börsianern - in 

obonso wfo in Zürich odor Now Torte fotos: d i e wrt/IvRU mpenhqrstmsu m Frankfurt Und Paris . 



Ausreichenden Zugang zun Sauerstoff internationaler Dalenbcmiron? -Telefonproduktion bei Siemen* 


binationen aogeboten werden, in da* 
Bundesrepublik nicht zur Verfügung 
stehen oder erst durch den langwieri- 
gen Flaschenhals der Bundespost ka- 
. nalisiert werdet^ müssen. 

„Bedauerlich“, sagt Olson, „aber 
wir kommen schon noch ins Ge- 
spräch.“ Die Könmuinikationstech- 
nik wird den staatlichen Hoheitsakt 
allemal unterlaufen. Die grotesken 
Be müh ungen der deutschen Lander- 
kabinette, das Fernsehen zu ordnen, 
unterstreichen das zur Genüge. Ihr 
Ergebnis ist Chaos. Die Behörde hat 
es noch nicht voll realisiert, aber die 
Ländergrenzen, innerhalb deren der 
Staat seine Lizenzen den Gerechten 
zuteilt und den Ungerechten vorent- 
hält, alte Grenzen, auch die nationa- 
len, weiden angesichts des höher an- 
schwellenden Datenflusses undicht 

Die Liberalisierung des amerikani- 
schen Femmeldemarkts hat die des 
britischen nach sich gezogen, auch 
Japan lockertauf Der technologische 
Wettbewerb ist voll angefacht Es 
geht um den großen Preis der Digita- 
lisierung des Welttelefonsystems. 
Normen, Standards, langkuxzlange 
Bräuche, Babyöl für die heimische 
Elektroindustrie -all es fli eg t aus dem 
Fenster. Es ist jener Prozeß der 
„schöpferischen Destruktion“ in 
Gang gek ommen, den man mit Kapi- 
talismus nur un gpmigpnri beschreibt 

Gegen die rechtgläubigen Fem- 
melder in den Kembereichen Euro- 
pas sind unternehmende Ketzer auf- 
gestanden. Sie sehen die elektroni- 
schen Linien iinH Kno ten punkte zwi- 
schen Sendern und Empfängern als 
ein Eanalsystem, die Massengü- 
ter der Nachri chten Signale möglichst 
rasch und billig transportieren soll 

Zum nächsten Teleport beispiels- 
weise. Information ist in Urnen Augen 
eine Ware. Wer ihren Zugang zu ge- 
wissen Gebieten einengt oder unter- 
bindet übt nicht nur Zensur aus, er 
führt auch Handelskrieg. 


Der Kostenfaktor 
Daten-Transport 


Allerdings koppelt er sich dabei 
selbst von der Entwicklung ab und 
wird bald znaohim mfity n , wie ihm 
andere in der Bewegung von Nach- 
richtenladungen und Informations- 
Strömen zuvorkommen. Es gibt be- 
reits einen globalen Wettbewerb der 
Infonnatten^Dienstleistungsbetrie- 
bein einem großen Netz auf der Basis 
des freiei Angebots ihrer Dienste an 
Dritte. 

Die Hauptbenutzer der privaten 
Nachrichtennetze - Banken, Versi- 
cherungen,' Luftlinien, Reisebüros, 
internationale Konzerne - sehen, riafi 
in ihrer Kostenstruktur der Transport 
von Informationen der zweithöchste 
Posten ist — nächst den Gehältern des 
Personals. Wenn sie ihre „Ware“ billi- 
ger per 'optisches Glasfaserkabel über- 
den Atlantik bringen können als mit 


Hilfe eines Satelliten, so werden sie 
den Anbieter von 35 000 Glasfasern 
wählen. Wenn ihr Gegenverteiler auf 
der europäischen Seite durch hoheit- 
liche Vorschriften in Holland weniger 
schikaniert wird als in der Bundesre- 
publik, dann feilt ihnen die Standort- 
entscheidung nicht schwer. 

Die Lander mit freiem Wettbewerb 
auf dem Sektor Information sind 
auch als Finanzmärkte die aktivsten. 
Sie orientieren sich an den Kosten. 
Das Ferngespräch Tokio-New York 
wird deshalb binnen kurzem billiger 
sein, als eines zwischen Frankfurt 
und Paris. Die Frankfurter Börse 
wird eist dann eine echte Konkurrenz 
für die Finanzmärkte London und 
Singapur werden können, wenn un- 
gehinderter Wettbewerb in der Nut- 
zung des Informationsflusses 
herrscht. 

Oder noch ein Beispiel ln den 
Staaten, die den Wettbewerb in der 
Datenbeförderung beschränken, ge- 
rät die Forschung in Rückstand. Ihre 
Atemluft ist der ungehinderte Zu- 
gang zum Sauerstoff internationaler 
Datenbanken. 


Englisch wurde zur 
Sprache des Kosmos* 

David Olson ist kein Revolutionär, 
aber er betreibt mit seinem Teleport 
die Revolution der globalen Kommu- 
nikationswege. Wo auch immer mp 
in den Zeiten des Lang-kurz-kurz hin- 
schaute — die elektronischen Pfade 
waren dem Veto und Gebot des Staa- 
tes oder mindestens eines starken 
Monopols unterworfen. 

Das ist nicht mehr so, seitdem die 
Bürger der Neuen Welt entschieden 
haben, daR ihre Regierung die Finger 
von der Benutzungsordnung für 
Kommunikat ionswege lassen solle- 
Dieser Entschluß setzte die vorausge- 
gangenen unternehmerischen Ener- 
gien frei 

Er trieb die Kommunlka tionstech- 

nik im globalen Maßstab voran. Es ^ 
fehlte mit einem Male auch, nicht an 
d#»n Daten, mit denen die Ätherwel- 
len zu füllen, nicht an Gedanken, die 
rings um dm Globus nutzuteflen wa- 
ren. 

Keine Frage, Amerika hat mit Hilfe 
zahlloser Olsons Sektoren des Him- 
mels besetzt, die dem Englisch, wie es 

in dm USA gesprochen wird, in der 
Welt dauernde Aufmerksamkeit ver- 
schaffen. Während manches in der 
Bundesrepublik noch im Zustand des 
Lang-kuizJang verharrt, verwandelt 
sich die Neue Welt in einen umfassen- 
den, veritablen Teleport. 


Morgen in der WELT: 

St. Joseph In Missouri; Bne Stadt im 
Mittleren Westen erlebt die Krise der 
Überproduktion - Zuvfel Fleisch, 
viel Mais, ein Viertel der Weizenemte 

wandert in die Silos 
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STELLENANGEBOTE 


Diese Seite könnte Sie um Ihre Ruhe bringen. 
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-• ;; V TidUicbt gehören Sie zu den Leuten, denen eine Bett- 

. 1 / lekture nicht aufregend genug sein kann, um friedlich 

V emzmchlafm. Oder zu denen, die morgens erst auf- 
wachen, wenn sie die Börsenberichte g/desen haben. 

Vießeicbt gehören Sicaberaucbzu denjenigen, 

. für die diese Seite geschrieben wtcrde,tcm sie aus der Rithehres 

augerblkklicben Bcrifslebcm zu bringen Dam wenn Sie zu 
denen ghÖ7en,diewir suchen, dannwerden Sie mit dem,was 
Sie bade tun, nicht immer zufrieden sein. Ganz ehfach,wal 
Sie mehr können und wollen ah Ihre augenblickliche Aufgabe 
Ihnen abverlangt. Kurzum ... 

Ab mazgen kann alles ganz 
anders sein. 

Aufgeschlossenen Bankern - Männern 
: oder Frauen, die im Wrtpapieigeschäft zu Hause sind, 

• - bieten sich jetzt die beruflichen Perspektiven, die sie sich 
vielleicht schon immer gewünscht haben. Mit Kompeten- 
zen, Handlungsspielraum und beruflichen Freiheiten, 
wie sie nur ein überschaubares Unternehmen kennt 

Die 1822 sucht Spitzenleute für ihr Wert- 
H lil-- 1 •* papiergeschafi! Für Aufgaben von ungewöhnlicher 
tit '- ^ e ^ eutun S und hoher Komplexität, die eine umfassende 

•- Erweiterung der Führungsmannschaft und der personel- 
len Basis dieses Bereichs verlangen. 

Halten Sie hier ruhig einen Augenblick irme - 
und ernmern Sie sich: 


weiß ich über die 1822 ?“ 

Ein Kreditinstitut ... in Franlfurt ... Spar- 
kasse . . . Nun, vielleicht sollten Sie Ihr Wissen in diesem Punkt 
dnwenigvertifm. Auch ein bißchen Historie könnte da nichts 
schaden: 

Gründer der Frankfurter Sparkasse waren 
fortschrittlich und sozial eingestellte Männer und Frauen, 
die Anfang des letzten Jahrhunderts in der Polytechni- 
schen Gesellschaft zusammenkamen. Neben vielen ande- 
ren Aktivitäten für das Gemeinwohl starteten sie im Jahre 
. . 1822 auch eine Sparkasse. Einer der großzügigen Förderer 

dieses philanttopischen Unternehmens war Simon 
Moritz von Bcthmann, Bankier und russischer General- 
konsul Die Bilanzsumme am Ende des ersten Geschäfts- 
jahres betrug 55920.38 Gulden. So waren die Weltoffen- 
heit Frankfurts und die Initiativen seiner Bürger von 
Beginn an der Schlüssel für den Erfolg der 1822. 

1985 schrieb eine angesehene Frankfurter 
Zeitung über die Besprechung der Bilanz: 

JVon der Ersparnis-Anstalt 

zur Emissionsbank". 

Aus den kleinen Sparkonten der Anfangs- 
£•: zeit ist der Full-Service-Betrieb einer großen regionalen 
d e r Bank geworden. Mit 1800 Mitarbeitern, 78 Geschäftsstd- 

; fea (davon 11 im Umland) und den meisten Privat- und 
. Geschäftskunden in der Region. So schloß die letzte 
• ' ' .. Bilanz der 1822 mit 7.794.505-506,85 DM. Davon sind 


« *H 
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> *• 


1,4 Milliarden DM Renten und 580 Millionen DM Aktien 
als Eigenbestand- Beachtliche Zahlen - aber bei vielen 
Kreditinstituten ruhende Blöcke. Nicht so bei der 1822. 

Vielleicht werden Sie langsam cm bißchen 
nachdenklich. Aber es blähen Zwdfd, ob dies wirklich der 
richtige berufliche Partner. für Sie seinkönnte Denn... 

„Wie kommt es eigentlich, 
daß gerade eine Sparkasse sich so 
intensiv um den Wertpapierbereich 
kümmert?“ 

Zugegeben, noch eine eher ungewöhnliche 
Situation. Für die es verschiedene Gründe gibt Zum einen 
die Geschichte: die 1822 ging schon 1928 mit einem eige- 
nen Büro an die Frankfurter Börse. Zum anderen die 
Dynamik der Entwicklung. Vor lOjahrcn wurde die für die 
aktuelle Expansionsphase maßgebliche Entscheidung 
getroffen, die Ertragskraft der eigenen Wertpapierbe- 
stände deutlich stärker zu nutzen. Das Ergebnis ist selbst 
für die Vater dieser Entwicklung überraschend: zum einen 
ein umfangreicher Eigenhandel, zum anderen ein sehr 
bedeutendes Jhterbankengeschäft in Renten, Aktien und 
Optionen - doch damit ist unsere Position auf dem 
Parkett nur unzureichend beschrieben: die 1822 hat sich - 
ohne Übertreibung - an der Frankfurter Börse als Spezial- 
institut eine herausragende Stellung erarbeitet, in einigen 
Bereichen vergleichbar mit den ganz Großen. 

Natürlich lassen Sie sich als erfahrener Banker 
von dem bisher Gelesenen rächt aus Ihrem beruflichen Konzept 
bringen. Dazu müßten Sie schon mehr wissen. Deshalb stellen 
Sie ruhig die Frag: 

„Quo vadis, 1822?“ 

Die Basis jedes Bankgeschäfts bilden drei 
Faktoren: Kunden, Mitarbeiter und Kapital Als vierter 
kommt der Standort dazu. 

Wäs die Kunden angeht, glänzt die 1822 als 
Marktführer im Frankfurter Raum sowohl mit Quantität 
als auch mit Qualität So haben z.B. mehr Arzte und 
Handwerksbetriebe, mehr Rechtsanwälte und Handels- 
unternehmen in der Region ihr Konto bei der 1822 als bei 
jeder anderen Bank. Sie finanziert die meisten Eigen- 
heime und Existenz-Neugründungen. 

Dem entspricht auch das Wertpapier-Kom- 
missionsgeschaft, wo die 1822 im Jahre 1985 rund eine 
dreiviertei Milliarde DM urasetzte - mit einer überaus 
kräftigen Steigerung im ersten Halbjahr 86. Bei mehr als 
1 Million Konten werden 66.000 Wfertpapier-Depots mit 
einem Kurswert von 15 Milliarden DM geführt 

Der Ausbildungsstand und das bankspezi- 
fisdbe Wissen derMitarbeiterwaren noch nie auf einem so 
hohen Niveau wie heute. Dazu tragen die überdurch- 
schnittlichen Ausbüdimgslcistungen mit einem eigenen 
Bildungszentrum und ein besonders umfangreiches, in- 
tensiv genutztes Weiterbildungs-Angebot bei 


Das Eigenkapital beträgt zur Zeit 326 Mil- 
lionen DM bzw. 4,2% der Bilanzsumme. Als freie Spar- 
kasse ist die 1822 in der Gestaltung ihres Wertpapierge- 
schäfts unabhängig und frei. Keine Aktionäre, keine 
Gesellschafter, nur die gesetzlichen sowie satzungsmäßi- 
gen Bestimmungen und ihr Verantwortungsbewußtsein 
setzen ihr die Grenzen. 

Unter diesen Grundbedingungen läßt sich 
erfolgreich arbeiten. Daß IhreTätigkeit eingebunden ist in 
den Rahmen einer wohlüberlegten langfristigen Unter- 
nehmensstrategie, in der der Wertpapierbereich eine 
wesentliche Rolle spielt, versteht sich von selbst 

„Konkurrenz ist gut für das 
Geschäft“, 

sagt man nicht nur in unserer Branche. 
Trotzdem soll dies keine Liebeserklärung an unsere in den 
Frankfurter Himmel ragenden Nachbarn sein. Aber was 
wäre die 1822 ohne die überwältigende Konkurrenz am 
größten deutschen Bankenplatz. 365 weitere Kreditinsti- 
tute in Frankfurt zwingen uns, in einem Wettbewerb zu 
bestehen, wie man ihn anderswo kaum kennt 

Und natürlich profitieren wir auch von all- 
gemeinen Entwicklungen: wurden 1973 noch 17 Milliar- 
den DM an der Frankfurter Wertpapierbörse umgesetzt, 
so waren es 1985 mit 219 Milliarden DM bereits das Drei- 
zehnfache; damit stieg der Anteil Frankfurts an allen deut- 
schen Börsenumsätzen auf 50%. 

Alles gut und schön, denken Sie sich ... 

Frankfurt ist ideal für eine 
Bank als Standort. Aber als Wohnort? 

Kann man das der Familie zumuten, zumal 
wir gerade...? 

Es vergeht kaum ein lag, an dem nicht 
irgendwo positiv über Frankfurt berichtet wird. Ahe Opei; 
Museums-Ufei; Römerberg, Freßgass* . . . und noch man- 
ches andere wäre zu nennen. 

Hat nicht eine englische Studie über die 
attraktivsten Orte Deutschlands soeben der Region sogar 
eine Spitzenposition bescheinigt? Neben den ruhigen, 
eleganten Wohnvierteln in der Stadt gibt es den nahen 
Taunus im Norden, den Rhein im Wfesten, den Spessart im 
Osten. 


„Warum sollte die 1822 
gerade an mir interessiert sein?“ 

Weil Sie von einer privaten Bank, einem 
Genossenschafts-Institut, einer Sparkasse, einem Broker- 
haus oder einer Investment-Gesellschaft kommen. Und 
weil Sie eine überdurchschnittliche Qualifikation für das 
Wertpapiergeschäft besitzen. 

Dabei ist es völlig egal ob Sie zur Zeit an 
einem zentralen deutschen bzw. deutschsprachigen Bör- 
inplatz sitzen oder in der Provinz. Entscheidend sind 
r issen und Können. 

Das Interesse gilt der gesamten Palette: in- 
$und ausländischen Aktien, Renten, Optionen, Kunden- 
jund Interbanken-Geschaften, Engagements privater und 
| institutioneller Anleger 

Spezialisten im Teamwork: 

| unsere Spielregel für den Wertpapier- 
f Erfolg. 

Die 1822 weiß, Mtarbeitermitderrichtigen 
Qualifikation sind schwer zu finden und noch schwerer 
> zu binden, insbesondere in der Endphase einer unge- 
wöhnlichen Hausse. Deshalb sollen nicht vorgegebene 
. Posten besetzt, sondern Positionen und Aufgaben auflhre 
Fähigkeiten, Wissen und Neigungen zugeschnitten wer- 
den. Und das in den verschiedensten Bereichen: 

Wettpapier-Analyse . 

Hier werden die Grundlagen für die Weit- 
papier-Aktivitäten erarbeitet, Marktdaten gesammelt; 
Zusammenhänge und Ideen entwickelt, Berichte verfaßt 
Kurz, diese Gruppe ist für die Theorie des ganzen 
Geschäfts verantwortlich. Doch dabei soll es nicht blei- 
ben. Ideal wäre, wenn bereits zur Theorie die Praxis käme. 
Und dazu braucht man Mitarbeitei; die möglichst sowohl 
eine akademische Ausbildung als auch Erfahrung z. B. im 
Fonds-Management oder im Handel besitzen. 

Anlage-Beratung. 

Der Bereich ist mit dem komplexen Markt- 
geschehen in den verschiedenen Segmenten vertraut, 
überschaut die Fülle von Daten und interpretiert sic 
zuverlässig und verständlich für die Kunden der 1822. 
Doch damit nicht genug; Nicht nurder Leiter der Anlage- 
beratung, auch jeder seiner Mitarbeiter muß in der Lage 
sein, de in individuelle Anlage-Strategien und -Empfeh- 
lungen umzusetzen. Denn Gesprächspartner sind nicht 
nur kleine und große Privatkunden, auch namhafte insti- 


tutionelle Anleger schenken - mit zunehmender Tendenz 
- der 1822 ihr Vertrauen. Gerade wenn Sie in Ihrem Beruf 
Hervorragendes leisten, vielleicht sogar an exponierter 
Stelle stehen, aber nicht immer den Kundenkreis Hahwi, 
den Sie sich wünschen: bei der 1822 sind Sie an der richti- 
gen Adresse. 

Wertpapierhandel Börse. 

Insider wissen: hier spielt die 1822 in der 
»Bundesliga 0 . Mit exzellentem Standing, geprägt durch 
die Größe ihres Handelsvolumens von vielen Milliarden 
DM, ihre Börsenerfahrung über mehrere Generationen 
und ihre hervorragende Marktstellung in wichtigen Seg- 
menten wie Optionen, Anleihen und Aktien. 

Diesen Insidern will die 1822 signalisieren: 
wir sind stolz auf das Erreichte (gerade als Sparkasse, die 
mit dem hart erarbeiteten Geld der Arbeitnehmer groß 
geworden ist) - aber wir wollen mehr! Unsere fbsition an 
der Frankfurter Börse ist weder qualitativ noch quantitativ 
ausgeschöpft Und um das zu erreichen, werden hervorra- 
gende Köpfe für den Handel gebraucht 

Deshalb ist Verstärkung - auf jeder Ebene 
der Verantwortung - willkommen. Ihren Wat bestimmt 
der Rang der zu vergebenden Aufgaben: 

- Optionsbandel Aktien 

- Optionshandel Renten 
(der auf gebaut werden soll) 

- Aktienhandel deutsche Werte 

- Aktienhandel ausländische Wferte 

- Rentenhandel - öffentliche Anleihen 

- Rentenhandel - andere Emittenten. 

Technischer Bereich Handel. 

Der gestiegene Umfang der Umsätze ver- 
langt von dieser für die Order-Disposition verantwortli- 
chen Gruppe ständig erhöhte Leistungen. Hier wird eine 
Kraft gebraucht, die souverän den Fluß der Aufträge über- 
schaut, lenkt und kontrolliert, Mitarbeiter motiviert und 
mit ihnen zusammen einen organisatorischen Fixpunkt 
im Ablauf des Geschäfts bildet 

Wertpapier-Verwaltung. 

Wb gute Watpapiergeschäfte gemacht wer- 
den, muß auch die Verwaltung stimmen. Ob Ihr Erfah- 
rungsbereich Effektenlieferung, Depot-Verwaltung oder 
Stückekontrolle ist; bei der 1822 bieten sich interessante, 
vielversprechende Aufgaben. 

Wenn Urnen jetzt ein wenig der Kopfscbwhrt, 
in Ihrer Phantasie Bilder wachsen, die Sie beute naht um den 
Schief bringen - Sie waren gewarnt! (s.o.) Der beste Weg, 
wieder ins Reine zu kommen: Testen Sie Ihre Chancen bä der 
1822. Gleich morgen früh! 


Die 1822 plant auf lange Sicht 

Gleichgültig, ob heute oder in einem Jahr - wenn Sie 
denken, die 1822 könnte die richtige Bank für Sie sein, 
stehen wir oder ein von uns beauftragter unabhängi- 
ger Personalberata zu einem informativen Kontakt 
zur \ferfugung. Wenn Sie am Anfang lieber über eine 
neutrale Adresse gehen wollen, rufen Sie bitte Herrn 
Dl Wilhelm Wber, Dn Weber & Partner GmbH an 
unter (0 69) 6 66 70 70 oder schreiben ihm kurz nach 
6000 Frankfurt/Main, Lyoner Stn 30, insbesondere 
wenn Sie noch in den Ferien sind. Streng vertrauliche 
Behandlung ist selbstverständlich. 


Ä1822 

Persönlich und professionell 
Seit 58 Jahren erfolgreich 
an der Frankfurter Börse. 


Frankfurter Sparkasse von 1822 

Neue Mainzer Straße 59, 6000 Frankfurt am Main, 

Telefon (069) 2641-2520. Es meldet sich 

das Büro von Heim Grimm, unserem Rttsonallertet 

^ Wer wü sind und wie wü uns darstellend 

zeigt Ihnen unser Geschäftsbericht 1985, den wir | 
Ihnen als Vorinformation gerne zusenden. 
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Name:, 


Anschrift:, 
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j Wie die SED 
heute die 
Mauer verteidigt 

DW.Botm 

Dfe Machthaber in der „DDR" 
auch 25 Jahre nach der Er- 
ncfatüng der Berliner Mauer nicht an 
“Ofen Abriß, weil „nicht absehbar ist, 
daß ; di e Bundesrepublik die DDR 
v ®cerrechtlich anerkennt und die so- 
jgannten Geraer Forderungen des 
StÄsratsvorsitzenden Erich Honek- 
häf erfüllt“. Der Chefredakteur der 
SEp-Monatszeitung ..Horizont", 
Snst-OUo Schwabe, sagte, der 
«DDR“ bereiteten heute die Proble- 
nierund um die Mauer „nicht so viel 
Kop feerbrechen wie beispielsweise 
die Frage, wann endlich die DDR- 
FoBbaiiauswahl wieder einmal die 
Qualifikation für eine Weltmeister- 
schaft erreicht“. Solange die Bundes- 
republik und West-Berlin nicht die 
„Tatsachen“ anerkennen würden, 
daß die „DDR“ ein „gleicher Staat ist 
wie jeder andere Staat auch und nicht 
einer unter dem gemeinsamen Dach 
Deutschland so lange könne man 
nicht über den Bestand „des antifa- 
schistischen Schutzwalls" spekulie- 
ren. 

Zum Jahrestag des Mauerbaus gibt 
die „DDR“ eine Scmderbrieftnarke 
heraus. Die mehrfarbige Briefmarke 
„25 Jahre antifaschistischer Schutz- 
wall“ im Wert zu 20 Pfennig zeigt als 
Motiv „Mitglieder der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse und der Freien 
Deutschen Jugend vor dem Branden- 
burger Tor“. 

US-Botschafter Burt 
spricht in Berlin 

hrk. Berlin 

Der amerikanische Botschafter in 
der Bundesrepublik. Richard Burt, 
spricht als einziger ausländischer 
Gast am 9. August zum 25. Jahrestag 
des Mauerbaus auf der zentralen 
Kundgebung der Jungen Union (JU) 
in West-Berlin. Die JU will Tausende 
von Mitgliedern nach Berlin bringen 
und dort demonstrieren. In dem Auf- 
ruf der Jungen Union heißt es, die 
Mauer sei „sichtbares Zeichen der 
Teilung Deutschlands. Wir wollen 
diese Spaltung überwinden und for- 
dern Freizügigkeit und Menschen- 
rechte für alle Deutschen. Neben dem 
JU- Bundesvorsitzenden Böhr spre- 
chen auf der Kundgebung der Regie- 
rende Bürgermeister Diepgen und 
Peter Lorenz, parlamentarischer 
Staatssekretär im Bundeskanzleramt 




WELT- Interview mit Berlins Justizsenator Professor Rupert Scholz 

„Wer woanders Schutz gefunden hat, 
kann kein Asyl mehr beanspruchen“ 


Briefe an DIE • WELT 
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DW. Berlin 

Der Berliner Senator für Justiz und 
Bundesangelegenheiten, Professor 
Rupert Scholz (CDU), sieht einen 
Asylanspruch in der Bundesrepublik 
nicht mehr gegeben, wenn Jemand 
bereits in einem anderen Land 
Schutz vor Verfolgung gefunden 
hat". Demnach könnte ein Gesetz be- 
schlossen werden, wonach Asylsu- 
chende aus Drittländern, die von der 
„DDR“ Transitvisa erhielten und dort 
- wenn auch nur zeitweilig - aufge- 
nommen wurden, ohne weiteres aus 
der Bundesrepublik dorthin zurück- 
geschickt werden. Das Gespräch mit 
Professor Scholz führte 
Enno v. Loewenstem. 

WELT: Die Asylanten- 
flut wächst weiter, vor 
allem über Berlin. Lö- 
sungen drängen; wo 
können diese gesucht 
werden? 

Scholz: Lösungen sind so- 
wohl im nationalen wie im 
internationalen Bereich zu 
suchen. International ist 
vor allem die DDR bei ihrer 
rechtlich wie politisch un- 
haltbaren Praxis, Transitvi- 
sa ohne Einreisevisa der 
Bundesrepublik auszustel- 
len, zur Umkehr gefordert. 

Darüber hinaus ist in der " Sv ' 
sensiblen Statuslage von 
Berlin zu erkennen, daß ei- 
ne solche Praxis der DDR 
den Status Berlins miß- 
brauchen und damit die Justiz*« 
Viermächte-Verantwor- non uni 
tung fordern kann. Es ist 
die Frage zu stellen; ob in dem Ver- 
halten der DDR und in deren Tolerie- 
rung durch die Sowjetunion nicht ein 
Akt liegt, der als unfreundlich und 
mit dem Geist des Vlermächte-Ab- 
kommens unvereinbar zu erkennen 
ist 

WELT: Welche nationalen Maßnah- 
men halten Sie für erforderlich; 
denken Sie vor allem an eine -Ände- 
rung des Artikels 16 Grundgesetz? 
Scholz: Eine Änderung des Artikels 
16 Grundgesetz muß mitbedacht wer- 
den. Aber vor einer komplizierten 
Verfassungsänderung muß die volle 
Ausschöpfüng der einfach- gesetzli- 
chen Möglichkeiten unternommen 
werden. Wir müssen vor allem ange- 
sichts der gegebenen Praxis der DDR 


bei unserem Ausländerrecht und den 
Erfordernissen der Erteilung von Vi- 
sa für die Einreise in die Bundesrepu- 
blik Deutschland einschließlich Ber- 
lin (West) ansetzen. Das Asylrecht 
schützt vor politischer Verfolgung 
und gibt damit keinen unbegrenzten 
Aufnahmeanspruch in der Bundesre- 
publik Deutschland. Wer in einem an- 
deren Land bereits Schutz vor Verfol- 
gung gefunden hat, kann grundsätz- 
lich kein Asylrecht in der Bundesre- 
publik mehr beanspruchen. Dies 
kann gesetzlich und muß gesetzlich 
ausdrücklich festgelegt werden. Des 
weiteren ist im Asylverfahrensrecht 





Justizsenator Rupert Scholz: Das Asylrocht gibt kei- 
nen unbegrenzten Aufnafaneanspnict! fototH.w.hOft 


an eine Bes timmung zu denken, die 
den Asylanspruch zurückstellt, so- 
bald ein Einreisevisum in einen Dritt- 
staat erteilt worden ist Weiterhin 
kann der Asylanspruch gesetzlich zu- 
rückgestellt werden, sobald ein ande- 
rer Staat in der Weise Schutz vor Ver- 
folgung gibt daß er ohne Ansehen 
der Person, organisiert oder kollektiv, 
Transitvisa ausstellt und ganze Perso- 
nengruppen ohne Prüfung der politi- 
schen Verfolgung im emmlnen aus 
den gegebenenfalls gefährdeten Ge- 
bieten heraus fliegt 

WELT: Ist dies mit dem Asylpara- 
graphen Artikel 16 Grundgesetz 
vereinbar? 


Apartheid und die Ideale 


Scholz: Dies ist vereinbar, weil der 
Artikel 16 kein allgemeiner Flucht- 
oder Aufoahmeparagraph, sondern 
allein ein Paragraph auf Schutz vor 
politischer Verfolgung ist Auch in 
seiner geltenden Fassung erlaubt Ar- 
tikel 16 Reg elung en, die den Miß- 
brauch des Asyfrechts verhindern. 
Ein Mißbrauch des Asylrechts kann 
sowohl in der Person einzelner Men- 
schen liegen, die etwa als Wirtschafts- 
flüchtlinge in die Bundesrepublik 
streben, als auch bei organisiertem 
Schleppertum oder bei organisierten 
Aktionen unter Beteiligung dritter 
Staaten. Sicher hat ein Mensch, der 
politisch verfolgt wird, An- 
spruch auf Asyl auch ohne 
im BA«rit7 eines Visums zu 
sein. Da von den Men- 
schen, die zu uns kommen, 
aber nur ein verschwin- 
dend geringer Prozentsatz 
wirklich asylberechtigt ist, 
gilt im übrigen unser allge- 
meines Ausländerrecht, da 
es als Einreisevorausset- 
zung den Visumzwang sta- 
tuiert Das heißt über das 
allgemeine Ausländerrecht 
und seine zweckgerechte 
Fortentwicklung bzw. Än- 
derung läßt sich ein Groß- 
teil unserer Probleme ab- 
fangen. Ich wiederhole: Es 
ist erforderlich, daß Flücht- 
lingen, die ein Einreisevi- 
sum oder auch ein vorbe- 
haltlos gewährtes Transit- 
ibt kei- visum eines Drittstaates 

iw . höft haben, nicht automatisch 
bei uns die Aufnahme in 
der Bundesrepublik Deutschland ge- 
geben wird. Sobald wir eine derartige 
gesetzliche Regelung haben, kann 
auch mit entsprechenden Grenzkon- 
trollen operiert werden. 

WELT: Muß nicht auch unsere Ab- 
schi ebepraxis geändert werden? 

Scholz: Ja, dies ist richtig. Es geht 
nicht an, daß wir nach Abschluß lang- 
fristiger Asylprüfiingsverfehren im 
Ergebnis nicht zur Abschiebung grei- 
fen. Die entsprechenden Regelungen 
im Auslandergesetz sollten dahinge- 
hend geändert werden, daß eine Ab- 
schiebung re gelmäßi g dann zu erfol- 
gen hat, wenn ein AsylprüfUngsver- 
fahren für den Antragsteller negativ 
ausgegangen ist 


In den kommenden Wochen wird 
die Südafrikadebatte in den Vereinig- 
ten Staaten weltweit wahrscheinlich 
mehr Beachtung finden als im zu- 
rückliegenden Jahr. Unsere Verbün- 
deten und insbesondere das Britische 
Commonwealth beobachtet ge- 
spannt, ob die amerikanische Politik 
im Sinne unserer Ideale fähig ist, eine 
Antwort auf Apartheid und die Fein- 
de der Monsphl lVhlfpH überall in der 
Weh zu finden. 

Unsere Alliierten werden sehen, ob 
die Geburtsstatte der modernen De- 
mokratie helfen wird, die Verurtei- 
lung der südafrikanischen Repres- 
sion »nwi führen, oder ob sie schwei- 
gend zuschaut, wie die Brutalität zu- 
nimmt . 

Jede lediglich aus diplomatischen 
Manövern und Anti- Apartheid-Rhe- 
torik bestehende Antwort verlängert 
das Leiden. Die Forderung nach Wirt- 
schaftssanktionen ist der notige 
Schritt vom Reden zum Handeln, zu- 
mal die südafrikanische Regierung 
annfi jüngst wieder deu tlich gemacht 
hat, daß sie über das P rinzi p „ein 
Mann, pina Stimme“ nicht pinrnal 
diskutieren wilL 

Niemand argumentiert, daß schon 
ein Ahn ig amerikanischer Tnwstitin. 
nen und Kredite oder mindestens ein 
völliger Stillstand des Handels Frie- 
den und eine Regierung der Mehrheit 
mit sich bringen wird. Gegen Apart- 
heid gibt es keine Zauberwaffe. Es 
gibt sogar zu der Sorge Anlaß, daß 
der freien Welt die Munition in die- 
sem Kampf bereits ausgegangen ist 

Richard Manning, Newsweek-Kor- 
respondent in Johannisburg, berich- 


tet, daß die Weißen die Atmosphäre 
der Repression und miserablen Le- 
bensbedingungen der Schwarzen 
kaum wahmehmen. Diese Ignoranz 
wird in großem Maße von der Ab we- 



Senator Low eil Wakkor 

senheit wirtschaftlichen Drucks ge- 
nährt Mit der Weigerung, die wirt- 
schaftliche und politische Schlacht in 
weiße Bevölkerungskreise zu tragen, 
wird diese Gruppe vom Rest des Lan- 
des isoliert 

Es gibt Stimmen, die glauben, 
Sanktionen brächten der schwarzen 
Bevölkerung Schaden. Die fortwäh- 
rende Verwendung dieses Arguments 
als Vorwand, nichts zu tim, ist ein 
großes Ärgernis. Denn die erfolglo- 
sen Bemühungen, sich mit der wei- 
ßen Unterdrückung einzulassen, stel- 
len die größte pro-kommunistische 
Kraft in Schwarz-Afrika dar. 

LoweB Weicher : 
US Senator 
(Connecticut, Republican) 


Die Sicht der anderen 




WELT -Serie: „Wie du AiwUnrt Denteeb- 

hnJ rirtrt - 

Piero Os teDino, Chefredakteur des 
„Corriere deßa Sera“, Ttnlwng wich- 
tigster Zeitung, geht so kritisch mit 
uns Deutschen um, wie es Italiener 
gewöhnlich nur mit sich selbst zu tun 
pflegen. Denn sie sind, im Gegensatz 
zu uns, selbstkritisch bis zum Maso- 
chismus. 

Was Ostellino über nordländische 
Touristen in Italien schreibt, ist sehr 
verallgemeinert, aber oft nur zu wahr. 
Konnten wir nicht, anstatt zu schmol- 
len, ein bißchen aus dem Spiegel ler- 
nen, den uns da ein Nachbar hinhält? 
Versuchen wir doch, etwas liebens- . 
würdiger mit unseren Gastgebern im 
Süden und unseren italienischen Gä- 
sten in Deutschland umzugehen. 

Amanda Müller, 
Assessorato AiBeni Culturali, 
Padova 

* 

Der Artikel von Charles Wilso n, 
Chefredakteur der „Times“ (WELT 
vom 21. Juli), offenbart britische 
Hochnäsigkeit 

F. W. Buchholz, 
Dortmund 

* 

^Fraukdflehflkft ntaM. PftrttHhliitii Ist für 

Frankreich Ebramohf*! WELT vom ZS. 

Juli 

Andzä Fontaine liest uns die Levi- 


ten. Er tut es nüchtern, kenntnisreich 
und diskret Und wenn man in einem 
Goethe-Institut in Frankreich tätig 
ist, neigt man sogar dazu, ihn für zu 
diskret zu halten. Man wünschte ihn 
sich etwas deutlicher. Denn auf das 
Angebot von Informationen über die 
Bundesrepublik, wie ein Goethe-In- 
stitut sie bietet erleben wir in Presse 
und Öffentlichkeit Frankreichs, vor 
allem in der Jugend, tägliche Neu- 
gier, von Interesse und Sympathie für 
unser Land (sehr im Gegensatz zu der 
Meinung von Franz Josef Strauß, die 
DDR sei darin erfolgreicher), die sich 
positiv abheben von den skeptischen 
Fragen, die uns mancher Junge Deut- 
sche auf seiner Reise durch Frank- 
reich stellt 

Bei allen Mißverständnissen in die- 
ser deutsch-französischen Ehe, deren 
Ursachen auf beiden Seiten zu su- 
chen sind, liegt das größere Mißtrau- 
en heute ganz scher auf deutscher 
Seite. Andre Fontaine deutet das an. 
wenn er von Deutschen spricht nach 
deren Meinung Frankreich besessen 
ist von Furcht vor Deutschland. Das 
sind absurde Hirngespinste, erst 
recht in bezug auf die junge Genera- 
tion in Frankreich. In diesem und in 
anderen Punkten stehen wir uns in 
unserem Verhäitiüs zu Frankreich 
selbst im Wege. 


• In einer Ehe muß der Partner 
sicher sein, daß er Nummer eins für 
den anderen ist ln diesem Punkt ha- 
ben wir bei Frankreich nichts zu be- 
furchten, während unser Flirt mit den 
USA oder gar mit dem Osten unse- 
rem Ehepartner immer wieder Rätsel 
aufgibt 

Dr. Egon Graf v. Westerholt, 
Leiter des Goethe-Instituts in Nancv 

* 

Herr Andre Fontaine irrt mit seiner 
Auflassung, daß „Preußen 1870 
Frankreich angrifT“. Frankreich er- 
klärte Preußen den Krieg und war 
sehr erstaunt, daß die anderen deut- 
schen Staaten Preußen nicht in den 
Rücken fielen. Den „Zankapfel El- 
saß-Lothringen“ gibt es seit dem 
Dreißigjährigen Kriege, und Frank- 
reich und Deutschland waren nicht 
Jetztendlich nur ein Dreivierteljahr- 
hundert lang wirklich Erbfeinde“. 

Friedrich Doepner, Oberst a. D. 

Celle 

* 

„Und pUtdJch wann die De utsch en de- 
kadenter ala die Franzosen"; WELT vom 
n. Job 

Bezüglich des nichtvorhandenen 
Nationalbewußtseins der Deutschen 
gibt es eine Erklärung: Der Mord an 
Millionen unschuldiger Menschen im 
Dritten Reich. Sie werden noch viele 
Generationen Deutsche bedrücken. 

Mit freundlichen Grüßen 
Franz-Karl von Lindau 
Waldsee/Pfalz 

* 

Die These des Herausgebers des 
„Corriere della Sera", der Tod von 
Bon hätte einen Bewußtseinsverhist 
für die Deutschen gebracht, kann so 
nicht stehen bleiben. War es doch 
Bö 11, der von „verfaulenden Resten“ 
über die Entstehungsgeschichte die- 
ser Republik publizierte. 

ln den dargelegten Beschreibun- 
gen der Artikelfolge wird überwie- 
gend positiv zum heutigen Deutsch- 
landbild berichtet, was die vielen no- 
torischen Nörgler hierzulande Lügen 
strafen muß, denen selbst unsere ly- 
risch verfaßte Nationalhymne nicht 
in den Kram paßt 
Korrekterweise haben selbst die 

ausländ is rhpn Ar tikplsrhr pirOT unsn . 

re Republik mehrfach als Deutsch- 
land bezeichnet was dem Grundge- 
setz von entspricht 

Wilk Baier, 
Calw 

* 

Ich frage mich, ob die WELT-Serie 
„Wie das Ausland Deutschland sieht" 
einem wesentlichen Bedürfnis der 
Wissensvermittlung Quer Zeitung 
über uns Deutsche entspricht T 

Mit freundlichen Grüßen 
Christoph v. der Lancken, 
Rosengarten 


Wort des Tages 

99 Idealisten sind Men- 
schen, die so tun, als 
könnte man Ideale ver- 
wirklichen. 99 

William Faulkner, amerikanischer 

Autor (1897-1962) 
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Personen 


Systral - stoppt das Brennen, kühlt die Haut 



Systral wirkt rasch und zuverlässig. Sie spülen 
sofort, wie die Spannung der Haut nachläßr 

und der Schmerz verjähr. Dabei lallt sich Systral 
gut auf der Hjui verteilen, zieht gut ein und klebt 
nicht. I« völlig reizlos und wird auch von 
empfindlicher Haut yut vertragen. Systral 
hön einfach in jede Haus- und Reiseapotheke. 


,1=^/ 
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In der Apotheke. 




Systral. Millionenfach bewährt 
bei Sonnenbrand und Insektenstichen. 

Systral Gelee und Salbe bei allergischen, juckenden Hauterfcrankungcn wie Urtikaria, Ekzeme, leichte Verbrennungen, Sonnen- 
brand, Quallen Verbrennungen, Insektenstiche und Fnistheulen. Nicht zur gmü flächigen Anwendung (i.B- Verbrennungen und 
Verbrühungen! bei Säuglingen und Kleinkindern. Dick gehören umgehend in ärztliche Behandlung. 


Asta-Wcrkm 
Oagia» WwmM Owao» 
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GEBURTSTAG 

In der Predigt und in einer neuen 
Zuwendung zur Bibel sieht er die 
wichtigsten Quellen zur Erneue- 
rung der evangelischen Km*hp; 
Gerhard Brandt, Präses der evan- 
gelischen Kirche im Rheinland und 
Mitglied des Rates der Evangeli- 



Gevfcard Brandt 

sehen Kirche in Deutschland 
(EKD), feiert am Montag, dem 4. 
August, seinen 65. Geburtstag. 
Nach Kriegsdienst und Kriegsge- 
fangenschaft reifte in dem in Bres- 
lau Gebürtigen der Entschluß, 
Theologie zu studieren. Er studierte 
dieses Fach in Heidelberg, Erlangen 
und Mainz. Wahrend seiner Zeit als 
Gemeindepfarrer der Kreuzkirche 
in Bonn wurde er über seine Ge- 
meinde hinaus als Prediger be- 
kannt „Die Kirche kann ihren Auf- 
trag nur erfüllen, wenn sie fest am 
Kern ihres Wesens hängt Gottes 
Wort in der Predigt“ ist einer der 
Kemsätze Brandts, der als Mann 
des Ausgleichs und der Mitte gib 

VERANSTALTUNG 

Zur Erinnerung an seinen Freund 
Axel Springer gab der weltberühm- 
te Cellist Mstislaw Rostropo witsch 
gestern abend ein Konzert auf Gut 
Schierensee in Holstein; Axel 
Springer starb am 22. September 
1985. Es war das vierte Konzert in 


einer Reihe, die bei der Familie 
Springer abwechselnd auf der Insel 
Schwanenwerder in Berlin und auf 
Schierensee stattfand- Rostropo- 
witsch spielte vor Frau Friede 
Springer und einem Freundeskreis 
des verstorbenen Verlegers zwei 
Suiten für Violoncello von Johann 
Sebastian Bach. Unter den Gasten 

hard Stoltenberg, der frühere Bun- 
deskanzler Heimat Schmidt, der 
Herzchirurg Professor Roland Het- 
zer und der israelische Botschafter 
in Bonn, Titzhak Benr AxL 

EHRUNGEN 

Der sowjetische Physiker Dr. Je- 
wjenij Pawlowitscb Welichow, 
Mitglied der Akademie der Wissen- 
schaften der Sowjetunion, erhält 
den Karpfoskü-Prris 1986 der Ham- 
burger Stiftung F. V. S. Mit dieser 
Auszeichnung werden insbesonde- 
re die außerordentlichen Verdien- 
ste auf dem Gebiet der wissen- 
schaftlichen Wegbereitung neuer, 
zukunftstrachtiger Methoden der 
Energieerzeugung gewürdigt Der 
Preis wird am 12 September in Le- 
ningrad überreicht 
■ * 

Professor Urie Bronfenbrenner 
von der Co mell University in den 
USA, einer der international füh- 
renden Forscher zur menschlichen 
Entwicklung und Erziehung in ei- 
ner die Umwelt und die gesamte 
Lebensspanne umfassenden Per- 
spektive, hat die Ehrendoktorwür- 
de de 1 Philosophie der Technischen 
Universität Berlin verliehen be- 
kommen. 

. KIRCHE 

Pater Thomas Schmidt (40), bis- 
her Vikar in Halle an der Saale, wird 
zum 1. August neuer Hausoberer 
der Niederlassung der Franziskaner 
aiif dem Kerbschen Berg bei Din- 
gelstädt im Kreis Worbis im Gebiet 
des Bischöflichen Amtes Erfurt- 


Meiningen. Der Konvent der Fran- 
ziskaner auf dem Kerbschen Berg 
besteht seit 122 Jahren; dort befin- 
det sich das Noviziat-Kloster für die 
Franziskaner in Mitteldeutschland. 

DIPLOMATIE 

In Stuttgart hat die Republik Chi- 
le ein Honorarkonsulat eröffnet 
Honorarkonsul ist Georg Kieferle. 
Der Konsularbezirk umfaßt das 
Land Baden-Württemberg. 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Wolfgang Harms, 
Lehrstuhlinhaber für Bürgerliches 
Recht und Untemehmensrecht, Dir 
rektor des Rechtswissenschaftli- 
chen Seminars und des Instituts-für 
Berg- und Energierecht der Univer- 
sität Münster, hat einen Ruf an die 
Freie Universität Berlin angenom- 
men. Ab L Oktober wird er, gestützt . 
auf einen größeren Mitarbeiterstab, 



Wolfgang Hora« 

in Zusammenarbeit mit dem dort 
ansässigen Bundeskartellamt und 
dem -Berliner Kammergericht ein 
Zentrum für K^tfteUrecht auf b a u en. 

GESTORBEN 

John Alcott (55), der Cbefkame- 
ramann mehrerer Ulme des Regis- 
seurs Stanley Knbrick, ist in 
.Cannes einem Herzinfarkt erlegen. 
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WELT DES ® SPORTS 


WSU^S: reine Lustprinzip 



l ^Mannist hart, gleichsam ein 

'Mensch geworden«' Knüppel, 

der dtorischenfahrt, dreinschlagt, 
'draofttfÄrf- Denn seine Lebenser- 
keanintelieißt: „Der Mensch ist Von 
Nator ans JfauL" Und das muß er 
iT^fja^rih wy, er ist Bundestrainer 
Apr AwTtsrh«»n N ationalmannschaft 
der Damen: Andizeg Niemcayk, ge- 
boren in Paten und dort such mit 
den osteuropäischen Zutaten eines 
Trainers im Hochlastungssport 


unter ihm za arbeiten. 

Dieser Mann prte bt imm^r häufi- 
ger Enttäuschungen mit den „Wei- 
bern“ {Originalton Niemezyk), die 
er bis zur Weltspitze trimmen will 

STAND# PUNKT 

und mit denen er auf dem Weg dort- 
hin schon ein hübsches Stück ge- 
schafft hat Jetzt reiste eine 21 Jahre 

alte Dame aus dem Trainingslager 
auf der Insel Borkum ab, in dem für 
die Weltmeisterschaft in Prag (2. bis 
13 ; September) gedrillt wird. Sie 
heißt Karin Baumeister und hat 
schon 73 Länderspiele bestritten. 
Doch Name Meriten sind ver- 
gleichsweise unwichtig, es geht um 
pjno gang allgemeine Mhtudfe des 
Sports in der Bundesrepublik. 

Da gibt es nämlich eine Begrün- 
dung für die Abreise, die zum Grü- 
beln einlädt ..feh hahn »inferh kei- 
ne Lust mehr auf Volleyball “ 

Der Satz, einfach, klar, verständ- 
lich, führt mitton hinein in* DQem- 
ma, in ein Immer wieder neues Prin- 
zipien-Gefecht, das gerade soge- 
nannte Randsportarten belastet, zu 
Hpiwi hier zulande Voüeybail im- 
mer noch gehört, trotz aller s cfrnnwn 
Erfolge der Frauen. Auf den, der 
frninp Lust dam hat j mit seinem 
Auto an der roten Ampel anzuhal- 
ten, warten Gesetze und Strafen. 


FUSSBALL 

Neue Töne von 
Schumacher über 
den 1. FC Köln 

dpa, Koln/Dortmukd 

Das Verhältnis zwischen dem Na- 
tionaltorwart - fttlwi'injphw 

_ und dem Vorstand des L FC Köln war 
- 1 & besonders hor?h>h Stets meldete 
sich Schumacher kritisch zu Wort, 
weil er die personellen Entscheidun- 
gen im Verein für schlecht und falsch 
hielt Eine Woche vor dem Start der 
Fußball-Bundesliga hat sich da - Re- 
bell Schumacher beruhigt und 
stimmt versöhnliche Töne an. Also 
sagt der Nationaltorwart zur Lage des 
L FC Kolm Jch bin sehr zufrieden 
und optimistisch.“ 

Lob bekommt auch der von ihm so 
oft g e scholtene Vorstand ab: „Es hat 
sich bei uns einiges getan, auf das 
man bauen kann.“ Noch bevor es 
ri c h tig losgeht, hat auch Trainer 
Georg Keßler das Saisonziel gleich 
hoch angesetzt: „Wir müssen in den 
UEFA-PokaL“ 

- Um dies zu schaffen, hat der Köl- 
ner Vorstand Seit lan ger Zeit einmal 
wieder tief in die Tasche gegriffen. 
Ermöglicht wurde dies durch die 2,7 
Millionen Mark, die doiyh den Trans- 
fer von PLezreldttbamU nach Paris in 
die Kölner Vereinskasse fl ö ss en- Bis 
auf einen Rest von 200 000 Mark ha- 
ben die Kölner Vereinsbosse das 
Geld in neue Spieler investiert. Dabei 
kostete Morten Olsen, der dänische 
Weltklasse-Libero, keine Mark an Ab- 
lösesumme. Der 36 Jahre alte Dane 
verdient dafür allerdings 500 000 
Mark netto im Jahr. 

Aus Kaiserslautern kam für 1,6 Mil- 
lionen Mark Thomas AUofe- Für Ar- 
min Görtz vom KSV Waregem (Bel- 
gien) mußten 300000, für Michael 
Wollitz von Arminia Bielefeld 200 000 
Mark bezahlt werdet. Nach drei Jah- 
ren kehrte zudem mit dem Engländer 
Tbny Woodcock ein alter Bekannter 
nach Köln zurück. 1979 war er von 
Nottingham Forest gekommen und 
kostete 2£ Millionen Mark, diesmal 
kam er von Arsenal London und ist 
für 350 000 Mark billig. 

Daß die Kölner auch ohne Olsen 
(Zerrung und Grippe) und Thomas 
ABofs (Rippe geprellt) schon ganz gut 
in Form sind, bewiesen sie beim 5:1- 
Srfolg über den türkischen Meister 
Besiktas Istanbul Die Kölner Treffer 
erzielten Bein (2), Klaus Allofs, Stei- 
ner und Janßen. 

In guter Form befindet sich auch 
schon der Klub des früheren Bundes- 
trainers Jupp DerwalL Der türkische 
Viameister Galasataray Istanbul ge- 
wann das Turnier bei Borussia Dort- 
mund durch einen Srft-Erfolg über 
den Bundesligaklub. Derwalls Kom- 
mentar „Einerseits freue ich mich, 
daß wir guten Fußball gezagt haben. 
Andererseits finde ich das 3:0 er- 
schreckend, weil es zu früh kommt 4 * 

Bei den besiegten Dortmundern 
dagegen herrschte Ernüchterung, j 
Nachdem tags zuvor noch ein 4:0 
über PAOK Saloniki heiausgeschos- 
sea wurde, ließen die Dortmunder im 
Endspiel viele Chancen ungenutzt 
'Dänrär Reinhard Saftig: „So etwas 
tiidht sich. Jetzt sind wir wieder am 
Boden* doch in der Vorbereitung sind 
Niederlagen oft aufschlußreicher als 
Siege.“ 


Aber ist der, der lmm» Lust mohr 
hat, Leistungssport zu betreiben, 
ein Bösewicht? Er nimmt d oc h 
wohl nur das Recht in unserer frei- 
en Gesellschaft in Anspruch, zu tun 
und Zu lassen, was er wüL In kom- 
munistischen Ländern - wird 
gezwungen, auch zur Höchstlei- 
stung im Sport. Hier kann dieser 
Zwang nur im Athleten selbst ent- 
stehen, ob er nun Boris Becker 
heißt und MiWoiw dabei wird, 
oder Karin Baumeister, die rund 
1000 Mark Sporthüfe im Mhnat er- 
hält 

Das alles klingt so einfach, wie es 
nicht ist und wohl auch nicht sein 
darf - genau hier b eg innt das Grü- 
beln. Kann und darf das reine Lust- 
prinzip auch dort noch in absoluter 
persönlicher Freiheit schalten und 
walten, wo ein Athlet frdwüBg und 
durch seine Leistung in staat- 
lich oder privat geförderten sportli- 
chen Gemeinschaft die übergeord- 
nete Gemeinschaft unserer Gesell- 
schaft vertritt? Übernimmt ein sol- 
cher Athlet nicht auch Verantwor- 
tung, aus der er sich nicht so ein- 
fach nach Dust und Laune stehlen 
darf? 

Niemand kann Karin] 
jetzt bestrafen (höchstens 
zug der Sporthüfe), jeder hat 
Ents cheidung zu «4>ten, 
nicht ausgerechnet mit 
gründet wäre, die alle ix 
an ihrer Arbeitsstätte 
reut Aber dieJTragen,ftie bleiben, 
müssen ihr schon gestellt werden. 



Vielleicht 
stungssport in 

immw nnrh 

Verbände, Vi 
auch die 



Hochlei- 
ibtik 
Punkt, d»n 
Trainer, aber 
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bei Ath Wf>n iw»ht irniwr h parhtAn: 

Man darf niemandem sehn» Verant- 
wortung ahnehmen, aber man soll 
jeden helfen, seine Verantwortung 


zu tragen. 


FRANK QUEDNAU 


FUSSBALL / WELT-Interview mit Bremens Trainer Otto Rehhagel - Wird Werder endlich Meister? 


„In unserer Firma wird gute Arbeit 
geleistet. Aber München ist Favorit“ 

WELT: Was überwiegt im Moment I Wörter Bremen hat die Weichen für die Zukunft gestellt. Rudi Völler bleibt bis 1 der drücke Ich mich njch 


WELT; Was überwiegt im Moment 
eigentlich bei Thnen, die Trauer 
darüber, daß Ihr Libero Bruno Fez- 
zey langfristig ausfattt, oder die 
Fronde darüber, daß Stürmerstar 
Rudi Völler seinen Vertaag bei Wer- 
der langfristig verlängert bat? 
Refabagd: Das ist die Frage nach dm 
Vergleich von Xpfefa u nd B irnen — 
Pezzeys ferietzung und Völlers Ver- 
tragsveriängerung sind zwei völlig 
verschiedene Komplexe ... 

WELT: ... die aber doch bei Ihnen 
sfrhpriteh irgendwelche Gefühle 
ausgelöst haben. 

Be&hagsfc ich kann es nur so sagen. 
Daß der Rudi sich entschlossen hat, 
lös 1990 bei uns zu bleiben, kam ffir 


Wörter Bremen hat die Weichen für die Zukunft gestellt Rudi Völler bleibt bis 
1990. Kaum ein Verein bindet seine Spieler so lange. Otto Rehhagel liebt klare 
Verhältnisse: .Nur so kann ich In Ruhe und erfolgreich arbeiten .“ Mft diesem 
Vertragsabschluß zählt Völler in den nächsten vier Jahren zu den teuersten 
Spielern der Bundestiga. Sein Jahreseinkommen wird auf etwa 700 000 Mark 
geschätzt Auch mit der Verpflichtung des Mannheimers Dieter Schlindwein als 
Ersatz für den verletzten Bruno Pezzey handelte der Trainer schnell. Werden 
die Bremer diesmal endlich Meister? Die WELT sprach mit Trainer Otto 
Rehhagei über die Aussichten seiner Mannschaft in der neuen Saison der 
FUßball-Bundesliga, die in einer Woche beginnt 


ist der Kontakt, den wir miteinander 
haben, viel zu gut Mit Pezzeys Aus- 
fall war » Iter öhi gR überhaupt nicht zu 
rechnen, der ist grausam. Aber was 
soll ich groß darüber lamentieröi, es 
bringt ja doch sichte. 

WELT: Sie haben relativ schnell 
gehandelt mi * dem Mannhei- 
mer Dieter Schhndwem einen gu- 
ten Ersatz geholt 

Rehhagdb Hinter Schlindwein war 
ich scho n im letz te n Jahr her, und ich 
bin froh, daß es diesmal geklappt hat 
Nur eins ist natürlich völlig klar, Er- 
satz für Pezzey kann der n eue Mann 
ninht arin. Die Routine von ihm und 
dwtttAw Pers önlichkeit hat er noch 
nicht und außerdem wird es gewiß 
pirw» Weile dauern, bis er in seiner 
neuen Umgebung so eingespielt ist 
wie er es in Mannheim war. Aber ich 
habe Verträum zu Schlindwein. Er 
ist a thletisch. W i«t twhniBeh gut und 
er besitzt eine hohe Spielintelligenz. 
WELT: Die Fans haben offensicht- 
lich auch viel Verträum m Werdet. 
Gestern hat Manager Willi Ixmim 
hrirannt gegeben, daß es einen Re- 


kord beim Verkauf von Dauerkar- 
ten gibt. Der soll bis zum Saisonbe- 
ginn bis auf über 6000 geschraubt 
werden. 

Rehhagel: Die Leute wissen, daß in 
unserer Firma gut, vor allem ehrliche 
Arbeit leistet wird. Deshalb akzep- 
tieren sie uns. ■" 

WELT: Wie lange werden Sie noch 
akzeptieren, daß Werder zwar im- 
mer ganz oben mitspielt, aber- wie 
es Faul Breitner spöttisch ange- 
merkt hat - i mmer nur deutscher 
Meiste: im Erringen des letztend- 
lich wertlosen zweiten Platzes 
wird? I 

Rehhagel: Ich Babe hier in Bremen 
noch Frufterechemungen fest- 
gestellt \ 

WELT: Daß dra auch für die Mann- 
schaft und auch für Sie selbst gilt, 
kann man schfeigentlich nicht vor- 
stellen, denn als Sie am Ende der 
letzten Saison? von Bayern Mün- 
chen wieder ganz knapp abgefan- 
gen wurden, Srar der Arger ziem- 
lich groß. '* 


Rehhagel: Selbstverständlich waren 
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Jungs bitter ent- 
Öoch normal, wenn 
wie sie es Gott sei 
aber zählt mehr, 
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Die ganze Ratlosigkeit nd 
Gesichtem von Bmar Bore 


noch dm Debakel bei de« Degenfechtern drückt steh in den 
1 Befer endVofeer Fischer ans. 1 FOTO; dpa 


FECHTEN / Wieder einmal ein Debakel für die deutschen Degenijfechter 


Kritik an Bundestrainer Teil - imn 
mehr Verantwortung für Emil Beck? 


DW/dpa, Sofia 

Emil Beck soll noch mehr Verant- 
wortung erhalten. Als Konsequenz 
aus der verschenkten Goldmedaille 
im Damen-Florett wird Max Geuter, 
der Vizepräsident des Deutschen 
Fechter-Bundes (DFeB), dem DFeB- 
Präsidium die Beförderung des er- 
folgreichsten Bundestrainers aus 

Tai itwh ifinhnfg’hpi m mm Cheftrainer 

der deutschen Fechter Vorschläg en . 

„Christiane Weber hätte schon 
nach dem ersten Gefecht ausgewechr 
seh. werden müssen“, ärgerte sich der 
deutsche Delegationsleiter aus Grö- 
benll noch einen Tag nach der ver- 
paßten ffinaltoflnahme» im Dampnflo- 

rett über Bundestrainer Horst-Chri- 
gtian Teil: „Es war mi»hr drin als 
ftmn». Teil muß <*mfenh Hpti Mut 
Hazu hflhwi , srinp Fechterinnen aus- 
zuwechseln und sich nicht von seinen 
Mädchen dominieren zu lassen“. 

Im mit 5:9 klar verlorenen Halbfi- 
nale gegen Italien ergab sich die ku- 
riose Situation, daß Ezul Beck, der 
Bundestrainer im Herrenflorett und 
Degen, zwar an der Bahn stand, um 
bei Fehlentscheidungen des französi- 
schen Obmannes Brouquier als Ge- 
genspieler des wort- und gestenrei- 
chen italienischen Maestro Attflio H- 
ni aufzutreten; für die Mannschaft 
aber war allein Teil verantwortlich, 
der jedoch nicht den Mut fand, seine 
Schülerin, die wie im Einzel enttäu- 
schende Wefteup-Gewinnerin Christi- 
ane Weber, gegen Vizeweltraeisterin 
Sabine Bau aaszu wechseln. 

Wenn es nach Geuter geht, soll die- 
se Gewaheateilung künftig aufgeho- 
ben werden. „Emil Beck ist für mich 


heute schon unausgesprochen der 
Gbeftramer, die persona grata, bei 
uns. Aber jetzt müssen wir ihm dieses 
neu zu schaffende Amt auch offiziell 
übertragen, denn wir Fechter smd 
zum Erfolg verpflichtet“, betonte der 
ehemalige Meisterfechter und Olym- 
pia-Teflnehmer. Nach der Rückkehr 
von der WM in Sofia will sich Geuter 
mit DFeB-Prärident Klaus-Dieter 
Güse treffen, früher haben wir uns 
alles, was Beck machte, neidis ch an- 
gesehen. Heute wissen wir, daß er 
Tnriw recht als unrecht hat/* 

Als Cheftrainer wäre Emil Beck 
nicht nur für alle vier Waffen verant- 
wortlich, sondern würde auch die 

Funktion des Bundestxamers für das 
Damenflorett übernehmen. „Es wäre 
das beste, wenn Teil ganz nach Tau- 
beibisehofchenn ginge, denn ich ha- 
be Zweifel, ob er bei seiner zweitägi- 
gen Arbeit pro Woche in Offenbach 
ganz ausgelastet ist“, schildert Geuter 
seinen Plan. „Emü will nur eines: den 
Erfolg. Und selbst wenn er häufig ein 
Dickkopf ist, bleibt er nicht stehen, 
sondern macht immer neue Dinge. 
An seinem Erfolg partizipieren wir 
alle.“ 

Emil Beck war von dem Geuter- 
Plan, da im Hinblick auf die Olympi- 
schen Spiele 1968 in Seoul neue Per- 
spektiven erö ffnen kann, überrascht 
Gleichwohl würde sich der 51jährige 
Franke vor der Verantwortung nicht 
drücken. „Wenn der Fechterbtmd es 
will, übernehme ich «»eh als Verant- 
wortlicher das B nndiHdnaiiwr.AiTrf- 
bei den Damen. Ich habe schon 34 
Jahre lang Herzblnten an das Fecht- 
zentrum und dem Fecbterbund ver- 


gossen und würde dem Fechten zulie- 
be auch dieses tun“,' sagte Beck. 

Wie erfolgreich man in einem sol- 
chen Spitzenamt arbeiten kann, ver- 
deutlicht der T tal jener Attilin FinL Als 
Direktor vereinigt er die Aufgaben 
von Cheftrainer und Sportwart in sei- 
ner Person; die graue Eminenz der 
Italiener ist nur dem Pr äsid enten des 
Fechtverbandes verantwortlich und 
dirigiert das gesamte sportliche Ge- 
schehen. 

„Es wäre ein schwarzer Tag gewor- 
den, wenn die Mädchen keine Medaü- 
le geholt hätten“, meinte Chef-Bun- 
destrainer Emü Beck. Parallel zu den 
Damen-Gefechten mußten seine Tau- 
berbisebofeheimer Degen-Musketie- 
re in den Einzel- V orrunden antreten. 
Und es wurde wie im Vorjahr zum 
Desaster Ex-Wdtmeister Elmar 
Bomnann mußte schon im ersten 
Durchgang seinen Waffensack Pak- 
ten; Olympiasieger Alexander 
Pusch, Arnd Schmitt und Thomas 
Geröll scheiterten wenig spater. Nur 
Routinier Volker Fischer schlug sich 
Ins in die K.-o.-Runde durch, verlor 
dort aber die Duelle gegen den Fran- 
zosen Henri Srecki (9:10) und Jiri 
Druba aus der CSSR (6:10). 

Dagegen erreichte die deutsche Sa- 
belmannschaft das Viertelfinale. Heu- 
te vormittag wird Ungarn der nächste 
Gegner sein. Der WM-Sechste Jürgen 
Nolte (St Augustin), Dieter Schnei- 
ds: (Tauberbischofsheim), Felix Bek- 
ker, Ralf Noreisch (beide Bonn) und 
Rah» Tfaönessen (Dormagen) be- 
siegten in der Qualifikation China 
imd Australien jeweils mit 92, unter- 
lagen aber Bulgarien mit 5:0. 


Rennen geliefert haben. Und das im- 
merhin unter der Rindingimg , daß 

wir Völler monatelang prsp tepn muß- 
ten. Also da laß* ich nun überhaupt 
nicht dran herummäkeln — Werder 
bat Optimales geleistet 
WELT: Trotzdem, etliche Ihrer 
Spider haben gesagt, daß es dies- 
mal mehr werden, daß die Meister- 
schaft her muß. Aber Sie werden ja 
wohl wieder tiefetapdn . . . 
Beilhagel: Allmählich hängt es mir 
zum Hals heraus, daß mir einige Leu- 
te mit aller Gewalt anhängen wollten, 
ich sei der geborene Hefstapler. Rich- 
tig ist, dafl ich Realist bin ond als 
solcher sehe ich, daß die Bayern die 
wirklich besseren Möglichkeiten ha- 
ben als wir. Sie haben mit Andreas 
Brehme und Hansi Dorther zwei 
Top-Leute eingekauft, sie haben die 
stärker besetzte Reservebank. Wir 
hätten nur dann mehr zu fhnt»n auf . 
s chließen können , wenn es »ns gelun- 
gen wäre, Thomas Berthold von Ein- 
tracht Frankfurt freizu bekommen. 
Doch da war unser Bemühen teidar 
vergeblich. 

WELT: Das heißt im Klartext, Sie 
ber eiten ihr Umfeld im Grunde 
schon wieder psychologisch darauf 
vor, daß Ihnen die Münchner er- 
neut davonlanfen? 

Rehhagel: Wir werden alle unsere 
Möglichkeiten ausschöpfen. Dafür 
trage' ich die Verantwortung und vor 


der drücke ich mich nicht Aber um 
es noch einmal mit aller Deutlichkeit 
herauszustellen, die Bayern sind 
überragend und somit Top-Favorit 
Wir haben Chancen, die sehe ich je- 
doch in gleicher Weise für Bayer Le- 
verkusen und Bayer Uerdingen, die 
glanzend eingekauft haben. Auch 
dem L FC Köln traue ich diesmal sehr 
viel zu. 

WELT: Zurück zu den Bayern, das 
Verhältnis zwischen denen und Ih- 
rem Verein ist wohl’ nach wie vor 
nicht frei von Spannungen. So hat 
Münchens Präsident Fritz Scherer 

Thron Manager T^iwbe vor kiiTgftm 

erst wieder als charakterlos be- 
zeichnet 

Rehhagel: Ich interessiere mich nicht 
im geringsten dafür, was draußen wer 
über wen gesagt - oder besser - an- 
geblich gesagt hat Für mich zählt 
was hier in iinmram Laden passiert, 
und da ist sowohl meine Zusammen- 
arbeit mit Lemke als auch die mit den 
VorstazKismitgliedem optimal Was 
die Münchner machen, ist deren Bier. 
Im übrigen ist mein persönliches Ver- 
hältnis zu ihnen, absohit in Or dnung . 
WELT: Sie haben die Weltmeister- 
schaft in Mmrflm als ZDF-Kom- 
mentator besonders hautnah ver- 
folgt Wird das Auftreten der Natio- 
nalmannschaft der Bundesliga 
Rückenwind geben? 

Rehhagel: Franz Beckenbauer hat 
aus de" gn gphe ngn Möglichkeiten 
«a»hr viel gemacht Die Fans haben es 
klar anerkannt, und davon werden 
wir profitieren. 

WELT: Viele glauben, Sie würden 
der nächste Bundestrainer. . . 
Rehhagel: fi*h verweise noch einmal 
darauf; daß ich Realist bin und daß 
mein Vertrag in Bremen bis 1990 
läuft Alles andere sind ungelegte 
Eier. 


SCHACH / Zweite WM-Partje abgebrochen 

Garri Kasparows langes 
Nachdenken beim 7. Zug 


LUDEK P ACHMANN, Bonn 

Die zweite Partie der Schach-Welt- 
meisterschaft zwischen Titelverteidi- 
ger Garri Kasparow und Anatolij Kar- 
pow wurde im 4L Zug abgebrochen. 
Es «lebt so aus, als hätten beide Spie- 
ler für diesen Titelkamp f in London 
und Leningrad theoretische Neue- 
rungen vorbereitet Inder ersten Par- 
tie war es Kasparow, der in ein» für 
ihn nn g ipayfi hnliehgn Eröffnung im 
fünften Zug eine seltene Fortsetzung 
gewählt hatte. Jetzt zeigte Karpow 
eine neue Fortsetzung im sechsten 
Zug. Übrigens sieht es schon jetzt so 
aus, als würden die Partien, in denen 
Kasparow die weißen Steine führt, 
wegen der ab wartenden Taktik des 
Gegners interessanter verlaufen, als 
die Partien, in denen Karpow die wei- 
ßen Figuren fuhrt 

Die kommentierte Notation (Weiß: 
Kasparow): LA4 SflS, 2x4 efi, 3J5c3 
LbL LSD c5, 5.g3 Scfi, 6Xg2. . . 

Diese Variante wurde im zweiten 
Wettkampf der beiden oft angewandt 
Erst der nächste Zug ist neu: 

6.. ..d5, 

Nach diesem Zug verbrauchte Kar 
sparow nach Berichten aus London 
volle 42 Minuten seines: Bedenkzeit 
So sensationell aber ist dieser Zug 
ni cht- Ähnliche Stellungen werden 
gewöhnlich mit einer anderen Zugfol- 
ge erreicht (4.g5 d5, 5Xg2 c5 usw.), 
allerdings pflegt man hier mit 
Schwarz zuerst mit kurzer Rochade 
und erst dann mit Sc6 fortzusetzen. 

7xxd5Sxd5,8Xd2(!)... 

Führt riemlich zwan gsläufig zu ei- 
nem Endspiel, in dem Weiß etwas 
besser steht 

8. . . . exd4, 9.Sxd4 Sxd4, 10.Sxd5 
Lxdßf, ILDxdß Se6, 12.S» Dxdßf, 
13wKxd2 Ld7, ILTbcl Ke7, 15.Sd3 
Thc8, 16.Sc5 . . . 

Der Druck gegen b7 ist für Schwarz 
etwas lästig, aber die Remis-Grenze 
ist dabei noch kaum überschritten. 


Die Probleme werden erst in Zeitnot 

' knmmpn . 

16. . . . TabS, 17.Tc3 Sd8, lKTacl 
Le6, lftSdS Ld7,20.Se5Txc3, 2LTxc3 
1x8, 2&M a6, 231x4 h6, 24x3 16, 
25ÄB 1x6, 26Xxc6 Sxcfi, 27.Sc5 . . . 

Es droht Sxb7. Dagegen wäre auch 
27. ... Sd8 gerade noch ausreichend, 
28.Td3 wird dann mit Ke8 beantwor- 
tet Uzxl nun scheitert 29.Td7(?) an b6, 
30Ba6 Taö, 315c7+ Kxd7, 32.Sxaß 
Kc6 und der Springer auf aß wird 
gefrmgen. Karpow wählt eine akti- 
vere Fortsetzung; 

27 Se5, 28J4 Sd7, 29.Sb3 Kdfi, 

30x4 cBCtL 

Mit diesem und dem nächsten Zug 
öffnet Schwarz die Stellung am Kö- 
nigsflügel, um «»TT?An Turm zu akti- 
vieren. Ein etwas gefährliches Unter- 
nehmen, da nicht zu erkennen ist, wie 
Weiß seine Stellung beim passiven 
Abwarten des Gegners hatte ent- 
scheidend verstärken können. 

3LKe3 e5, 32Jxg5 fsg5, 

Jedoch nicht 32. ... hxg5(?), denn 
nach 33. K£3 Th8, 34. Tc2 nebst 35Kg4 
und 36Ji4 bekommt Weiß einen star- 
ken entfernten Freibauern auf der h- 
Iinie. 

33.Sa5 g4, 3LTe2 h5, 35.Tcl bß. 

Wiederum mit der Idee gespielt, 
den Turm zu aktivieren. Nicht gut 

wäre 35 Sf6. Zum Beispiel: 

36.Tc5(9 Sd7, 37.Sc4+ Ke6, 38.Tc7 
od® 37 Ke7, 38-Td5(!). 

3&TcOf Ke7, 37.Sc4 TfS. 38JSe2 
TEL 39JSe3_SfB, 40.Txb6 Sxe4, 
4LTxa6 abgdnmfeen. 

In der Abbruchstellung hat Weiß 
einen Bauern mehr. Wie die Nach- 
richtenagenturen melden, schätzen 
Experten in London die Stellung als 
weitaus günstiger für Kasparow ein. 
Eine kurze Analyse zeigt jedoch, daß 

Karpow nach 41 Tf2+, 42_Kd3 Sd6 

noch gutes Gegenspiel besitzt, das 
ihm beträchtliche Tl ^~ttingsrhaiv*An 
verspricht Dennoch: ein hartes 
Stück Arbeit für die Sekundanten. 


NACHRICHTEN 


Rekord mit Dauerkarten 

München (dpa) - Mit rund 4000 
Dauerkarten für die neue Saison stell- 
te der deutsche Fußballmeister Bay- 
ern München einen neuen Rekord 
auf. Im Vorjahr kauften 3500 Fußball- 

anhatigw die Jahreskarten der 

Münchner. 

Leichtathletik: Zwei Siege 
Bovereto (sid) - Beim Leichtathle- 
tik-Sportfest in Rovereto (Italien) 
siegte der Stabhochspringer Wladys- 
law Kozakiewicz (Hannover) mit 5,60 
Meter. Im Hammer werfen siegte der 
Leverkusener Marc Odenthal (76,14). 
Chidi Imoh (Nigeria.) stellte über 
200 m mit 20,07 Sekunden eine Welt- 
jahresbestzeit auf! 

Haller wird Direktor 

München (sid) - Der 33 malige frü- 
here Fußball-Nationalspieler Helmut 
Haller übernimmt das Amt, eines 
technischen Direktors beim Augsbur- 
ger C- Klasse-Klub BC Harlekin und 
wirbt auf den Trikots für seine Bou- 
tique. Mit Gerd Zimmermann (früher 
Düsseldorf), Reinhard Kind er mann 
(zuletzt Braunschweig) und Engel- 
bert Buschmann (Union Solingen) 
spielen drei ehemalige Profis in 
Augsburg. 

Comeback von Nehemiah 

Los Angeles (dpa) - Nach vierein- 
halb Jahren Abwesenheit von der 
Leichtathletik wird der frühere 110- 
m-Hürden-Star Renaldo Nehemiah 
(USA) am nächsten Mittwoch in Via- 
reggio (Italien) ein Comeback feiern. 
Nehemiah darf wieder als Amateur 
starten, nachdem er seinen Vertrag 
als Football-Profi in San Francisco 
nicht verlängert hat 

Ohne Eric Vanderaerden 

Brüssel (sid) - Ohne seinen Star 
Eric Vanderaerden reist das belgische 
Profiteam zu den Rad-Weltmeister- 
schaften vom 29. August bis 7. Sep- 
tember nach Colorado (USA). Van- 
deraerden will an der Holland-Rund 
fahrt teilnehmen. Da diese Rennen 
aber mit dem Abreisetennin der Bel- 
gier wiaammp r ifaTlpn, verzichtete der 
nationale Verband auf seinen Star. 

Maurer besiegte Osterthun 

Hilversum (dpa) - Im Achtelfinale 
der Internationalen Offenen Meister- 
schaften der Niederlande in Hilver- 
sum besiegte Andreas Maurer (Neuss) 
den Am berger Ricki Osterthun mit 
4:6, 6:3, 6:4. Osterthun hatte in der 
erden Runde überraschend den 
Tscheche Slowaken Tornas Smid be- 
siegt 

Angebot von Renault 

Paris (sid) -Der französische Auto- 
mobükonzeni Renault will den briti- 
schen Rennstall Md in der 
nächsten Saison mit Turbo-Motoren 
beliefern. Sollte McLaren das Ange- 
bot ablehnen, will sich Renault aus 
der Formel 1 zurückziehen. Das Team 
von Titelverteidiger Alain Prost 
(Frankreich) muß sich bis zum 14. 
August entscheiden. 


ZAHLEN 


FECHTEN 

Weltmeisterschaft in Sofia. Damen- 
Florett, Mannschaften. Finale: UdSSR 
- Italien 9:3, um Platz 3: Bundesrepu- 
blik Deutschland - Polen 9:4, um Platz 
5: „DDR" - China 9:7. 

FUSSBAU 

Freundschaftsspiele: Schalke 04 - 
Hamburger SV 0:1, 1. FC Köln - Be- 
sfletas Istanbul 5:1, VfL Wolfsburg - 
Werder Bremen 0:0, Stadtauswahl 
Mühldorf - Bayern München 1:17, 
Blau-Weiß Berlin - TJ Vitkovice 2:1. 
Siersburg - FC Homburg 1:16. 

TENNIS 

Grand-Prix-Tnmler in Hilversum; 
Maurer - Osterthun (beide Deutsch- 
land) 4:6, 6:3, 6:4, Sanchez (Spanien) - 
Stadler (Schweiz) 6:3, 2:6, 6:4, Mecir - 
Bimer (beide CSSR) 6:0, 6^. - Bundes- 
liga: TC Großhesse n l o he - Bayer Le- 
verkusen 3:6. 

SEGELFLIEGEN 

Deutsche Meisterschaft der Club- 
klasse in Landau/Pfalz, Stand nach 
sechs Wertungstagen; i. Ohimann (Ve- 
Leaux) 3352^6 Punkte, 2. Kleber 
(Kirchheim) 3085.26, 3. Tronnier (Pei- 
ne) 3070,77 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto, Ziehung A: 5, 15, 18, 
37. 38, 4L Zusatzzahl 10. - Ziehung B: 1, 
3. 11. 29, 38, 41, Zusatzzahl 47. - Spiel 77: 
25 0124 4. (ohne Gewähr) 


Schach und Orangensafl für 30 Mark 


A m guten Wüten fehlt es den 
Londoner Organisatoren der 
Schach-Weltmeisterschaft * sicher 
nicht Davon zeugen zum Beispiel 
die Werbe veranstatamgen im Rah- 
menprogramm des Duells zwischen 
Gani Kasparow und Anatoli Kar- 
pow: Nicht mir im Park Lane Hotel 
sribst, auch im gegenüberliegenden 
Green. Park unter freiem Himmel 
bat sich ein Schachzentrum gebil- 
det, wo seit 2 wei_Tagen WM-Gäste 
ebenso wie gewöhnliche Spazier- 
gänger an 30 bis 40 Brettern aktiv 
sind. Sogar die Bobbys von der 
Park wache mischen sich zu weiten 
unter die interessierten Zuschauer. 

Nach Wunsch freilich lauft trotz 
solch erfreulicher Aspekte noch 
längst nicht altes. Offenbar droht 
das feudale Park Lane Hotel das 
Budget der Organisatoren zu ver- 
schlingen. Als Teamchef Raymond 
Keene zu seinem Schrecken ent- 


deckte, daß ein Krug Orangensaft 
mit neun Pfund (etwa 30 Mark) zu 
Buch schlug, wies er sofort seinen 
Stab per Rundbrief an, ohne aus- 
drückliche Genehmigung nicht 
mehr im Hotel zu essen oder Ge- 
tränke zu bestellen. Nun sollen sich 
die Mitarbeiter Snacks und Kaffee 
von außerhalb besorgen. „Wir sind 
in Gefahr, uns finan ziell ZU üh^ rneh. 
m<m l felis das nicht geschieht“, 
schließ t Keanes S ehreihen. 

Immerhin dürfen die beiden Spie- 
ler, die beide Anspruch auf ein Dop- 
pelzimmer im Luxushotel haben, 
kostenlos essen und trinken, was sie 
wollen. Da könnte es dann ja mal 
passieren, daß der leb ensfr ohe Welt- 
meister Kasparow aus Freude über 
einen Sieg eine Flasche Wein vom 
besten bestellt Zum Beispiel 1961er 
„Chäteau Lafite Rothschild“, der für 
950 Mark angeboten wird .. . 

Ärger gab es auch um Kommenta- 


re des englischen Großmeisters Ni- 
gel Short wahrend der ersten Partie. 
Offenbar fühlte sich Florencio Cam- 
pomanes, der Präsident des Welt- 
Schachbundes FIDE, von einigen 
Short-Bemerkungen über Gebühr 
angegriffen. Prompt erschien, wohl 
auf Campomanes" Initiative, ein 
Schreiben des internationalen Di- 
rektors des britischen Schachver- 
bands, David Anderton. Inhalt: Die 
offiziellen Kommentare seien Teil 
des von der FIDE veranstalteten 
WM-Matchs, darum sei es absolut 
unannehmbar, daß ein Kommenta- 
tor in diesem Rahmen den FIDE- 
Präsidenten attackiere. 

Auf die Frage, was dem als selbst- 
herrlich geltenden FIDE-Chef aus 
Venezuela denn eigentlich an seinen 
Kommentaren so mißfallen habe, 
meinte Short nun „Sie wissen ja, 
wie leicht ,Campo* beleidigt ist! H 

(dpa/DW.) 
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Hasselmann 
sieht für Hupka 
„keine Chance“ 

p. p. Bonn 

Für den Bundesvorsitzenden der 
Landsmannschaft Schlesien, Herben 
Hupka, besteht auch in Niedersach- 
sen „keine Chance“, überdie Landes- 
liste wieder in den Bundestag einzu- 
ziehen. Schriftlich hat der nieder- 
sächsische CDU-Landesvorsitzende 
Wilfried Hasselmann jetzt dem „sehr 
geehrten Herrn Bundesvorsitzenden“ 
der „Christlich Demokratischen Par- 
tei“, Helmut Kohl mitgeteilt, daß 
dies das „eindeutige Votum“ seines 
Landesvorstands sei, die „Absiche- 
rung eines weiteren nicht in Nieder- 
sachsen lebenden Kandidaten“ wer- 
de es nicht geben. „Der Landesvorsit- 
zende der Schlesier, Helmut Sauer, 
ist auf einen Listenplatz angewiesen, 
und ich brauche auch einen Bundes- 
tagsabgeordneten in Salzgitter.“ Dar- 
überhinaus stammten drei weitere 
Kandidaten nachweislich aus Schle- 
sien, Pommern bzw. dem Sudeten- 
land. „Hinzu kommen Herr Helmrich 
und Herr Dr. v. Wartenberg, die aus 
Mitteldeutschland kommen.“ Kurz 
und knapp teilt Hasselmann dem „lie- 
ben Helmut“ dieses „Votum hiermit 
mit“. 

Nachdem Hupka bereits kürzlich 
bei dem Versuch gescheitert war, sich 
in Nordrhein-Westfalen auf der 
CDU-Landesliste absichern zu lassen, 
hatte sich Generalsekretär Geißler 
persönlich in Niedersachsen für ihn 
verwandt Angesichts des erneuten 
Mißlingens werden in der CDU dem 
70jährigen Vertriebenen-Politiker, 
der 1972 wegen der Ostverträge von 
der SPD zur CDU übeigetreten war, 
keine großen Chancen mehr für eine 
Rückkehr in den Bundestag einge- 
räumt 

„Kritiklose 
Bündnistreue Bonns“ 

dpa, Wuppertal 

Das Informationsbüro Nicaragua 
hat die Bundesregieruung im Zusam- 
menhang mit dem Tod von fünf Men- 
schen im nicaraguanischen Bürger- 
krieg wegen ihrer „kritiklosen Bünd- 
ni streue“ zu den USA scharf angegrif- 
fen. Die Bundesregierung sei nicht 
„über den hinterhältigen Mord an 
fünf Zivilisten“ betroffen, sondern 
über die „Verantwortungslosigkeit“ 
von Gruppen und Institutionen, die 
..in Nicaragua praktische Solidar- 
itätsarbeit leisten“. 


Südafrika-Frage: Britisches Kabinett stellt sich demonstrativ hinter Thatcher / Reagan sieht sich wachsendem Widerstand gegenüber 


London lobt „würdige Art“ von Howe 
und rügt „Unfreundlichkeit“ Pretorias 


REINER GATERMANN, London 

Nach mehr als zweistündiger Sit- 
zung hat sich das britische Kabinett 
„einstimmig“ hinter die Südafrika- 
Politik der Preraienninisterin ge- 
stellt Das bedeutet, daß Großbritan- 
nien erst Ende September auf einer 
EG-Außenmiriisterkonferenz über 
weitere Sanktionsschritte entschei- 
den wird. Auf der vom 3. bis 
5. August in London stattfindenden 
Mini -Commonwealth-Konferenz wird 

es dazu noch nicht bereit sein, weil 
Frau Thatcher weiterhin die Auffas- 
sung vertritt, daß eine Absprache mit 
der EG und den USA gewichtiger sei 
als eine gemeinsame Linie des Com- 
monwealth, dessen Handel mit Süd- 
afrika von geringerer Bedeutung ist 

Dies müßte normalerweise Anfang 
wgf»hgft >r Woche zu einer harten Kon- 
frontation zwischen Großbritannien 
und den übrigen sechs Teilnehmern 
der Mini-Konferenz fuhren, aber auch 
hier zeichnet sich ein Ausweg ab. In- 
offiziell verlautete, Indiens Premier- 
minister Gandhi werde die Einberu- 
fung einer Generalsitzung aller 49 
Commonwealth-Mitglieder für Ende 
September vorschlagen, um erst dort 
definitiv über weitere Schritte zu ent- 
scheiden. 

Das britische Kabinett stellte sich, 
so verlautete aus Regierungskreisen, 
beinahe demonstrativ vor Frau That- 
cher und Außenminister Sir Geoffrey 
Howe. Vor allem wurde die „würdige 
und überzeugende“ Art gelobt, in der 
Howe seine Südafrika-Mission betrie- 
ben habe. Dagegen sei man „be- 


stürzt“ über die „unfreundliche“ Be- 
handlung des Außenministers vor al- 
lem in Pretoria gewesen. 

Das britische Kabinett beschloß, 
bis zur EG-Sitzung Ende September 
keine weiteren Sanktionen zu be- 
schließen, die über die bisherigen 
hinau sgehen. Dies wird wahrschein- 
lich nicht nur in den britischen Oppo- 
sitionsparteien zu neuen Protesten 
führen. Labour-Führer Neü Kinnock 
halt unmittelbare Sanktiozisbeschlüs- 
se jetzt für unumgänglich. Der Führer 
der Liberalen, David Steel, meinte, 
nun gebe es für Frau Thatcher keine 
Ausrede mehr, um sich vor weiteren 
Schritten za drücken. 

In das gleiche Horn stieß der Au- 
ßenpolitische Ausschuß des Unter- 
hauses, in dem die Tories eine Mehr- 
heit stellen. In seinem Bericht heißt 
es, die „Zeit für eine friedliche Lo- 
sung“ neige sich nun ihrem Ende zu. 
Er geht allerdings nicht so weit, kon- 
krete Sanktionen zu verordnen. Da- 
gegen empfahl das Labour- Aus- 
schußmitglied Tan Mücardo w'nwi To- 
talboykott als „schnelle Operation“ 
Statt lan gsamen, ^hwiprzhaftAn 
und stufenweisen Medikamentenkur. 
Der Ausschuß stellt jedoch zum Ab- 
schluß fest, daß der internationale 
Druck auf Großbritannien, seine Po- 
sition zu ändern, wachsen wird.“ 

Reagiert die südafrikanische Re- 
gierung nicht bald und positiv auf 
eine Alternativstrategie, muß es als 
w ahr s cfadnl Ich ^»njwxyh^n werden, 
daß rieh die Industriestaaten, ein- 
schließlich Großbritanniens, gezwun- 


gen fühlen, den Kurs weiterer negati- 
ver Maßnahmen einzuschlagen. Mal- 
colm Fraser, früherer australischer 
Ministeipräsident und stellvertreten- 
der Vorsitzender der „eminent person 
group“, die im Auftrag des Common- 
wealth nach einer Südafrika-Lösung 
suchen sollte, erklärte in London, das 
Ergebnis der Howe-Reise habe nur 
das bestätigt, was die Gruppe in Süd- 
afrika bereits erlebt hätte. Präsident 
Pieter Botha sei an keinem Kompro- 
miß interessiert. 

Der Westen könne jetzt nur noch 
mit drastischen Maßnahmen reagie- 
ren, falls er sich in Schwarz-Afrika 
noch etwas an Glaubwürdigkeit be- 
wahren wollet Gehe auch dieser Rest 
verloren, würden steh die Schwarzen 
wegen Waffenlieferungen an die So- 
wjetunion wenden und nach ihrer 
Machtübernahme die gesamte Wirt- 
schaft verstaatlichen. „Und was 
hätten die Briten davon?“, fragte 
Fraser. 

Im britischen Kabinett scheint 
man Hermn rh nicht alte Hfl fihimg en 

auf eine Lösung ohne „ umfas s end e 
und verbindliche“ Sanktionen aufge- 
geben zu haben. Howe erklärte wie- 
derholt, sein Reiseergebnis sehe nur 
jetzt“ so negativ aus. Er glaube je- 
doch, „ein Licht angezündet“ zu ha- 
ben. In seinen Gesprächen, auch mit 
Außenminister Roelof Botha, sei 
deutlich geworden, daß es eine klare 
Mehrheit für die Freilassung von Nel- 
son Mandela und die Wiederzulas- 
sung des ANC gebe. Der härteste Wi- 
derstand komme vom Präsidenten. 


Lugar will radikalere 
Schritte verhindern 


FRITZ WIRTH, Washington 

Die Kontroverse über die Verhän- 
gung von begrenzten Sanktionen ge- 
gen Südafrika hat innerhalb der ame- 
rikanischen Regierung ihr entschei- 
dendes Stadium erreicht. Senator Lu- 
gar, der Vorsitzende des außenpoliti- 
schen Ausschusses des Senats, legte 
gestern das von ihm ausgearbeitete 
Sanktionspaket vor, das seiner Auf- 
fassung nach so formuliert ist, daß es 
in erster Linie die weiße Führungs- 
Struktur in Südafrika und nicht die 
farbige Mehrheit trifft. Es sieht unter 
anderem ein Landeverbot für die süd- 
afrikanische Fluggesellschaft in den 
USA vor, die Einfxierung von Bank- 
guthaben südafrikanischer Regie- 

strieüer in den USA sowie ein Verbot 
von stahl-, Al uminium- und Uraöi- 
um-Importen von staatlichen süd- 
afrikanischen Finnen. 

Lugar, der sich in dieser Frage in 
wachsendem Widerspruch mit der 
Tb^ gan-Ariminis fratinri befindet, ver- 
folgt mit dipswn SanktiODSpake t drei 
Er will damit w esentlich radi- 
kalere SanktinnKmaBnahmen des Re- 
präsentantenhauses und demokrati- 
scher Senatoren abblocken, den Wi- 
derstand Ronald Reagans gegen li- 
mitierte Sanktionen aufbrechen und 
außerdem die Regierung Thatcher 
auf Ranhrtinnglnir s bringen. T.n gar er- 

klärte gestern öffentlich, daß ein der- 
artiger Kurswechsel Frau Thatchers 
unmittelbar bevorstehe und nach 
dem nächsten Commonwealth-Tref- 
fen fallen werde. „Ich vermute,“ sagte 


Lugar, „daß sie sich auf Sanktionen 
hin bewegen wird, um das gute Ein- 
vernehmen innerhalb des Common- 
wealth zu retten.“ 

Lugar glaubt, mit seinem gemäßig- 
ten Sanktionspaket eine Zweidrittel- 
Mehrheit im Senat zu finden, womit 
zugleich ein mögliches Veto Präsi- 
dent Reagans gegen seine Sanktionen 
abgeblockt werden könnte. 

Im übrigen hat die gescheiterte 
Südafrika-Mission des britischen Au- 
ßenministers Howe starkes Bedauern 

innerhalb der Adminis tration aUSge- 

löst und Fragezeichen hinter die ame- 
rikanischen Pläne gesetzt, in abseh- 
barer Zukunft einen eigenen Sonder- 
botschafter nach Pretoria zu entsen- 
den. „Wir bedauern, daß sich die Süd- 
afrikaner nicht aufgeschlossener zu 
den Vorschlägen Außenminister Ho- 
wes gezeigt haben“, sagte der Spre- 
cher des amerikanischen Außenmini- 
steri ums. „Frieden im breitesten Sin- 
ne kann nur durch Ve rhandlungen 
erreicht werden, die neue Realitäten 
in Südafrika schaffen.“ 

Zugleich hat das amerikanische 
Außenministerium zum eisten Mal 
öffentlich die Gespräche ihres Bot- 
schafters Paul Haie in Sambia mit 
Mitgliedern des Afrikanischen Natio- 
nal-Kongresses (ANC) bestätigt Man 
nimmt, in Washing ton an, daß sie der 
Vorbereitung eines Gesprächs zwi- 
schen Außenminister Shultz und 
dem ANC-Chef Oliver Tambo dienen, 
zu dem sich Shultz in der letzten Wo- 
che in einer Anhörung vor dem Senat 
bereiteridärt hatte. 


» 


Was ist eigentlich mit Wackersdorf?“, fragte der Beamte im AA 


PETER SCHMALZ, München 

Walter Zitzeisberger leitet als Mini- 
sterialrat im bayerischen Tnnenmini- 
sterium das Sachgebiet „Ausländer- 
recht" und ist sich nicht bewußt, je- 
mals schon eine Koalitionskrise her- 
vorgerufen zu haben. Auch an den 
jüngsten Querelen zwischen Strauß 
in München und Genscher in Bonn 
um den Wiener Vizekanzler Steger 
und dessen Wunsch, beim Aüti- 
WAA-Festival aufzutreten, fühlt sich 
der Beamte vollkommen unschuldig. 
Dabei war er es, der im Auswärtigen 
Amt telefonisch nach Siegers Status 
beim Protestauftritt nachfragte. 

Doch was er jetzt über seine Anfra- 


ge zu hören und zu lesen bekommt, 
weckt in ihm Bewunderung über das 
Phantasiepotential im AA Nicht nur, 
daß er den Vizekanzler aus Österreich 
angeblich nicht wnw>ia»n lassen woll- 
te, jetzt erklärt Außenminister Gen- 
scher in wnwn Telex an di» Münche- 
ner Staatskanzlei auch noch, bei der 
bayerischen Anfrag» sei es darum ge- 
gangen, ob und wie untersucht wer- 
den könne, ob der Vizekanzler ver- 
steckte Waffen wie Stahlkugeln bei 
sich trage. „Völliger Schmarrn“, sagt 
Zit zeisbe rger dazu im Gespräch mit 
der WELT. .Völlig frei erfunden“ 

Und er schwört Stein und Bein, das 
mittlerweile berüchtigte Telefonat sei 


folgendermaßen abgelaufen Am 
Donnerstag, 24. Juli, lag morgens ei- 
ne Agenturmeldung auf seinem 
Schreibtisch, in der Siegers Auftritt 
beim Burgiengenfelder Festival an- 
gekündigt wurde. Weil „sowas noch 
nie da war“, griff er zum Hörer und 
wählte die Nummer des AA-Referat 
510 (Allgemeines Völkerrecht), mit 
dessen Leiter, dem Vortragenden Le- 
gationsrat L Klasse, Gerhard Müller- 
Chohrus, er des öfteren Kontakt hat 
Doch dies»: war nicht da, weshalb 
Zitzeisberger mit dessen Vertreter 
verbunden wurde. Den Namen hat er 
nicht verstanden. 

Er las diesem die Meldung vor und 


bat ihn um Antwort zu zwei Fragen: 
Welchen Status Steger bei seinem 
Auftritt habe und, falls dieser ein di- 
plomatischer sei, ob der Vizekanzler 
nach den Rechten und Pflichten der 
Diplomaten in einem Tjmd Stellung 
nehmen dürfe zu einem innenpoliti- 
schen Thema. „Da hat der Kollege im 
Auswärtigen Amt gesagt, er ist nicht 
saohkirndig , er wird zurücknifen“, er- 
innert sich Zitzeisberger . 

Der Rückruf aus Bonn kam mit- 
tags, sollte aber offenbar nur dem 
Zweck dienen,' Bonner Wissenslük- 
ken aufzufüllen: Wo den Burglengen- 
feld liege? Zitzeisberger „Das ist eine 
Kreisstadt in der Nähe von Wackers- 


dorf“ - „Was ist eigentlich mit Wak- 
kersdorf?“, war die Reaktion. „Dann 
habe ich ihm erst einmal . erläutert, 
daß es in Wackersdorf um eine Wie- 
dexaufarbeitungsanlage geht Das 
wußte der nicht“ 

Nachmittags folgte ein drittes Ge- 
sprach, das die Mi^Dung des Außen- 
amtes brachte, man könne keine 
Auskunft geben, Bayern müsse sich 

an das Rindpsmnawministorinm 
wenden. Und dort erfuhr Zitzelsber- 
ger endlich, Polizeischutz brauche 
Steger nicht Sollte ihm etwas zusto- 
ßen, sei „das seine Sache“. Da sagte 
Zitzeisberger nur noch „Sie reden 
sich leicht“ und legte auf 


Breit erinnert 
Sowjets an 
Solidarnosc 

dpa, Düsseldorf 
{ Gesamteuropäische Gewerk- 
Schaftsbeziehungen wird es vorerst 
nicht geben. DGB-Chef Emst Breit 
hat einen entsprechenden Vorschlag 
des Vorsitzenden des Zemralrats der 
Sowjetischen Gewerkschaften, $te- 
pan A Schalajew. bei dessen Besuch 
in Düsseldorf abgelehnt Breit argu- 
mentierte. solche Beziehungen seien 
undenkbar, so lange in Polen die Ge- 
werkschaftsbewegung Soüdarno$£ 
verboten und viele ihrer Führer inhaf- 
tiert seien. 

In dem ganztägigen Gespräch wur- 
de auch das Problem der Famflienzu- 
sammenfuhrung behandelt Den der- 
zeitigen Stand bezeichnete der DGB- 
Chef als unbefriedigend. Schalajew 
hat sich nach Berichten des DGB- 
Pressedienstes für ein international 
wirksames Informationssystem aus- 
gesprochen, nachdem Breit die „un- 
zulängliche“ Informationspolitik 
nach dem Unglück in Tschernobyl 
kritisiert hatte. Beide Gewerkschafter 
erwarten von den Gesprächen zwi- 
schen Reagan und Gorbatschow 
konkrete Schritte zur Verringerung 
der Rüstungspotentiale. 

Genscher will es 
Kohl gleichtun 

Co. Bonn 

Hans-Dietrich Genscher hat jetzt 
seinen Anspruch auf das Amt des Au- 
ßenministers auch nach der nächsten 
Bundestagswahl begründet In einem 
Interview des „Kölner Stadt-Anzei- 
gers“ erklärte er „Was nun maxien 
Wunsch angeht, Außenminister zu 
bleiben, so stimme ich voll mit dem 
Bundeskanzler überein, von dem 
auch bekannt ist daß er beabsichtigt 
Bundeskanzler zu bleiben.“ 

Den Vorsitz der FDP will Genscher 
jedoch auf keinen Fall wieder über- 
nehmen. Es sei „sicher auch ein Ge- 
winn für unser Land, daß der deut- 
sche Außenminister sich - frei VOQ 
den laufenden Aufgaben eines Partei- 
vorsitzenden - immer der entschei- 
denden Wahrnehmung unserer natio- 
nalen Interessen widmen kann ". Auf 
die Frage, ob Graf Lambsdorff narh 
Ansicht da- FDP wieder in ein Regie- 
rungsamt zurückkehren sollte, erwi- 
derte G enscher : „Ob er ein öffentli- 
ches Amt bekleidet oder nicht, er hat 
sein Gewicht in der deutschen Politik 
und auch in der Politik der FDP.“ 



„Reichshauptstadt privat“* von Wolfgang Menge 

Kraft durch Freundschaft 


W er die Post betrachtete, er- 
staunte. Drehbuchautor Wolf- 
gang Menge und Regisseur Horst Kö- 
nigstein hatten Femseh-Zuschauer 
gebeten, Berichte und Bilderausdem 
alten Berlin, aus der Zeit zwischen 
1938 und 1944, einzusenden. „Warum 
sehen die Menschen .trotz allem* so 
fröhlich aus?“ - diese Frage stellte 
sich immer wieder. Man kam dahin- 
ter Trotz der Aufmärsche und Re- 
den. trotz Verdunkelung und Bom- 
ben gab es ein Leben, das sichabseits 
vom „Lauf der Geschichte“ vollzog. 

„Reichshauptstadt privat“ heißt 
der Film. Zur 7 50 -Jahr-Feier Berlins 
soll er im Herbst 1987 auf den Bild- 
schirm kommen. Zwei Jahre schon 
bosselt man daran. Was Königstein 
herausfand, der zwischen Dezember 
1985 und April 1986 unterwegs war, 
um mit fast 300 Menschen über da- 
mals zu sprechen, erwies: Das „Priva- 
te“ war so etwas wie eine Insel, auf 
der man überleben konnte. Beispiels- 
weise das Buch „Ich an Dich“, ein 
pigebuch-Roman einer Dinah Nel- 
ken. Zeugnisse einer Liebe - ganz 
belanglose: Postkarten, Zettel, Kof- 
feranhänger einer gemeinsamen Rei- 
se - waren, so erzählte sie, in ein Buch 
geklebt worden, und die Autorin ent- 
wickelte daraus ihre Geschichte. Die- 
ses Buch, damals 300 000mal ver- 
kauft, hat unzähligen Menschen als 
Vorbild gedient Auch sie schrieben 
solche Tagebücher und schickten sie 
vor zwei Jahren an den SFB. 

Dinah Nelken, heute 85 Jahre alt 
kommt im Film zu Wort. Kristina So- 
derbaum und Friedrich Luft erinnern 
sich, daß sie den Roman einst lasen. 
Er hat den Film beeinflußt Menge 


hat sich davon anregen lassen. Da 
gibt es ein älteres Liebespaar, Kurt 
und Anna, das sich 1938 bei einer 
Reise nach Norwegen kennenlernte. 
Jetzt da sie sich wiedertrafen, will 
Kurt sie heiraten. Sie aber gibt ihm 
zuerst ihr Tagebuch zu lesen, und so 
entsteht aus Erinnerungen das Bild 
des damaligen Berlin. 

Man sieht: Die Handlung ist unbe- 
deutend. Dennoch benötigt m an aus- 
drucksstärke Darsteller, denn das 
Drehbuch sieht vor, aus deren Spiel 
immer wieder überzublenden auf 
nachgestellte Szenen oder auf Do- 
kumentaraufnahmen. So wird der 
Kurt von Heinz Baumann gespielt 
jedenfalls der von heute; der junge 
Mann von damals ist mit Robert 

• Jarczyk besetzt. Die immer noch at- 
traktive Spätausgabe der Anna spielt 

* Ruth Niehaus - und das wurde Zeit: 
Seit Jahren hat man sie nicht mehr 
auf dem Bildschirm gesehen. Als An- 
na von damals sieht man Annette Uh- 
len. Sogar Margot Hielscher hat man 
aus den Kulissen geholL 

Inwischen steckt Königstein mit- 
ten in den Dreharbeiten. Nicht im 
Studio: Vom Historiker Klaus Bahn, 
ken kontrolliert, fand man Schauplät- 
ze, in denen der Stil der Vorkrieg^jah- 
re erhalten ist. So standen die Ka- 
meras kürzlich in der alten Bar des 
Hotels „Reichshoff in Hamburg und 
im Hotel „CapPolonia“ in Pinneberg, 
dessen Saal mit der Täfelung des 1916 
vom Stapel gelaufenen Luxusliners 
„Cap Polonia“ ausgestattet ist - wie 
geschaffen für ein mit Hakenkreuzen 
dekoriertes Kostümfest auf einem 
„Kraft-durch- Freude “-Dampfer. 

HORST ZIERMANN 


KRITIK 


Die Masse kommt erst noch 


D ie. um die das Thema kreiste, 
kamen wegen der Sprachbarrie- 
re nicht zu Wort: In nahezu klinisch- 
sten ler Atmosphäre saßen sie an den 
Tischen im Berliner Rotkreuz-Haupt- 
quartier für Asylanten - das christli- 
che Bäuerlein aus Iran, die Mütter, 
die mit ihren Familien vor dem Aya- 
tollah fliehen: Zuflucht ohne Ende? 
fragte Brennpunkt. Er war durch Jür- 
gen Engerts gebotene professionelle 
Kühle ausgewogen ausgelotet. 

Eindrücklich geriet die Nachfrage 
in den Krisengebieten, die Blicke in 
die türkische Provinz: „30 gehobene 
Monatsgehälter“ für das Herausbrin- 
gen aus Iran. Nochmals bis zu 1500 
Dollar fürs ..Interflug“-Ticket nebst 
„DDR“-Transitvisum. Ost-Berlin 
greift in die Tasche des nahosüichen 


Mittelstandes. Die SFB- Kameras fin- 
gen minutiös den kuraen Weg von der 
Landung in Schönefeld bis zum „Ge- 
leit“ in den Grenzbahnhof Friedrich- 
straße ein; das Spiel der „DDR“ - von 
der SED als „Transitfreiheit" propa- 
gandistisch vergoldet. 

Eine der wichtigsten Erkenntnisse: 
„Wir erleben hier nur die Spitze des 
Eisbergs“, sagte ein Rotkreuz-Ken- 
ner. Auf die Bundesrepublik bewege 
sich in den nächsten Jahren eine 
„Welle von Flüchtlingen“ aus der 
Dritten Welt zu. Bürgermeisterin 
Launen steckte die Pole ab: Wieviel 
Fremde noch für die Deutschen „zu- 
mutbar“ und von welchem Übel die 
ausgebrochenen „Stammtisch- 

schlachten" um dieses heikle Thema 
seien. hrk 



E r (Helmut Fömbacher, Mitte) stammt aus dem Bürgertum und lebt als 
Journalist in Düsseldorf. Ab und zu besucht er seinen Freund (Christi- 
r * r ®'v messen Vater feudale Treibjadgen veranstaltet. Aber 
dort fühlt er sich ebenso unwohl wie im klein bürgerlichen Familienkreise 
seiner Freundin (Andrea Jonasson). Die beiden Freunde fühlen, daß die 
Generation der Vater abgewirtschaftet hat, ihnen fehlt jedoch die Kraft 
■für etwas eigenständig Neues; sie ergehen sich in f ' 


m ... _r - - ----- ergehen sich in Zynismus und Ro- 

mantik. - Schonzeit für Füchse (1965) war das Spiejfflm-Debüt Peter 
bcnamonis, von Kritikern geehrt (Silberner Bär l966),Töber beim Publi- 
kum kein Renner. „Opas Kino ist tot", unterschrieb Schämoni im „Ober- 
hausener Manifest 1962, die „Schonzeit für Füchse" war eine autobio- 
graphische Verarbeitung dieser Erkenntnis des damals 28jährigen. (In 
der ARD um 23.25 Uhr.) roib: URSUi/RöHNBrr 


~T 


„Fernsehen kann keine Volkshochschule sein“ 

- 

Menschen, nicht Bilanzen 


D ie Wirtschaftsmagaane in ZDF 
und ARD kommen bei den Zu- 
schauern immer besser an. Dies geht 
aus einer Analyse des „Medienspie- 
gels“ des Instituts der Deutschen 
Wirtschaft hervor. Dort wurde errech- 
net, daß im ersten Halbjahr 1986 bei 
jeder Folge durchschnittlich 5,7 Mil- 
lionen Zuschauer „Plusminus" einge- 
schaltet haben (17,4 Prozent). Gegen- 
über dem Voijahr ist das ein Plus von 
rund 300000. 

Damit sind die Ökonomen vom Er- 
sten zwar nicht so erfolgsverwöhnt 
wie „WISO“ im ZDF - dort schalten 
jedesmal 6,3 Millionen Menschen ein 
„aber ein bißchen stolz sind wir 
schon“, meint Hans-Jochen Bäumet 
Leiter der ßedaktionsgruppe Wirt- 
schaft und Sozialpolitik des WDR 
Doch Bäume! verweist auch darauf; 
daß die Einschaltquoten stark vom 
Gegenprogramm abhangen: „Bei 

,Mainz bleibt Mahpt im ZDF sieht es 
bei uns düster aus.“ 

Wie der Kölner' Sender, der heute 
sendet, ist auch der Bayerische Rund- 
funk sechsmal im Jahr für das Wirt 
Schaftsmagazin verantwortlich. Der 


t 

mmns “ vierzig Minuten über den 
Sender. „Wir würden natürlich lieber 
wöchentlich ausstrghlen“, sagt Bäu- 
meL Von einer längeren Saidezeit 
hält er aber nur wenig: „Denn irgend- 
wo ist die Aufhahmefählgkelt für so 
komplexe Themen begrenzt“ Dabei 
bemühen sich Bäumel und Kollegen, 
Wirtschaft möglichst verbraucheniah 
zu verkaufen. 

„Fernsehen kann keine Volkshoch- 
schule sein“, beschreibt der Redak- 
tionsleiter die Maxime für „Plusmi- 
nus": weg von der reinen Theorie, hin 


Plusmhnis - ARD. 21.50 llhr 


zur Praxis. Ein Konzern seien vor al- 
lem die Menschen, die in ihm arbei- 
ten, und weniger die Bilanzen. Die 
Zuschauer nehmen diesen Stil an: 
Pro Sendung gehen rund hundert Zu- 
schriften eia Zur Praxisnähe gehört 
auch die Lebenshilfe für den Ver- 
braucher. 


In jeder Sendung behandeln die 
Redakteure ein Thema, in dem sie 

— . “ — - - — — , dem Zuschauer Hilfestellung geben. 

PST 3 5 er sendenje In der Sendung heute ist es dieFrage: 

fimönai, da Saarlandische Rund- „Sind deutsche Urlaubs- und Reise- 
^wer^ThemafascheSpezialge- Veranstalter zu teuer?“ Vorgestellt 


biete für den einen oder anderen Sen- 
der gibt es nicht 

Alle vierzehn Tage geht „Plus- 


werden sollen holländische Anbieter, 
die bei Pauschalreisen wesentlich 
günstiger anbieten. T. LENKE 
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1053 Df» Andere 

11-55 D!» Walt, von d»r wir Mren 


12.10 G o sro dhe lTunng oil w Praxis 
1255 Pranwdmi 
1150 Tagntichow 


1450 Shockletoa - Dar Mona Im Schat- 
ten da« Poofa (4) 

1550 Tagesschau 
1450 Kami Zanoa and die Kinder 
Tricks' beim Rim 

14.15 Baron Mflachhaesen 
Tschechischer Kinderfilm 

1755 Tagesschau 
1755 Rogloaalpregraew n 
W.W Taaesschoa 

20.15 Da bist so bricht za H eben 
Amerikanischer Spielfilm (1953) 

Mit Esther WiiHams 

2150 Phnnrines 

Themen: Urtaubsprelse. Firmen 
verlassen Bil&glohnländer in Fern- 
as t- Wirtschaftssanktionen contra 
Apartheids politik. Energiesparen 
durch moderne Haushaltgerate 
2250 Tagestheaie» 

Bericht aus Bonn 

Themen: Asylanten - Bonn und die 
„DDR". Hupka: Das Aus oder noch 
eine Chance? Bundeswehr Ange- 
bot für Arbeitsplätze. Frauen: 
Mehr Chancen Im Parlament. 

2550 Sportschau 

2555 Scheuelt fBr FOchse 

Deutscher Spielfilm (1965) 
Drehbuch: Günter Seuren nach 
seinem Roman „Das Gatter" 

Peter Scham onii erster Spielfilm 
wurde 1966 mit dem „Silbernen 
Bären" ausgezeichnet. 

055 Tagesschaa 
150 Nachtgedaekea 


1450 boote 

1455 Nichts ab Arger 

Mit laurei und Hardy 
1455 Ferienkalandar 

Anschi.: heute- Schlagzeilen 
1650 Freizeit 

Vom Selbstbau eines Spiegelteie- 
skops bis zum Stemgucken 
1750 beote/ Aas deelflndera 
17.11 Teto-IUustrferte 
17.45 Das TraeroscfaHf 
Herz Ist Trumpf 
Sängerin und .Zauberer 
Bordbekanntschaften 
1950 heete 
1950 amhnd^Miad 

Berichte, äin Frankreich, Äthio- 
pien, Brasilien, Italien 

20.15 Der Alte ’ 

IGIier gesucht 

21.15 . . . and dann kam en cfle Bagger 
Eine Kiesgrubengeschichte 
Von Hans-Jürgen Zimmermann 
2155 heota-jpaceaf 
22.10 Aspekte 

Themaät: Musiktip: „Le Quatour", 
Paris.' Ungewöhnliche Kunstaus- 
stellung In Gern. Mode 1786-1986 
im Münchener Stadtmuseum. Film- 
festival ln Pula, Jugoslawien. Erin- 
nerungen an Fritz Lang 
2250 Poflsälrevfer Mil Street 


1.15 


Amerikanischer Spielfilm (1973) 
Regte: Alan 3. Paltula 


m. 


WEST 

1850 Die kleine FaflbaHeH . 

1950 AktoeHe Stande 
2050 Tagessckae 

20.15 Abentever Notar 

Gaukler am Himmel: Sn Schlan- 
genadler ln Afrika 
2150 Das r om a ntische Zeitalter 
2155 Defle and Bretton (5) 

2255 Oe— er Jitu 
2350 Nachrichten 

NORD 

1050 Die kleine Meerfungfroa 
185045 Heber 

19.15 Urlaubers Hinterland 
Spanien: Flamenco, Karst und Mei- 
ne Fische 

2050 Tagestchau 

20.15 So weit von Indien .. . 

Geschichte efnei 1 Entfremdung 
Ashok Sheth, ein junger Inder, ver- 
läßt seine Heimat, um In New York 
sein Glück zu machen. 

2150 Per Store on hln n nel Im Aag e il 

21.15 Ündenstrafle 
2155 Leute 

Talk-Show mit Öko Heidenreich, 
Gisela Marx, Wolfgang Menge 
Gäste: Cornelia Froboess, Rudi 
Thiel, Heidemarie WJeczorefc-Zeuf, 
Gerd Bacher, Peter Rühmkorf 
23.45 Schach-WM TM 

Weltmeister Garf Kasparow - 
Anatoll Karpow. 

0.15 Nachrichten 

HESSEN 

1850 Der Uwe Ist los 
1855 Ptmpa 
1852 Doktor.Teyran 
19 J0 Hessenschao 

Ab 2050 Uhr: wie NORD 


SÜDWEST 

1450 JEHttyued rtie Piraten 

. Amerikanischer Spielfilm (19601 
1850 Was Ist was? 

•njere der Urzeit 
1854 WIMsChwelngesdUchtee 
1852 Mr. Marti* 

1950 Abandscbau 

19JC SMMnnchen 

1950 Dar S tern eehlw m sl Im August 

2045 Fe ri awre te e am HUdsdrirei 

21 50 9- aktuell 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

21.15 Kultur special . 

Der vergessene Dichter 
-Stefan Andres 
Nur Sir das Saarland: 

21.15 persSnlkfa 

Herbert Blnkert im Gespräch mit 
Heinrich Kalbfuß 
C eaete tfaflafflB iuna. 1 

2155 Wort wechse l 
2250 Der Brack-Report 
2350 Telekolleg II 
2350 Nachrichten 

BAYERN 

1950 Unser Land 

1955 Genosse Münchhausen . 

. Film von Wolf gang. Neuss- 
.21.15 Das Utterisdto Stichwort 

. Vor 50 Jahren: Olympische Som- 
menpiele 
2155XE.IL 
2150 Rundschau 

2t 55 .Rttt.wia he richt i gen Leben 
2250 NiX fBr raget! 

Oer Wochenkomrneritar 
2255 Sport beute 
2250 Spanische Kunst 
255$ Schach dem Weffohtor 
- 055 Rähdsdrev - 



SAT1 


1550 Familie re u er st e ln 
1550 Katbys Xrabreanpfaid 
1650 Musicbox 
1750 Daktari ' 

Der Weg durch den Dschungel 
1850 Hoppla Lucy 

Tut mir leid, Sid Caesar 
AnschU Dies war Aubrey 
1850 APF-bÜck 
1055 Buck Rogen 

Anschi.: Kartenlotto 
1955 Die Strafte der Erfolgreichen 
Amerikanischer Spielfilm (1949) 
Mit John Crawford, David Brian 
2150 APF-bHck 

22.15 Talkshow 

23.15 Chicago 1950 
Handgranaten schmecken bitter 

055 APf-blkk 
0.15 Tfidficbe Nebel 

Italienischer Science- fiction-RIm 
(1965) 


1950 Meer and Inseln 
1955 Rückblende 

Vor 130 Jahren: Neandertaler bei 
Düsseldorf entdeckt 

2050 Tagesschau 

20.15 Graf Taster gibt sich die Ori 
2155 Tatort 

Das Lederherz 
2255 Das Messer im Wasser 

Polnischer Spielfilm (1961) 

Regie: Roman Polanski 
055 Nachrichten 


3 SAT 




18.15 Club-Hit* 

1853 Reserviert für: 

Thomas Fritsch 
1853 7 vor 7 
1952 Karichea 
1950 Wooparpde 

Zuschauer wühlen per Telefon 
(00352/13 21) zwischen: 

1. Weicfi und Ihre Freunde 
Deutscher Spielfilm (1954) - _ 

1 2. Phutenkapftän Mary 
Fron*.-itak Spielfilm (1961) 

21.00 RTL-Spiel 
2155 Pepeye ' 

21.10 Dl Jekytis uahehn lkh er Horror- 
Trip 

Italienischer Spielfilm (1980) 

2257 Wetter/Heroskop/Betthapferi 


... ..... - 








1850 Mbd-ZiB 
18.10 Tips und Trends 
1950 heute 
1950 TSAT-Stwdte 

1950 Theologie der Bef reiun g 
Ausschnitte aus einer Tagung der 
Katholischen Akademie in Bayern 

1951 Medk-Festival 

Das Royal Philharmonie Orchestra 
unter der Leitung von Christoph 
Eschenbach spien Werke von Jo- v : 

. hannes Brahms - V-. 

Solisten: Anne-Sophie Mutter, Via- ' 

line; Msiiskiv Rostropowitsch, Vio- . ' 

loncello 

2250 Vor 50 lahraa bi Berfin - - | 

„Wir schalten um zum Ofympki- ■ 

> Stadion zur ersten Femseh-DireM- . 

Übertragung" 

25.15 Das Blaue Palais ' 

Fünf Hirne von Rainer Eifer Jfc . 

055 Nachrichten : . - 


V;, „ 
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WIRTSCHAFT 


11 


Octs kuffende Geschäftsjahr verspricht für die drei deutschen 
Großbanken - Deutsche Bank, Dresdner Bank, Commerzbank - ein 


neues Rekorcfjahr zu werden. Das sfgrraffsieren die Zwischenbe- 
richt?* ’.cB« jetzt, mit dem allgemeinen Tenor „rundum zufriedenstel- 
JencT vorgelegt wurden. Der BranchengröBte erwartet sogar 
nen^hr g ut o n>ah res Überschuß. (S. 12) fotoi^uppoarchinggr 


WELTWIRTSCHAFT 


WBBfltatow! Die Befcanntga- 
' he der US-Daten für Juni wurde 
ohne nähere Begründung von 
Donnastag auf Freitag verscho- 
ben, teilte H ?S HanHt»lRTnmiKi<»T L 
um mit Erwartet wird ein Anstieg 
von 0,4 Prozent, im Mai waren es 
Q.2 Prozent 


automatische Ausgabenkürzung 
nun durch den US-Senatbestä- 
tigt Künftig werden die Kürzun- 
gen nicht mehr vom Präsidenten 
des Rechnungshofes, sondern 
vom Budget-Direktor verkündet 
werden. 


Lateinamarika: Der Handel mit 
der Bundesrepublik hat sich im 
ersten Quartal um zwölf Prozent 
auf 6,3 Mrd. DM verringert. Das 
deutsche Defizit sank dabei von 
1,4 auf 0,9 Mrd. DM. 


Japan: Der LcdstungsbQanzüber- 
schufi stieg im ersten Halbjahr 
von 20 auf 35,8 Mid. Dollar, der 
Handelsbilanzüberschuß von 23,1 
auf 383 Mrd- Dollar. 


fl ra mm-Rndmaiin -Gesct c In 
leicht geänderter Form wurde die 
durch den Obersten Gerichtshof 
als verfassungswidrig erklärte 


Peking: Anfang September fagt 
die deutsch-chinesische Wirt 
schaftskommisrion. Bundeswirt- 
schaftsminister Ttangonriann wird 
die rianfarh» Delegation in 
leiten. 


FÜR DEN ANLEGER 


Weltbörsen: Kursstürze in Tokio. 
Paris, Madrid und Mailand blei- 
ben fester. Wall Street und Lon- 
don erholten sich zuletzt (S. 12) 


Währungen: Auf dem tiefsten 
Stand seit März 1981 notierte der 
Dollar gestern mit 2,0940 DM in 
Frankfurt ln Tokio wurde trotz 


Israel; Von beute an wird der 
Schekel von der jahrelangen Bin- 
dung ah den Dollar abgekoppelt 
und an *»inwi Devisenkorb aus 
Dollar, DM, Pfund, Franc und Yen 
geb unden. Damit sol l die TnfTatfnn 
gedrosselt worden. 


mit 154,15 Yen ein Nachkriegs- 
tiefstkurs des Dollar verzeichnet 
Die französische Zentralbank hat 
gestern D-Mark abgegeben, um 
den Kurs bei 3,2476 Franc zu 
halten. 


Zn g an g r Tünp Tlommi^nn soll 
bis zum Herbst 1987 Vorschläge 
für den erleichterten Zugang von 
mit tAlgtändicnhan Unternehmen 
an die Börse erarbeiten. Dies kün- 
digte Baden-Württembergs Wirt- 
sphflftjgminig t-pr HttZO g an 


Dollar: Auf &abj 

Foritfariff Rang 
Hock T3.U388-K7B7DM . 

TW= 3USB6-2fl9«D» 

OMI 



22 23 24 25.28 2S 30 31 
HHBMHDI e ^^welt * 


Ungeregelter Fhmifebn Ab 
7. August werden neun' niederiän- 
disehe Aktien an der Bayerischen 
Börse ausgenommen. Marktbe- 
glei tend es Institut ist das Bank- 
haus Auf hauser. r . * • 


WE LT-Aktien-Indizes: Gesamt 
250,85 (25236); Chemie: 14432 
(14436); Elektro: 288,69 (291,10); 
Auto: 639,76 (64832); Maschinen- 
bau: 138,68 (140,74); Versorgung: 
14330 (144,37); Banken: 39037 
(398,45); Warenhäuser: 

(15237); Bauwirtschaft: 

(45537); Konsumgüten 
(16439); Versicherung: 


154,66 
45934 
16437 
1373,64 

(135438); Stahl: 147,36 (14839). 


Nachbörse: Uneinheitlich. 


MÄRKTE & POLITIK 


Kernenergie: Die EG-Kommis- 
sion will noch in diesem Jahr eine 
Verschärfung der Strahlen- 
schutz-Grundnonnen Vorschlä- 
gen. Außerdem wird die Einrich- 
tung eines einheitlich«! Informa- 
tionssystems für nukleare Zwi- 
schenfalle vorangetrieben. 


Textilgroßhandel; Der Umsatz 
lag im ersten Haihj ahr real um ein 
Prozent unter Voijahresniveau. 


Werften: Ein Konzept zur Bewäl- 
tigung der Schifibaukrise wird 
der Vorstandsvorsitzende der 
schleswig-holsteinischen Landes- 
bank, Lausen, am Dienstag vorle- 
gen. Vor vier Wochen war er zum 
Werftkoordinator bestellt worden. 


Indien: Wozu brauchen wir Pep- 
si? Mit diesem Slogan startet die 
Softdiink-lndustrie eine Kampa- 
gne, mit der Pepsi Cola der Markt- 
Zugang verwehrt werden soll 


Getreide: Der Agrarausschuß des 
US-Repräsentantenhauses hat der 
Vorlage zugestimmt, mit der die 
Regierung zu Subventionen der 
Getreideverkäufe an die UdSSR 
gezwungen werden soIL 


Goldmarkt: Südafrika verliert 
weiter stark an Boden, stellt die 
DG- Bank fest, wahrend andere 
Produzenten kräftig zugelegt ha- 
ben. Das gesamte Marictvolumen 
lag 1985 unverändert bei 1423 
Tonnen. 


Banken: Die japanische Bank 
Dai-Ichi Kangyo hat die amerika- 
nische Citicorp vom ersten Rang 
der Liste der weltgrößten Banken 
verdrängt Auf den drei nächsten 
Platzen folgen weitere japanische 
Institute. 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Daimler-Benz: Die indirekte Be- 
teiligung von neun Prozent an der 
Metaligesellschaft wurde an „ver- 
schiedene Adressen“ verkauft, 
darunter auch die australische 
Mount Isa Min es. Das Kartellamt 
hatte dies bei der AEG-Übemah- 
me gefordert (S. 13) 


träge der privaten Haushalte im 
letzten Jahr rund 100 Mrd. DM. 
(S. 13) 


Berten: Die Spekulation unter 
den 40 000 Aktionären dreht sich 
inn die Frage: Wird BAT die Inte- 
gration des Warenhauskonzems 
noch weiter vorantreiben? (S. 13) 


Beiersdorf: Das Wachstum hat 
sich verlangsamt Zurückgefuhrt 
wird dies auf die Kursab Schwä- 
chungen fest aller überseeischer 
Währungen. (S. 13) 


Siemens; Die Umsatzrendite hat 
sich in den ersten neun Monaten 
des Geschäftsjahres 1985/86 von 
23 auf 23 Prozent verbessert 33 
Mrd. DM wurden hauptsächlich 
für neue High-Tech-Fabriken in- 
vestiert 


CGE/TTT: Öffentliche Hilfen wird 
die französische Regierung für 
das Gemeinschaftsprojekt in der 
Sparte Tpf pknmrennilratinn nicht 
gewähren. (S. 13) 


Rückzug; DieDoag Warenhandels 
AG hat ihre nigerianischen Betei- 
ligungen verkauft, weil das Unter- 
nehmen in Afrika keine Perspek- 
tive mehr sieht (S. 12) 


Mg: Bei der Verbreitung des In- 
vestment-Sparens hinkt die Bun- 
desrepublik noch weit hinter an- 
deren Ländern her. Dabei betru- 
gen die Zins- und Dividendener- 


WGZ-Bank: Das Stimmungsbild 
in der mittelständischen Wirt- 
schaft in Nordrbein-Westfalen hat 
sich aufgehellt Zuversicht prägt 
die Erwartungen für das laufende 
Jahr. (S. 13) 


Wettbewerb im EG-Güterverkehr 
muß schnell harmonisiert werden 


DIHT fordert von Bonn, hausgemachte Mängel durch Gesetzesändenmgen zn beseitigen 



ARNULF GOSCH, Bonn 

TS Tip liiw gphPTiHp Wpravw>i<pgnTTig 

der Wettbewerbsbedingungen für 
den fonwympinflehnftltebpn Güter- 
verkehr hrt der D eutsc he Induslrie- 
und Handelstag (D1KI0 gefordert In 
einem Posföonspapkr zur Verkehrs- 
politik stellt die Kammerorganifation 
Haft p« nicht mehr darauf ankn nv 
me, über die „richtige“ Reihenfolge 

VOn Tibwali iwimg iiwi Harmnnigip- 

ning zu reden, sondern daß jetzt viä- 
wrfir «neh jpnp Harmomriaungsent- 
cphgMimgpn getroffen werden müß- 
ten, die noch anssteheu. 

Par «ne sofortige Harmonisierung 
gebe es für ein Land , das der ei g enen 
Verkehrswirtschaft höhere Belastun- 
gen als im EG-Durehschnitt yrrmntp, 
zwei Wege: Entweder werde auf Ge- 
. memschäftsebenfi zJB- ein einheitii- 
cher Kfe-Steuersatz vereinbart, an 
dem sich alle Us zu dnem festgesetz- 
ten Termin anpassen müßten, oder 

twhti {Bfajjfefla geh 

land Hpn wgiwn StaiPT Sj^fa aiigagB- 

ner Initiati ve zu ermäßigen (z~B. auf 
das Niveau des Tandes, das als der 
wichtigste Konkurrent im intematio- 


klar werdet wie weit die Wettbe- 
werbsnachteile für deutsche Ver- 
kphT^a-iTTtpraphm en hausgemach t sei- 
en, und man müsse diese Wettbe- 
werbsnachteile durch Änderung des 
nationalen Rechts abbauen. Sei die 
Harrnnnigiprimg das Gebot der näch- 
sten Jahre, so wäre che Entlastung 
von selbst zu verantwortenden Wett- 
bewerbsnachteilen das „Gebot der 
Stunde“. Die rasche Stär kung der 
Wettbewerbsfähigkeit des eigenen 
Verfaehrsgewerbes sollte dem eigent- 
lichen HamonMerungszid noch vor- 
geordnet und von der Bundesregie- 
rung umgehend selbst in Angriff ge- 
nommen. werden. 


der deutschen Kfz-Steuer. Die Bun- 
desrepublik sollte pipe Vorentschei- 
dung in der Weise treffen, daß die 
Steuer für alte hier zugelassenen 
Nutzfehrzeuge möglichst bald auf ein 
europäisches Mxttdniveau ahge ggnkt- 
wird. 


nalen Verkehr zu betrachten seö- 
Nach Meinung des DI KT -wäre 
zweieriei vordringlich: Man müsse 
sah in der Bundesrepublik darüber 


Im einzelnen fordert der DIHT von 
der Bundesrepublik einen Verzicht 
auf die Anwendungvon Vorschriften, 
Hip — wtpHip strenger g efaben Sozial - 
Vorschriften im Straßenverkehr- von 
den bereits harmonisierten Wettbe- 
werbsbedingungen abweichen, es sei 
denn, es gebe zwingende sachliche 
Gr ünde In bezugl auf die Kfe- Be- 
steuerung , d er en Harmnm'gipnmg in 

weiter Feme liegen dürfte, ruft der 
DIHT zu pjnpnt pygmatisehpn Vor- 
gehen auf. Das wichtigste Ziel, das 
die Bundesrepublik v erfolge n müsse, 
sei eine Verringeri^ig der Differenz 
zwischen der nfedaländischen und 


Die ECr-Kommission wird aufge- 
fordert, wegen der überdurchschnitt- 
lichen Kostenbelastung für deutsche 
Unternehmen die noch nicht abge- 
schlossene HarmonisiPiu ng der So* 
zialvorschriften voranzutreiben. 
Strenge Vorschriften für hiesige Un- 
ternehmen sollten in jedem Falle auf- 
gehoben werden. Der DIHT fordert 
auch baldige FntsrhpiHnTigpp über 
hochstzulässige Maße und Gewichte 
für zwei- und dreiachsige Nutzfehr- 
zeuge und Omnibusse. Auch sei eine 
einheitliche Verwaltungspraxis für 
die Vorstpuererstattong bei der Mehr- 
wertsteuer notwendig, um'zJEL die 
Bpnarhtpiiignng im Verkehr mit Itali- 
en zu beseitigen. Für eine Annähe- 
rung der »nter s chipriliehpfl Minpr aL 
Ölsteuersätze, vor allem für Diesel- 
kraftstoff sollte möglichst ein 
erster „Fahrplan“ aufgestellt werden. 
Schließlich fordert der D IHT pirwm 
Abbau der Subventionierung des 
Kaufe von Nutzfahrzeugen (wie in 
Hpw Niederlanden »mH Ttalipn üblich). 


Chancen der Opecj langfristig gut 


SheH-Stndie weist anf die Reserven hin - V$n Verbranchsentwicklong überrascht 


JAN BRECH, Hamburg 

Ehe desolate Lage der Opec darf 
nicht darüber h mw egtäuschen, daß 
Hip Phanppn Hp« ÖIVnTtrilg lan g fristig 

erheblich besser als augenblicklich 
sind Tn pinpr Untersuchung der 
Deutschei sh»h^ die AnfaHpg 
und Niedergang de Organisation auf - 
zeichnet und im Umfeld der weltwirt- 
schaftliche! fertwickhmg darstellt, 
wird darauf hingewiesen, daß die 
Opec-DGtgheder zwd Drittel der 
nachgewiesenen Reserven der Welt 
besitzen. Etwa drei Viertel davon ent- 
fallen an«« auf SaudiArabten, Ku- 
wait, Iran und Irak. Die wichtigsten 
Ver brauchsregioDen Nordamerika, 
Westeuropa und Japan verfügen da- 
gegen nur über sieben Prozent der 
Reserven. 

Zur Zeit Hefen » die Opec-Länder 
nur 30 Prozent des weltweiten Rohöh 
bedarfe. Den 13 Opec-Mztgliedem ste- 
hen inzwischen 25 T-änHw gegenüber, 
die in Folge der Ope&Pldspolitik zu 
Ölexporteuren avanciert sind. Vor al- 
lein in den Entwicklnngs- und 


Sch weQenländem wurden erhebliche 
Ölvorkommen exgioriert. So erhöhte 
sich in dpn letzten^ zwölf Jahren die 


Förderung in 
nm das Fünfte 
laysia um das Vi 
Hpn und Peru 
Von dpn TnH 1 
fl ^SKrifannipn 


und Ägypten 
Indien und Ma- 
e und in Brasi- 
Drdfache. 

stiegen 
Norwegen zu 



wichtigen Lieferanten auf Gemein- 
sam H«Hpn <qp 1^5 die Fördermenge 
von Saudi-Arabten mit rund 188 Mfll 
Tonnen errek±L Über die verstärkte 
Hgenffitdetung und über Maßnah- 
men ZUr Fnprgippingpanmg hat sich 
die Weßwirtscbaft sdmeüer an die 
von der, Opec ausgelöste Änderung 
angepaßt, als dies von der Opec of- 
fenbar erwartet wurde. Sie ist, wie die 
Shell meint, von der Entwicklung der 
jüngsten Gegenwart überrannt wor- 
den. Die Opec sei nicht in der Lage, 

Hnrrh FRrdpr pinfiehränlnmg ipn ihre 

■Unter dpm Druck der schwachen 
Nachfrage, des weltweiten Überange- 
bots sowie infolge der untprsrhipdii . 


eben Ziele innerhalb der Organisati- 
on scheiterten alle seit 1985 unter- 
nommenen Versuche. Das Dilemma 
der Opec besteht nar»h Meinung der 
Shell darin, daß es trotz erheblicher 
Anstrengungen nicht gelung en sei, 
neue wirtschaftliche Aktivitäten auf- 

zunehmen, um den Anteil des Öls an 
den G esamteinnahmen 2X1 reduzie- 
ren. Obwohl die Öleinnahmen in den 
letzten fünf Jahren von 275 auf 134 
Mrd. Dollar anrirrkgpgangpn cinH 
machen sie noch immer 90 Prozent 

der Oper-G esamteinnahTnen m is. 

Die von der Shell in diesem Zusam- 
menhang anfppmarhtp Rechnung 

verdeutlicht das Problem. Um rund 
150 Mrd. Dollar aus Ölexporten einzu- 
nehmen, müßte die Opec bei einem 
Rohölpreis von 15 Dollar je Barrel 1,4 
Mrd. Tonnen exportieren; das ist die 
doppelte Menge von 1985. Bei einem 
Rohölpreis von 10 Dollar wären sogar 
zwei Mrd. Tonnen notwendig. Diese 
Meng e hat die Opec reihst in ihren 
besten Jahren nicht annähernd er- 
reicht. 


Rotaprint soll 

Landesbürgschaft 

erhalten 


dpa/VWD, Berlin 
Der angeschlagene Druckmaschi- 
nenhersteHer Rotaprint in Bahn soll 
eine lOOprozentigeLanderixirgschaft 
für einen Bankenkredit von 10,2 MDL 
DM erhalten. Diese - Vorschlag werde 
dem Senat auf seiner nächsten Sit- 
zung am 5. August von Wirtschaftsse- 
nator Elmar Pieroth (CDU) und Fi- 
nanzsenator Günter Rexrodt (FDP) 
unterbreitet, heißt es in aner Mittei- 
lung der Wirtschaftsverwaltung. 

Die Bürgschaft soll an drei Voraus- 
setzungen gebunden sein: „Es dürfen 
keine Mittel aus der Berliner Bürg- 
schaft an ändere Unternehmen der 
Gruppe außerhalb von Harlm ffipflpn 
Die Banken sollen einen sofortigen 
Forderungsveiricht in Höhe des 
wahrscheinlichen Ausfall» bä wwm 
hypothetisch angenommenen Kon- 
kurs, mindestens aber in Hohe von 
zehn M2L DM erklären. Alte Rechte 
zur Herstellung und zum Vertrieb der 
Rotaprint-ProÄikte m üssen der Ro- 
taprint-Neu übertragen werden.“ 

Das vom neuien Inhah e^ H pm Ham , 
burger Rechtsanwalt Gerd Weiland, 
ausgearbeitete »mH von den Gläubi- 
ger-Banken gebilligte Sanierungs- 
konzept kann Hamit, wahrscheinlich 
u m g eset zt werden. Das Konzept steht 
vor, einer vorgeschalteten npnan Ro- 
taprint GmbH einen Neukredit von 
103 M3L DM emnirauman 



Beratung über 
Ölförderquoten 
in Ausschüssen 


Amerika, setzt mit 
seinem radikalen Steu- 
erkonzept ein unüber- 
sehbares Signal: An die 
Stelle des Abwotungs- 
Wettlaufs früherer Zei- 
ten tritt offenbar die 
Konkurrenz dä: Steuer- 
Systeme. ss 

Dr. Walter Sefop, Vorstandsvorsitzen- 
der der Commerzbank AG, Frankfurt. 

FOTO: WBtNBt SCHÜRJNG 


dpa/VWD^tr.Genf 

Die Organisation erdölexportieren- 
der Länder (OPEC) wird ihre Ölpro- 
duktion auf „freiwilliger“ Basis (hos- 
sein. Wie OPEC-Präsident Rüwanu 
Lukman gestern in Genf mitteilte, ha- 
ben sich neun oder zehn Länder ent- 
schlossen, ihre Fördermenge insge- 
samt um 1325 Mm. zu reduzieren. 

Die BrHnimmigtor der dreizehn 
Mrt c lfedrtaatpn Hw OPEC haben am 
Donnerstagmittag in Genf ihre Bera- 
tungen für einen Tag unterbrochen. 
Wie der Konferenzpräsident Rüwanu 
Lukman (Nigeria) bekanntgab, wurde 
ein Komitee gegründet, dessen Auf- 
gabe es ist, die neuen Förderquoten 
der MhgHprisstaaten zu unters uchen 
und Maßnahmen zur Stabilisierung 
der ölpreise zu prüfen. Dem Aus- 
schuß gehörten der amtierende 
OPEC-Präsident Rüwanu Lukman, 
Indonesiens ölminister Subroto und 
sein algerischer Kollege Bdkacem 
Nabian. 

Der Erdökninister der Ve reinigt en 
Arabischen Emirate, Mana Saeed t 
Otaiba, gab seinerseits die Bildung* 
von zwei Arbeitsgruppen bekannt, in 
denen die Frage einer freiwilligen 
Förderungssenkung sowie der algeri- 
sche Vorschlag einer allgemeinen 
drastischen Produktionssenkung auf 
15 bis 16 Millionen Barrel am Tag 
besprochen werden sollen. 


Selbst der Samstag ist nicht mehr tabu 

Nach einer EG-Umfrage wünschen viele Beschäftigte flexiblere Arbeitsbedingungen 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Unternehmens. imd Ariwtneh- 
merinteressen lassen ach bei der Ge- 
staltung flexiblerer Arbeitsmarkt be- 
dingungen oft durchaus auf einen ge- 
meinsamen Nenner bringen. Dies zei- 
gen die Ergebnisse äner kürzlich von 
der EG -KomnüsMoa in Auftrag gvg» - 
benen Umfrage. 

Vor «Hem in bezug auf neue Ar- 
beitszeitformen und «fe Bczathuift 
die sich starker an der persönlichen 
Leistung und am Untemehmenser- 
folg orientiert, onteischddd sich dte 
Auffassungen in der Gemeinschaft 
danach offenbar weniger stark, als 
dies gelegentlichen Anschein hat: 
Viele Beschäftigte würden unge- 
wohnte Arbeitszeiten (zum Beispiel 
an ein ig en Aben de n oder gelegentlich 
auch am Samstag) akzeptieren, wenn 
dadurch die jährliche Arbeitsamt re- 


duziert werden konnte und keine 
Einkorn menRein hnfien pmtr aten. 

Audi die Wünsche der Arbeitneh- 
mer nach mehr Teilzeitarbeit decken 

qr»h nach Hw Umfrage zrnnrndort glft- 

bal mit den Möglichkeiten vieler Hr- 
men. Bei rund einem Drittel der be- 
fragten Arbeitnehmer besteht ein 
deutliches Interesse an einer Verkür- 
zung der Arbeitszeit - selbst bei 
Lohnreduktion. 

Dabei wurde insbesondere eine 
Präferenz für wöchentliche Arbeits- 
zeiten geäußert, die zwischen Halb- 
tags- und Vollzeitarbeit liegen. Ge- 
genwärtig arbeiten in der europäi- 
schen Industrie nur 33 Prozent der 
Beschäftigten zwischen 30 und 34 
Wochenstunden. 173 Prozent waren 
jedoch an einer solchen Arbeitszeit 
interessiert. 


Nach den Ergebnissen der Unter- 


in Industrie und 
Hanripl sind die maximal mnglfehpn 
Bwhäftig im g spfMrt» wnw stärke- 
ren Flexibilisierung am Arbeitsmarkt 
mit etwa sechs Prozent der heute Be- 
schäftigten anzusetzen. In derBewer- 

hin gdnreh pm^n Eommi'yHo n«^Sflrh. 

verständigen haßt es, da quantitati- 
ve Effekt werde um so höher sein, je 
mehr es gelinge, Überstunden durch 
Freizeitausgleich ahn: hauen. 

Von den befragten 3000 Industrie- 
unternehmen gaben viele an, daß sie 
die gegenwärtige Lohnstmktur sie 
davon abhalte, ?TT<at7liphp Arbeits- 
kräfte einzustellen. Gefordert wurden 
niedrigere Emgangsgehälterund eine 
stärker differenzierte Lohn- und Ge- 
baltsskala. Auch 56 Prozent da Be- 
fragten 12000 Arbeitnehmer vertra- 
ten die Meinung , die Bezahlung müs- 
se stärker auf der Leistung beruhen. 


Börse im Sommerloch 


Von HARALD PO$NY 


B efindet sich die deutsche Akti- 
enbörse zur Zeit nur in einem 
„Sommerloch' 1 , oder kündigt sich 
in der Kursentwicklung tatsächlich 
eine Trendwende, vielleicht sogar 
ein Kurswechsel in Richtung auf 
eine insgesamt ungünstigere Kqn- 
junMuiatorickjung ab? Eine 
Grundsatzfrage, die sich nicht nur 
Unternehmen, sondern auch Bör- 
sianer stellen, nipht nur in da Bun- 
desrepublik, auch im Ausland. Von 
dort hatten die Investoren lange 
Zeit die Fahne „Kursgewinn“ bei 
Aktien hochgehalten, als hier noch 
mancher Anleger vor Selbstzwei- 
feln nicht aus den Startlöchem her- 
auskam. 

Tatsächlich ist die Kursentwick- 
lung nicht 


zum 

Jubeln, sie nimmt 
selbst den risiko- 
freudigen Anle- 
gern den nötigen 
Schneid für Neu- 

engagements. 

Seit reichlich via 
Wochen sind die 
Kurse um rund 
zehn bis zwölf 
Prozent zurück- 
gegangen. Gegen- 
über dem absolu- 
ten Jahreshöchst- 
stand vom 17. 

April dieses Jah- 
res betragen die 

Einbußen da Aktienbesitzer über 
20 Prozent Wenn auch die Börse in 
den letzten Wodien zwischen 
Hochs und Tiefe hin und ha schau- 
kelte, die letzten Tage sogar mehr 
Awiagpfe rp kiyhaft signalisierten, 
so richtig Mut haben die Anleger 
seither nicht mehr gefaßt 

Das schlägt «ich nicht, zuletzt in 
den schwachen Umsätzen nieder, 
die eine Abwärtsbewegung da 
Kurse nochvastärken. T a gen Mitte 
April die Umsätze da großen Bör- 
senplätze Düsseldorf und Frankfurt 
bei jeweils über einer Milliarde 
Mar k börsentäglich, muß man da- 
reit mit 300 Millionen zufrieden 
sein. Das hegt nicht zuletzt am aus- 
ländischen Interesse, das auf einem 
bed enklichen Tiefpunkt angelangt 
ist Aba das ist kaum zu verdenken, 

solange sich Hie inländischen Anle - 
ger aus dem Geschäft heraushalten 
und dafür oft nicht einmal beson- 
ders plausible Gründe parat halten. 
Kleinm ut beherrscht das Parkett 

Sicher ist in da Rückschau da 
Börsenentwicklung eines Monats 
an Begründungen für die anhalten- 
den Schaukelbörsen kein Mangel 
Einmal waren vielleicht die Kon- 
junktureinschätzungen zu positiv, 
weniger was das Ausmaß des Wirt- 
schaftswachstums, die bei Null lie- 
gende Inflationsrate und den neuen 
Rekorden zusteuemden Handelsbi- 
lanzüberschuß, sondern mehr, was 
den Zeitpunkt des Durchstartais 
angeht Immerhin- Das Export- 
wachstum hat zwar nahezu auf ge- 
hört» aber sind knapp zehn Milliar- 
den Mark Handelsbüanzübeischuß 
im Juni denn nichts? Sicher zeigt 
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das Wirtschaftswachstum gewisse 
Reibungsverluste, aber wenn aus 
den optimistischen via Prozent 
Wachstum zu Jahresbeginn Ende 
dieses Jahres nur drei oder 3,5 Pro- 
zent werden, ist das immer noch die 
höchste Zuwachsrate alter Indu- 
strieländer. 

Technische Marktverfassung, 
fehlende Auslandsorders, die Nie- 
dersachseo-Wahlen und Tscherno- 
byl sowie erste Blicke auf die Bun- 
deswahlen im kommenden Januar, 
dies alles sind doch weitgehend 
mangels anderer Erklärungen vor- 
geschobene Gründe. Zum Gegen- 
beweis: Da neuerliche Kursrutsch 
an da Wall Street ist vom Börsen- 
publikum relativ gelassen hinge. 
BmmmK nommen worden, 
die jüngste Dis- 
kontsatzsenkung 
in den USA und 
deren politischer 
und publizisti- 
scher Druck auf 
Bundesregierung 
und Bundesbank, 
unsere Konjunk- 
tur stärker anzu- 
kurbeln, eben- 
falls. 

Börsenkenner 
zielen auf da Su- 
che nach Grün- 
den für die 
schwache Bör- 
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sen Verfassung vielmehr auf haus- 
eigene Schwächen. Einmal wurden 
dte Märkte durch zu viele Neuemis- 
sionen und Kapitaterhöhungen be- 
lastet, als schwerer wiegend werden 
jedoch neben gewissen Enttäu- 
schungen über die Wirtschaftsent- 
wicklung die steigenden Zinsen an- 
gesehen. Sie sind tatsächlich ein 
ganz besonders sensibler Indikator. 

In da Zinsentwickhing spiegeln 
rieh die private und öffentliche Kre- 
ditnachfrage wider, die Wechsel- 
kurse, dte Inflationsrate, die Geld- 
politik da Bundesbank sowie das 
US-Zinsniveau, von dem wir »ns 
nicht abkoppeln können. Mit dem 
Zinsanstieg in den USA geben bei 
uns die Rentenkurse nach und wir- 
ken rieh direkt auf den Aktien- 
markt aus. 

Künftige Prognosen über die Zu- 
kunft da Aktienkurse müssen also 
Wirtschafts- imH Zinsentwicklung 
gleichermaßen im Auge behalten. 
Das Wirtschaftswachstum wird sich 
in da zweiten Jahreshälfte mit Si- 
cherheit verstärken. Dafür spricht 
die Entwicklung da privaten Kon- 
sumnachfrage. 


hnliches gilt für die gewerbli- 


. chen Investitionen. Bei zuneh- 
mender Kapazitätsauslastung steigt 
der Bedarf an Erweiterungs- 
maßnahmen. Im Export dürfte die 
führende Rolle da Investitions- 
güter auf konsumnahe Exporte 
übogehen. Auch wenn die Dolter- 
entwicklung auf Sicht noch ein 
erheblicher Unsicherheitsfaktor 
sein wird, die Lage am Aktienmarkt 
ist wieder einmal besser als die 

Sti mmung . 


Die Gunst 
der Stunde 


AG. - So sicher wie zur Haupt- 
reisesaison das Un gehe uer von 
Loch Ness taucht im so genannten 
Bonner Sommeiioch dieser und je- 
ner Würdenträger aus Wirtschaft 
und Politik au£ um letzteres zu ei- 
genem Ruhme und zur Beschäfti- 
gung da journalistischen Stall- 
wächter zu füllen. Gestern war es 
die niedersächsische Ministerin da 
Finanzen, Birgit Breuel, die in Bonn 
die Gunst da Stunde und werbe- 
wirksame Schlagzeilen suchte. 

Es ist sicher legitim, rieh vor 
Schaffung vollendeter Tatsachen zu 
Wort zu melden, um den Gang da 
Dinge im eigenen Sinne za beein- 
flussen. Jedoch sollten die dargebo- 
tenen Konzepte einen bestimmten 
Reifegrad erreicht haben, bevor sie 
auf den Tisch gelegt werden. Eben 
hieran e rmang elte es aber den 
„Denkanstößen“ zur bevorstehen- 


den Steuerreform aus da Feder der 
niedersächsischen Politikerin, die, 
wie sie selbst mehrfach einräumen 
mußte, noch nicht „voll ausgereift“ 
seien und „noch viele Schwächen“ 
auf wiesen. Den von ihr vorgeschla- 
genen Verzicht auf den Grundfrei- 
betrag bei da Einkommensteua 
bezeichne te Frau Breuel selbst als 
„kühne Zielvorstellung“. 


Mangelnden Mut hat mpn da 
kühlen Blonden aus dem Norden 
noch nie vortverfen können. Aba es 
ist schon sehr beherzt, wenn die 
Landesvorsitzende der Mittel- 
standsvereinigung da CDU in Nie- 
dersachsen einer altem mittel- 
standsbezogenen Steuerreform eine 
Absage erteilt und sich auch nicht 
scheut, in alter Öffentlichkeit ihre 
Skepsis gegenüba e iner von da 
mittelländischen Wirtschaft gefor- 
derten steuerstundenden Investi- 
tionsrücklage zu äußern. Ob sowohl 
Has Landeskabinett als auch die 
Mittelstandsvereinigung der Union 
Frau Breuel folgen werden, scheint 
zweifelhaft 


Breuel schlägt den Verzicht 
auf alle Freibeträge vor 


Steuerreform sollte erhebliche Vereinfachungen bringen 


AG.Bonn 

„Noch nicht voll ausgereifte“ Vor- 
schläge zur geplanten Steuerreform 
präsentierte die Landesvorshzende 
Her MittplgtenHs w OTPinigung Har fTH T 
in Niedersachsen, die niedersächsi- 
sche B ^nanzminisferin Birgit Breuel, 
gestern da Presse in Bonn. Nach die- 
sen „Denkanstößen“ sollte dte bevor- 
stehende Steuerreform, die nicht al- 
lem mittelstandsbezogen sein dürfe, 
sondern alte Einkommensteuerzahler 
berücksichtigen müsse, nicht nur 
Entlastung, sondern auch erhebliche 
Ve reinfachungen bringen. Anderen- 
falls würde sie den Namen „Reform“ 
nicht wirklich verdienen, meinte 
Frau Breuel. 

Für durchaus vorstellbar hält die 
CDU-Politikerin einen Verzicht auf 


den Grundfreibetrag und praktisch 
alte anderen Freibeträge im Steuerta- 
rif sowie die Schaffung einer unteren 
Proportionalzone von null Mark bis 
zum Beispiel zur Beitragsbemes- 
sungsgrenze da Rentenversiche- 
rung. 

Hierzu gehöre da Ersatz aller 
bisherigen Einzelpauschalen für ab- 
zugspflichtige Werbungskosten und 
Sonderausgaben durch eine Pauscha- 
le in Prozent der Einkünfte. Dieses 
Modell sei in absehbarer Zeit vor- 
schlagsreif. 

Daneben müsse die Steuerbela- 
stung da Unternehmen abgebaut 
werden. Für die Abschaffung da Ge- 
werbesteuer sollten dte Gemeinden 
einen Ausgleich über dte Umsatzsteu- 
erbeteiligung erhalten. 
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Weltbörsen waren uneinheitlich 

Kursstürze in Tokio - Poris, Madrid und Mailand fester 


Nach den kräftigen Verlusten an 
der New Yorker Boise zu Wochenbe- 
ginn zogen die Kurse am Mittwoch 
trotz der Meldungen über Rekordde- 
fizite des Etats überraschend wieder 
an. Der Dow-Jones- Index für 30 aus* 
gewählte Industrieaktien fiel aller* 
dings im Büttwochsvergleich von 
1798,37 Punkten um gut ein Prozent 
auf 1779,39 Punkte und eröffhete am 
Donnerstag mit 1783,61 Punkten fies 
ster. 

Der Tokioter Aktienmarkt mußte 
am Donnerstag einen neuen Kursein- 
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bruch hinnehmen. Nachdem der 
Nikkei-Index - ein Durchschnitts- 
kurs von 22S Aktien - bereits am 
Dienstag rund zwei Prozent verloren 
hatte und bei 17728,9 Punkten schloß, 
gab er am Donnerstag noch einmal 
kräftig auf 17509,71 Punkte nach. In 
An befracht des im internationalen 
Vergleich außergewöhnlich hohen 
durchschnittlichen Kurs-Ergebnis- 
Verhaltnisses von über 40, wurden 
Gewinne in allen Bereichen mitge- 
nommen. Vor allem bei inlandsorien- 
tierten Standardwerten der elektroni- 
schen und biotechnologischen Bran- 
chen lagen die Notierungen schwä- 
cher. 

Eine eigentliche „Sommerhausse“ 
hat sich an der Pariser Börse bisher 
noch nicht eingestellt. Nach unein- 
heitlichem Verlauf blieb die Grund- 
tendenz jedoch sehr fest Im Mitt- 


wochvergleich zog der Tendenzindex 
des statistischen Amts INSEE auf 
145,37 und der Generalindex der 
Makl e rkammer CAC auf 380,4 (367,1) 
Punkte an. Dem folgten gestern aber 
Kursverluste, die zu Börsenbeginn 
auf durchschnittlich 0,5 Prozent- 
punkte beziffert wurden. Zu der opti- 
mistischen Stimmung der Vortage 
hatten die jüngsten Konjunkturpro- 
gnosen beigetragen, die für das näch- 
ste Jahr ein Wirtschaft wachstum von 
mindestens 3 Prozent Voraussagen. 

Die Madrider Boise meldet im Wo- 
chenverlauf eine „leichte Belebung“. 
Der Gesamtindex stieg von 172,33 auf 
174,79 Punkte (Donnerstag bis Don- 
nerstag). Nach zögernder Erholung 
der Elektro werte zeigten Chemie, 
Banken und der Wohnungsbau einen 
wenn auch geringen Anstieg. Als er- 
ste Bank kündigte Viscaya für 1986 
eine Bmttodividende von 97 Pesetas 
auf die Aktie von 500 Pesetas an. 

Die Verluste in der zweiten Hälfte 
der Vorwoche konnten an der Londo- 
ner Börse im Verlauf dieser Woche 
größtenteils wieder wettgemacht 
werden. Der Fina ncial-Tün^-lndex 
lag im Mittwochsvergleich mit 1280,3 
Punkten knapp behauptet Nach 

Wohin tendieren de Weltbörsen? 
- Unter diesem Motto veröffent- 
licht die WEIT Jedeo Frei ta g einen 
Überblick Ober den Trend an den 
internationalen Aktie nm ärkten. 

Meinung von Borsenexperten trug 
die Hoffnung auf eine Reduzierung 
der Fördermengen durch die Opec- 
Minister zur allgemeinen Börsenerho- 
lung bei. Gewinner waren dement- 
sprechend Ölaktien, aber auch Papie- 
re der Elektronik- und Automobilin- 
dustrie. 

Nach zunächst lebhaftem Beginn 
kam es an der Mailänder Börse in 
dieser Woche neben anhaltenden 
Käufen zu einigen Abgaben. Am be- 
sten hielten sieb die Indu st ri ew e r te 
mit Flat, Olivetti und Montedison an 
der Spitze, während die anfang s noch 
kräftig nachgefragten Versicherungs- 
werte gegen Ende etwas nachließen. 
Der Blue-Chips-Index ü sole 24 ore 
(1938=1) schloß am Mittwoch mit 
362,32 Punkten. 

Die Sommerflaute an der Wiener 
Börse hält weiter an. Bei lustloser 
Tendenz und ruhigen Umsätzen gab 
es nur selektive Nachfrage. Der CA- 
Index verringerte sich weiter gering- 
fügig von 231,35 auf 230,58 Punkten 
im Donnerstagsvergleich. 


Warmer Regen durch das Flick-Geschäft 

Deutsche Bank an elf Börsexiemfahnmgen and 25 Kapitalerhöhnngen beteiligt 


Nigeria-Engagement aufgegeben 

Doag Warenhandels- AG sucht Standbein im Inland 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Audi unter der Voraussetzung, daß 
die Risikovorsorge, nicht zuletzt für 
Länderrisikm, wieder einen be- 
trächtlichen Teil des Betriebsergeb- 
nisses beanspruchen wird, erwartet 
der Vorstand der Deutschen Bank 
AG, Frankfurt, für das Gesamtjahr 
1986 „sehr zufriedenstellen- 

den ** Jahresüberschuß. Einen guten 
Tefl der Ernte hat die Bank - wie ihre 
Konkurrenten - bereits im ersten 
Halbjahr entfahren können. 

Bei einem um gut vier Prozent auf 
153 (147) MriL DM gewa c hsene n Ge- 
schäftsvolumen erhöhte sie ihr Teil- 
betriebsergebnis (ohne den lukrati- 
ven Eigenhandd mit Wertpapieren 
und Devisen) gegenüber dem halben 
Voqahreswert um fast 67 Prozent auf 
1548 (927) MilL DM Dazu trug der - 
bei geringfügig schmalerer Zinsmar- 
ge - um knapp 29 Prozent auf 2,74 
(2,14) Mrd. DM gestiegene Zinsüber- 
schuß ebenso bei wie der Provisions- 
überschuß, der bei lebhaftem Aktien- 
gesebäft um 19 Prozent auf 831 (697) 
Min DM zunahm. 

Tirnnpfhin war die Deutsche Bank 
im ersten HaThjahr an elf Börsenein- 


führungen mit einem Gesamtvolu- 
men von 3,3 Mid. DM - davon knapp 
2' Mrd- DM allein aus der Plazierung 
der Fddmühk Nobel AG - beteiligt 
außerdem an 25 Barkapitalerhöhun- 
gen im Gesamtvolumen von 4^1 (3,3) 
Mid. DM, unter denen die der Bayer 
AG mit 1,15 Mrd. DM das größte Ein- 
zelgesehäft war. 

Sondererträge aus der Einführung 
der Feldmühle-Aktien (aus dem 
Flick-Besitz), die in die Erfolgsrech- 
nung des ersten Halbjahres erst zur 
Hälfte eingeflossen sind, ließen auch 
das Gesamtbetriebsergebms (ein- 
schließlich Eigenhandelertrage) um 
ansehniinh» 54 Prozent wachsen. 
Dank eines erfreufichen Effekten- 
Gesehafts hätte es sich allerdings 
auch ohne die Flick-Spritze verbes- 
sert, betont der Vorstand. 

Die Wertpapierumsatze wurden 
um 27 Prozent nochmals ausgeweitet 
Dazu trug vor allem das Aktienge- 
schäft mit einer Steigerung um 72 
Prozent bei Dabei lag der Akzent vor 
allem auf deutschen Werten, die auch 
im Ausland gefragt waren: Die New 
Vorher Wertpapier-Tochter Deutsche 
Bank Capital Corporation hat ihre 


Umsätze mit deutschen Titeln mehr 
als verdoppelt. 

Auch das Kreditgeschäft hat ach 
seit Ende April wieder belebt Die 
Ausweitung des Kreditvolumens um 
knapp sechs Prozent auf 89,4 (Jahres- 
beginn: 84^) Mrd. DM wurde im we- 
sentlichen vom private! Sektor, ins- 
besondere vom Firmenkundenge- 
schäft getragen. Gefragt waren auch 
hier vor allem langfrist ig*» Festsate- 
kredite und Mittel im Zusammen- 
hang mit öffentlichen Förderpro- 

g fBKIHIWL 

An längeren Festzmsen waren 
aunh die Privatkunden in der Baufi- 
narmerung interessiert Obwohl sich 

dag rt«»c r»h5ft dami t Han hmam ei- 

genen Hypothekenbanken verlagerte, 
konnte das Stammhaus sein Baukre- 
ditvolumen mit 17,4 Mrd. DM knapp 
halten. Die gesamten Ausleihungen 

an Pri vat ln mripn lagen rar-T ahragmit - 

te bei 33 Mrd. DM. Die Kredite an 
Banken blieben mit 8,13 (8,05) Mrd. 
DM fest unverändert, und die Wech- 
selkredite wurden in Anpassung an 
die Redistont-MSgiichkeiten der 
Bundesbank um fünf Prozent auf 6^6 
(6,91) Mrd. DM zuiückgenommen. 


Schlechte Prognose für die Stahlbranche 

OECD: Olpreisbaisse ließ Nachfrage schrumpfen - EG-Exporte gehen zurück 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die internationale Stahlkonjunktur 
hat sich in den letzten Monaten über- 
raschend verschlechtert, stellt die 
OECD in ihmm jün gsten Stahlmarkt- 
bericht fest Sie schreibt dies vor al- 
lem der Ölpreisbaisse zu, die zu ei- 
nem starken Rückgang der Stahl- 
nachfrage für Tanker (in Japan) und 
Bohrinseln Gn den USA) geführt hat 
Gleichzeitig schrumpfte der Maschi- 
nenexport der EG in die Opec-Län- 
der. Dagegen verbesserte sich in eini- 
gen Ländern die Baukonjunktur. 

Gestützt wurde da- Stahl verbrauch 
auch durch die gute Beschäftigungs- 
lage der Automobilindustrie. Jedoch 
bezweifelt der Bericht daß die Auto- 
produktion ihr seit Jahren zu hohes 
Niveau halten kann. Insgesamt dürfte 
nach OECD-Schätzung der achtbare 
Stahlverbrauch der OECD-Zone in 
diesem Jahr um L5 Prozent zuiück- 
gehen, dabei um 4 ,5 Prozent in den 
USA und um vier Prozent in Japan, 
während er in der EG noch um zwei 
Prozent zuzunehmen verspricht 
Obwohl auch die übrigen Länder 
der Welt (vor allem China) ihren 
Stahlverbrauch weiter steigern dürf- 


ten, werden die Stahlexporte der EG 
in diesem Jahr uxn netto 14*5 Prozent 
zurückgehen, nachdem sie 1985 um 
zehn Prozent zugenommen haften. 
Damit wird auch in der EG eine Pn> 
duktto n Bpinsr hr S nknng erforderlich 

und zwar um drei Prozent, naAhftem 
1985 die Rohstahleräeugung um -0*3 
Prozent gesteigert worden war. Für 
die USA und Japan lauten die Pro- 
duktionsprognosen für 1986 (1985) 
minus 1,5 (minus und mmn« 7 
(minus 0,3) Prozent Für die OECD- 
Zone ergibt das insgesamt minus 3,3 
(minus 0,6) Prozent 
Bereits in der ersten Hälfte dieses 
Jahres hatte diese Zone ihre Roh- 
stahlproduktion gegenüber des- glei- 
chen Voqahreszeit um 3,3 Prozent 
drosseln müssen. Während in Nord- 
amerika der Rückgang nur ein Pro- 
zent erreichte, lag er in der EG und in 
Japan bei sechs Prozent 
Der Hauptgrund für diesen starten 
Rückgang war der Einbruch des EG- 
Stahl-Exports im L Quartal 1986 von 
nicht weniger als 27 Prozent und der 
Zuwachs der Stabfimporte um 33 
Prozent (jeweils Jahresvergleich). Da- 
mit wurden 13 Prozent des EG-Stahl- 


verbrauebs aus der Einfuhr gedeckt 
In den USA verminderte sich der Im- 
portanteil auf 22,7 (25J1) Prozent Die 
japanischen Stahlimporte stiegen um 
48 Prozent was einem Marktanteil 
von aber nur 5,3 Prozent entsprach. 

Angesichts (iiwfflr Entwicklung ha- 
ben die OECD-Staaten ihre Produk- 
tionskapazitäten weitereinschränken 
müssen. Nachdem sie 1985 bei einer 
um 7,6 auf 365,6 MUL Tonnen ge- 
schrumpften Produktion um sieben 
auf 520,8 MUL Tonnen reduziert wor- 
den waren, werden in dem Bericht fiir 
1986 weitere Kürzungen um neun 
Mül Tonnen erwartet Das würde zu 
einem weiteren Abbau von Arbeits- 
plätzen führen, heißt es in dem Be- 
richt Bereits 1985 hatte sich die Be- 
legschaft der Stahlindustrie in der 
OECD-Zone um 68 000 Personen ver- 
mindert, womit in d iw r Indus trie 
seit 1974 insgesamt 790 000 Arbeits- 
plätze veriorengmgen, davon 362 500 
in der EG. Dieser Rückgang war dop- 
pelt so stark wie der der Stahlproduk- 
tion. In den letzten zwölf Mnnaten 
erreichte der Belegschaftsabbau in 
der EG vier Prozent und in dm USA 
zwölf Prozent 


J. B. Hamborg 

Die Doag Warenhandels-AG, Ham- 
burg, die in der Hauptversammlung 
am 28. August ihren Namen in Doag 
Holding AG ändern will, hat das En- 
gagement in Nigeria endgültig gelöst 
Das Unternehmen, das im Berichts- 
jahr 100 Jahre alt geworden ist und 
dessen Lebenskraft in dem jetzt vor- 
liegenden Geschäftsbericht selbst 
von der Verwaltung bestaunt wird, 
sieht weder für das Importhandels- 
baus Witt & Bush Ltd. noch für den 
Werftbetrieb Witt & Bush (Shipyard) 
Ltd. eine Perspektive in Afrika. Die 
Doag-Tochter Indisch-Afnkaansche 
Cie. UAC), Amsterdam, hat die Betei- 
ligungen von jeweils 40 Prozent an 
eine englische und indische Gesell- 
schaft verkauft 

Die IAG verfügt damit über kein 
unternehmerisches Engagement 
mehr, wohl aber über beträchtliche 
liquide Mittel Als Entschädigung &- 
leistungen erhielt sie von der nieder- 
ländischen Kreditversicherung 6 JS 
MÜL hfl (6,1 MIL DM); die Restförde- 
rungen gegen die nigerianische Zen- 
tralbank rinH damit auf 2,6 Mül hfl 
gesunken. Die Gesellschaft, die für 
1985 einen Jahresfehlbetrag von 0,4 
M3L hfl und ein Reinvermögen von 
7,6 MilL hfl ausweist, sei frei von Ver- 


bindlichkeiten, heißt es, und bereit, 
sich neuen Aktivitäten zuzuwenden. 

Das Geschäft der Doag wird zur 
Zeit ausschließlich von dem Engage- 
ment in den USA getragen. Der um 
21,6 Prozent auf 105,5 MilL DM zu- 
rückgegangene Umsatz stammt von 
der Doag USA Int, unter deren Dach 
die United Cotton Goods-Comp hc. 
sowie Grundbesitzgesellschaften zu- 
sammengefaßt sind. Auch den Ge- 
winn der Doag, der bei der AG mit 0,7 
MUL DM auf eine unveränderte Divi- 
dende von 5 DM zugeschnitten ist, 
speist vornehmlich das US-Geschäft. 

Die wichtigste Aufgabe in diesem 
Jahr wird es nach Angaben des Vor- 
stands sein, die Aktivitäten der Doag 
wieder auf eine breitere Basis zu stel- 
len. Gesucht wird vor allem ein 
Standbein im deutschen Markt Zur 
Fi n a n zierung eines solchen, noch 
nicht bekannten Objekts soll neben 
den vorhandenen liquiden Mitteln ein 
genehmigtes Kapital in Höhe von 3 
MilL DM geschaffen werden, für das 
der Vorstand das Bezugsrecht der 
Aktionäre ausschließen kann. Das 
Grundkapital der Doag wird nach der 
vorgeschlagenen Aufstockung um 1 
MilL DM aus Rücklagen 9 MilL DM 
betragen. 


Hollands Automarkt im Boom 

Japanische Hersteller sind weiterhin im Vormarsch 


htz. Den Haag 
' Dar holländische Automarkt flo- 
riert wie seit fo-ngpm nicht mehr. Im 
ersten Halbjahr 1986 stiegen die Auto- 
verkäufe um 13,8 Prozent auf 349 550 
Fahrzeuge. Sowohl das Ffaa gr Wlrt- 
scha ftsminis te rium als auch hü» Aufo- 
branche wertem diese enorme Um- 
satzsteigerung als einen „Beweis für 
das wachsende Vertrauen des Ver- 
brauchers in einen anhaltenden Wirt- 
schaftsaufschwung“. 

Opel führt die Verlcau&rangliste 
mit einem Marktanteil von 17,1 Pro- 
zent und 59 794 verkauften Fahrzeu- 
gen, was einem Plus gegenüber dem 
gleichen Votfahreszeftraum von 44> 
Prozent entspricht, nach wie vor un- 
angefochten an. An zweiter Stelle 
folgt Ford, Marktanteil 11,1 Prozent 
(38 706 Kfz), plus 5,3 Prozent Den 
dritten Platz der Vffkaufestatistik be- 
legt Volkswagen, Marktanteil 9.2 Pro- 
zent (28 452 KÖ), plus 13 Prozent 

Bemerkenswert ist das schlechte 
Abschneiden von BMW. Die Münche- 
ner konnten in Holland in den ersten 


sechs Monaten dieses Jahres nur 8204 
Fahrzeuge verkaufen, was einem 
Rückgang von 3,1 Prozent entspricht. 
Der BMW-Antell sackte von 2,8 auf 
2,3 Prozent Mercedes verkaufte 7956 
Modelle (plus 12,6 Prozent). Damit 
blieb sein Marktanteil bei 2 ^ Prozent 

Weiter im Vormarsch sind in Hol- 
land auch die Japaner sowie Fiat 
Mazda verkaufte mit 14 696 Wagen 
53,4 Prozent mehr Fahrzeuge. Fiat 
legte um 25,3 Prozent auf 22506 
Stück zu. Der Mazda-Marktanteil be- 
tragt nun 3,1, der von Fiat 5,8 Prozent 
Die japanischen Autohersteller insge- 
samt konnten auf dem holländischen 
Markt jetzt einen Marktanteil von 19,7 
Prozent erobern. 

Zurückgefallen ist außerdem Re- 
nault (minus 4,2 Prozent). Die ande- 
ren beiden großen französischen Her- 
steller, Citroen und Peugeot dagegen 
stiegen kräftig in der Käufergunst der 
Holländer. Nicht nur aufgrund sin- 
kender Benzinpreise wird auch in 
den Niederlanden weiterhin mit einpr 
guten Autokonjunktur gerechnet 


Wirtschafts 
Politik mit 
Orientierung! 

LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 


Ntltll.iM.ll.» ttl.lt/CITIM. »ra 11,1 TtCHLtMl 


Abonnenten-Service 




Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteijahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 

Themen in der 28. Ausgabe der „Orientierun- 
gen" sind unter anderem der Wohlfahrtsstaat, die Funk- 
tion der Vermögenspolitik in der Sozialen Marktwirt- 
schaft und die Kosten des Gesundheitswesens. Die 
Perspektiven der sowjetischen Wirtschaft, die Koopera- 
tionsmöglichkeiten der Industrie mit Partnern in der 
Dritten Welt und der soziale Anspruch der Agrarmarkt- 
politik werden überprüft. Das Heft enthält einen Beitrag 
zum Verhältnis von Kirche und Wirtschaft sowie die 
Jahresbibliographie 1985 zur Sozialen Marktwirtschaft 
mit 1 375 Titeln. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des 
Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung 
werden? 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1 . 


Attraktives 5teiliges Reiseset in Luxusausfiihrung 


Aus edlem schwarzen | 

Leder, aufwendig verarbeitet 
in Patchworkmanier, mit ff ^ s 

bordeauxferbigen i*f 

Kontrastbesätzen: •: 

1. Koffer-Tasche .) 

Maßgeschneidert für die Reise per 
Auto, Bahn oder Flugzeug — leicht, aber . 
stabil, kompakt in den Abmessungen 
und dennoch mit großem 
Fassungsvermögen. Mit Reißverschluß, 
angenehm weichen, belastbaren Griffen > 
und nobler Innenausstattung. 

Maße: 56 X 43 X 12 cm 

2. Umhange-Reisetasche 
Als Ergänzung zum Koffer oder als 
Einzelgepäck gleichermaßen geschätzt. 

Mit soliden, weichen Griffen. Vortasche, 
praktischer Seitentasche 
mit Klettverschluß, abnehmbarem 
Schultersiurt und Standnoppen. 

Maße: 43 X 21,5 X 24 cm 

3. Kosmetik-/Kulturtasche 

Unentbehrlich für jede Reise. Innen 
auswaschbar, großes Fassungsvermögen, 
breite Standfläche. 

Maße: 26 x 16 X 12 cm 


Aus reißfestem Nylon — 
schwarz, bordeauxrot 

4, Hemden-/Blusenta$che 

Sehr praktisch. Mit Reiß- und 
Klettverschluß. 

Maße: 42 X 28 X 6,5 cm 

5. Schuhbeutel 

Ein nützlicher Begleiter — auch für den 
Schuhwechsel in Theater, Gesellschaft 
oder Sport. Mit Reißverschluß und 
Trageschlaufe. 

Maße: 30 x 21 X 12 cm 


Preis des 5teiligen Reisesets 
für WELT-Abonnentem 
DM 169,— (incl. Mehrwert- 
steuer und Versandkosten). 


.TSf ^rar***'?’* 



Am DIE WELT, Leser-Service, Postfach IftOK 64. *43110 Essen 1 • | 

Bestellschein für WELT-Abonnenten [ 

Bitte liefern Sie mir das 5teilige Reiseset zum Preis von I 
DM 169,— (incL Mehrwertsteuer und Versandkosten). ] 
Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abonnement l 
O nach Rechnungssiellung .3 | 

O durch Abbuchung 5 | 


Vomame/Name 


Straße/Nr. _ 
PLZ/Orr — 
Vorw/Tel. _ 
Kunden-Nr.. 


Datum. 


Unterschrift. 


Wie kann man Informationen bieten, Aufmerksamkeit und 
Interesse wecken, Vertrauen begründen? 

Womit schafft man Alleinstellung, Profilierung gegenüber Kon- 
kurrenzprodukten? 

DURCH WERBUNG!!! 

Für den Käufer steht die Informationsaufgabe der Werbung im 
Vordergrund. Er möchte über Eigenschaften, Vor- und Nachtei- 
le sowie Preise der ihn interessierenden Produkte/Dienstlei- 
stungen unterrichtet sein. 

Wie ist dies kostengünstig, schnell und unter Nutzung hoher 
Reichweiten zu erzielen? 


DURCH DEN PROBLEMLOSER VIDEO! 

Per Videoflim hält Vorgänge fest, die dem Auge zu schnell oder 
zu langsam verlaufen und vermag Dinge zu zeigen, die für eine 
exakte Bewegung zu klein, zu nah, zu weit entfernt, zu gefähr- 
lich, zu vergänglich oder auch zu vielseitig sind. 

Das ist ihr Service für den Kunden. 

HEU - einzigartig in der Bundesrepublik! 

Jetzt auch Computer-Animation im 3D-Bereich. 
Echtzeit-Animation, Perspektiv-Darstellung. 

Detlef Gehrke Vldeowerbung, Wacholderweg 25 
4709 Berg kamen 6, Tel. 0 23 07 / 8 77 40 od. 8 77 47 


Gute Existenz, sichere Zukunft 

Voraussichtricher Jahresumsatz ca. DM 1 000 000,-, Rendite 
pro Jahr ca. 50-55 Prozent Speziell für Geschäftsleute als 
zweites Bein geeignet. Voraussetzung: kleines Büro, Organisa- 
tion»- u. Motivationstalent. Ausschließlich vom Schreibtisch 
durchführbar. Erforderliches EigenkapitaJ DM 120 000,- (mit 
Kapital nachweis). 

Zuschr. erb. u. N 3916 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Interessen in München? Münchner 7-Mann-Werbeagentur 
- Full Service - anspruchsvolles Klientel - repr. Büro - 
Citylage bietet BÜROGEMEINSCHAFT oder KOOPERA- 
TION. Bitte nehmen Sie vorerst Kontakt auf unter M 3915 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Industrievertretung 

bereits eingeführt im Bau markt bereich (Keramik. Bauchemie) sucht 
angeführte Produkte -und bietet Voll-Service. Raum NRW, Lager 

vorhanden. 

Angebote an R. Zftnmermann, Freiheitsring 130, 5020 Frechen, FS- 
Nr. 8 885 187. 


Für den Verkauf unserer bestens eingeführten drahtlosen Alarman- 
lagen für Firmen und Einfamilienhäuser, suchen wir 

Funk-Alarm 

Profi-Verkäufer 

in ganz Deutschland. 

Interessenten- Anfragen werden gestellt. 

Bitte bewerben Sie Bich nur, wenn Sie uns außergewöhnliche Ver- 
kaufserfolge nach weisen können und Sie sich bereits als abschlußsi- 
cher im Dlrektverkauf an Endverbrancher profiliert haben. 
Ehrwandireier.Leuraund und Referenzen sind .erforderlich. . 

Bitte bewerben Sie sich bei Herrn Scharpf. Telefon 06103/66052 
■ Scharpf- Alarmsysteme, 

Am Siebenstete 2. 6072 Dreieid»- Bnclwchlaff 
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vestitionen stark ausgeweitet 

Nominales Wachstum hat sich verlangsamt 
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.■ajitv. • ■„:■'■ '...*/•' '■ J. B. Hamborg 

rij-': -Ke Eiffrabschwädiuügen fest st 
yl ^überseeischen Währungen haben 
der weltweiten Beersdorf-Gnip- : 
*■ zu einer Veriangsa- 

.*ä. mung des nominalen Wachstums ge- 
4> führt. Wie aus einein Aktwnärsbrief 
VÄr das oste Halhjahr 1986 heivor- 
-geht, ist de- WelturaSatz nur um 1,8 
yTraasnt aufLfißMrd. DMgewachseo. 
-Dabei betrug ääs_Hus im i"bnd 5,5 
Prrregnt (fifi? MiTl T1M) J Ab Minus hn 
- Ausland. 0,8 Prozeit @01 Mifl. DM0. 

■ _ ; Trotz mengenmäßiger Steigerungen 

auf rten wiwcfgn fiba aeefadien Märk- 
ten gbigder Umsatz m 
auf DM-Beris um 20,5 Prozent zu- 
. rück. Diese Ehbußeo habe, wie es. 

hei St, fliinh das kräfti gp Waphgfaim in . 
' Europa und vor altem in Japan (phis 
WETOront) nicht ausgeglichen, 

”■ Im Inlandsgeschäft tragen die vier 
" Sparten cosmed, tesa, medical und 
r pharma zum Wachstum bei Die 
: höchsten Zuwachsraten erreichten 


cosmed und pharma. Stark ausgewei- 
tet hat Beiersdorf die Investitionen. 
Sie erhöhten sich in den ersten sechs 
Monaten um 614> Prozent auf 80 MÜL 
DM; die Zunahme ergibt sich in er- 
ster Linie aus Eapitalerhöhungen bei 
den ausländischen Gesellschaften in 
Spanien und Portugal 
Weltweit wird Beiersdorf in diesem 
Jahr rund 200 . Mifl- DM investieren, 
davon 110 MEL DM im Inland. In den 
vergangenen fünf Jahren, hat die 
Gruppe insgesamt eine Mid. DM ein-. 


Zum Ergebnis heißt es im Aktio- 
närsbrief, daß die zukunftsorientier- 
ten Investitionen und Kostensteige- 
rungen auf der Personalseite den Er- 
trag beeinflußten. Im Inland hat die 
Gruppe die Zahl der Mitarbeiter um 
3,5 Prozent auf 8240 aufgestockt lm 
vergangenen Jahr hatte Beiersdorf ei- 
nen Reingewinn von 19,10 DM pro 
50-DM-Aküe erreicht und die Divi- 
dende auf zehn DM erhöht 




Teures Jahrhundertbündnis“ 



Horten-Konzern preist seine Warenhäuser als solides und ertragbringe ndes Fundament 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
.Nicht in Sack und Asche, sondern 
mit betontem Optimismus zur Zu- 
kunft prüsenti^t Heinz Garsoffky 
(59) den Abschluß der Horten AG, 
Düsseldorf, für 1985/86 (28.1), der 
nach Ausgleich von 84,4 MUL DM 
Jahresveriust aus den jetzt um reich- 
lich ein Drittel dezimierten Rückla- 
gen für die Aktionäre auch die im 
Voijahr auf 4 (6) DM reduzierte Divi- 
dende vollends untergeben laßt (HV 
am 29. August). Der sät drei Jahr- 
zehnten im Unternehmen und seit 15 
Jahren im Vorstand arbeitende alte 
F uhrmann , der im letzten Oktober als 
Vorstandssprecher für den zu Kar- 
stadt gewechselten Vorsitzenden 
Bernd Hebberihg' in die Bresche 


CGE .erhält für Kooperation mit ITT keine Staatshilfen 


J. Sch. Paris 


Die . - Compagnie Generale 
d’Etectricite (CGE) steht vor großen 
finanziellen Anforderungen, um sich 

rfpr amprilraniBphAn Tntpraatinnal Te- 
lephone and Telegraphe (ITT) im 

TCrwnmnnilrgtinngh prpteh' ■ a~n zu nä - 
hern. Dafür sind von der CGE etwa 
3,8 MÜliarden Franc aufeubiingen, 
nachdem die französische Regierung 
dem verstaatlichten, aber auf ihrer 
Prii? t>rwi^higKHg iy> stehenden Elek- 
trokonzem für die .Jahrhundertko- 
operation“ öffentliche Hilfen versagt 
hat Nur unter dieser Bedingung be- 
schloß sie, „keinen Widerspruch“ ge- 
gen das CGE/nT-Prqjektm erheben. 


sen und die CGE ihre Telefontochler 
Alcatel einbringen wollen, 37 statt 30 

PrnTMit ries Kapitals tu übernehmen. 
Dadurch reduziert sidi der Veikaufe- 
erlös der FIT von 1*8 auf 1,5 Milliar- 
den Dollar. Die übrigen 63 Prozent 
des Kapitals sollen von einer europäi- 
schen Holding, „Eurotel“, übernom- 
men werden, an welcher die CGE die 

Mehrheit. iihe reimmt 


Gegenüber den ursprünglichen, 
‘Ende Juni bekannt gewordenen Pla- 
nen hat sich ITT inzwischen bereiter- 
klärt, an der gemeinsamen Gesell- 
schaft, in welche sie ihre europäi- 
schen TeJekonmiunikaüonrinter es- 


Auf den ersten RHHr erscheint das 
Projekt für die CGE recht veriok- 
kpnd Würde sie dadurch doch die 
Kontrolle über Unternehmen mit 9,8 
Milliar den Dollar Umsatz und 145 000 
erlangen, die einen 
Weltmarktanteil von 12 Prozent besit- 
zen. Dank der Kooperation würde die 
GGE hw T dehnrnmumkatio rabereich 
vom 5. zum 2. Platz nach ATT aufetei- 
gezL Allerdings bedarf das von ITT 
emzubringende „System 12" noch 
großer Erdwicklungsinvestitionen. 


E ist 1982 mit nachhaltigem Er- 
folg aus „inventurfrei" regem 
Nach-Weihnachtsgeschäft be- 
gonnen, kehrte, Horten vom Fö- 
bruar-ßilanzstiditag nun wieder 
auf das Kafendeijahr-Ende zurück 
und legt fljr 1986 ein zehnmonati- 
ges Rumpf jahr' ein. Das Hin und 
Her ist Frtjcht der Tatsache, dafi 
die deutsche Batig-Zwischen- 
holding des britischen BAT- Kon- 
zerns ihre vor 16 Jahren mit 2S 
Prozent begonnene Beteiligung 
seit 1984 auf 51 Prozent erhöht hat 
und den Bilanztermin-Gleichklang 
bei Mutter und Töchtern will. 
Treibt BAT dje Horten-Integration 
noch weher? Die Antwort reizt of- 
fensichtlich zur Spekulation im 
Kreis der 40 000 Kleinaktionäre, 
die neben der Gemeinschafts- 
holding Deutsche Bank/Commerz- 
bank (25 Prozent) mutmaßlich 
noch knapp ein Viertel der Aktien 
halten. So ist der Kurs ln den drei 
Wochen seit Bekanntgabe des Di- 
videridenausfalls für 1985/86 auf 
stabil-schwachem Börsenniveau 
um 18 Prozent gestiegen. Viel- 
leicht ist da die Vermutung der 
Vorwegnahme eines guten Er- 
trags eine zu kurze Antwort 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Kleinerer Gewinn 

Hamburg (dpa/VWD) -.Die Edeka 
Zentrale AG, Hamburg und Berlin, 
verbuchte im Geschäftsjahr 1985 bei 
einem Umsatzanstieg von 3,5 Prozent 
einen Gewinnrückgang von 23,5 Pro- 
-Hat. Der Außenumsatz ist von 5,71 
Mrd. DK (1984) auf 5,91 Mrd. DM 
gestiegen. Der Jahresüberschuß 
nahm jedoch von 7,5 Miß. DM auf 5,8 
MDL DM ab. . 


übernimmt die Funktion einer Hol- 
ding und wird zwei große Töchter 
haben: Die Pireßi Reifenwerke 
GmbH, Höchst sowie die Metzeier 
Kautschuk GmbH, München. Die Pi- 
relli Deutschland AG wird durch die 
Ausgabe junger Aktien zum Kurs von 
400 Prozent ihr Kapital von 36 auf 51 
MilL DM erhöhen. 


Brasilien begrenzt Zahlnng 


Fünf Prozent mehr Finge 


Höhere Insolvenzen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Im ver- 
gangenen Jahr haben die Insolvenzen 
von Privaten und Unternehmen bei 
Ihren Gläubigern zu Forderungsaus- 
fällen von 14 Mrd. DM gefuhrt(13 
Mrd. DM). Nach Angaben des Statisti- 
schen Bundesamtes wird derDurch- 
schnittsverlust je abgewickeltem 
Konkursverfahren für 1984 auf 2,17 
(1983: 2^3) MilL DM beziffert. 


Frankfurt (dpa/VWD) -Die Anzahl 
der Start und Landungen auf dem' 
Rhein-Main-Flughafen Frankfurt (oh- 
ne Militärflugzeuge) ist im 1. Halbjahr 
um 5,3 Prozent auf 121 425 gestiegen. 
Die Zahl der Passagiere erhöhte sich 
dabei allerdings nur um 03 Prozent 
auf 9 577 709. 


Harmstorf baut weiter 


Rio de Janeiro (dpa/VWD) - Brasi- 
lien will die Zahlungen zur Beglei- 
chung seiner Anriandgerhnlri im 
kommenden Jahr auf 2J> Prozent und 
1988 auf zwei Prozent des Bruttoso- 
zialprodukts (BSP) begrenzen. Fi- 
nanzminister Dilson Funaro erklärte, 
daß dag fjuiri sein jährliches Wachs- 
tnmmri von sieben bis acht Prozent 
nur dann erreichen könne. Brasilien, 
mit rund 100 Mrd. Dollar (derzeit 212 
Mrd DM) im Ausland verschuldet, 
zahlte 1984 fest zwölf Mrd. Dollar - 
überwiegend Zinsen — an seine Gläu- 
biger. 1985 waren es vor allem wegen 
der gesunkenen Zinssätze knapp elf 
Mrd. Dollar. In diesem Jahr rechnet 
man mit einem Kapitalabfluß von 
neun bis zehn Mrd. Dollar. 


Pirelfi firmiert um 


Höchst (dpa/VWD) -Die internatio- 
nale Pireßi Gruppe wird mit Wirkung 
vom 1. Januar 1987 ihre Beteiligun- 
gen in der Bundesrepublik neu ord- 
nen. Die Veith Pireßi AG, 
Höchst/Odenwald, ändert ihren Na- 
men in Pireßi Deutschland AG. Sie 


Flensburg (dpa/VWD) - Die zur 
Harmstorf AG gehörende Flensbur- 
ger Schiffbau-Gesellschaft (FSG) 
wird trotz des laufenden Vergleichs- 
verfahrens den rund 300 MÜL DM- 
Auftrag zum Bau von zwei Flotten- 
dienstbooten der Bundesmarine aus- 
führen. Dies bestätigte die FSG am 
Donnerstag. Die beiden Neubauten 
beschäftigten zeitweise bis zu 900 Ar- 
beitnehmer. 


Poleu-USA- Abkommen 


Warschau (AP) - In Warschau ist 
am Mittwoch ein Umschuldungsab- 
kommen zwischen Polen und den 
USA über 1,7 Milliarden Dollar unter- 
zeichnet worden. Wie von. amerikani- 
scher Seite verlautete, wir die Rück- 
zahlung der Gelder, die Polen der 
US-Regierung schuldet, auf den Zeit- 
raum nach 1990 verschoben. 


Noch Potential für Investment-Sparen 

Adig-Fonds haben 1985 den Vorjahresrekord beim Mittdanfkommen noch übertroffen 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Hans-Dieter auf der Springe, Ge- 
- schäftsführer der Adig Allg eme i ne 
Deutsche Investment-Gesellschaft 
mbH, München, sieht „in Deutsch- 
land noch genügend Spielraum für 
ein weiteres Wachstum des Invest- 
ment-Sparens“. Im Vergleich etwa 
mit den 1912 DM der Japaner oder gar 
den 2699 DM der Franzosen nähmen 
sich die 760 DM Investmentvennogen 
pro Kopf der deutschen Bevölkerung 
noch recht bescheiden aus. 

Auch das „beachtliche Sparpoten- 
tial" und das hohe Einkommens- und 
Vermögensniveau der deutschen Pri- 
vathaushalte, die 1985 rund 100 Mrd. 
DM an Zins- und Dividendenerträgen 
erzielten, nähren die Hoffnung auf 
>inm wachsenden Fonds-Markt. 
Trotz der seit April anhaltenden Kon- 
solidjeiungsphase der deutschen Ak- 
tienmärkte und der Wirkungen des 
Dollars hätten die Fonds weiterhin 
gute Chancen. 

ImGeschäÄgahr 1985/86 (30.6.) ha- 
ben die Adig-Fonds erneut gut abge- 


schnitten. Zwar kam es bei den drei 
deutschen Aktienfonds und bei den 
beiden gemischten Fonds erneut zu - 
wenn auch mit 138 (209) MIß. DM und 
mit 19 (63) Mül. DM deutlich niedrige- 
ren - Mittelabflüssen- Doch die Bei- 
träge der Rentenfönds und des aus- 
lands orientierten Aktienf onds Fondis 
sorgten per Saldo für ein Mittelauf- 
kommen von 1,79 Mrd. DM, mit dem 
der Vorjahrörekord von 1,70 Mrd. 
DM noch übertroffen wurde. 

Im Verein mit der günstigen Wert- 
entwicklung (riebe Tabelle), die vor 
altem rten vier Aktienfonds Adifonds, 
Adiverba, Fondak und dem Misch- 
fonds Phisfbnds mit Wertsteigerun- 
gen von jeweils mehr als 30 Prozent 
zugute kam, ließen die Zuflüsse das 
Fondsvermögen um 26 Prozent auf 
insgesamt 12,4 (9,8) Mrd. DM (einr 
schließlich der beiden Versiche- 
rungs-Rentenfends Vktoria-Rent 
und Gotha-Rent) steigen. 

Mit diesem Volumen, das zu 28 
Prozent in Aktien- und Mischfonds 
angelegt ist, liegt die Adig insgesamt 


auf Platz zwei (nach der DWS) in der 
Rangliste des Bundesverbands deut- 
scher TTW7WdTTlCTtffMtpl1Sf»haftp71 Mit 
Marktanteilen (gemessen am Fonds- 
vermögen) von 26 Prozent bei den 
Aktienfonds und von 45 Prozent bei 
den Mischfonds hält die G emein - 
Schafts-Beteiligung der Commerz- 
bank und der Bayrischen Vereins- 
bank (mit direkt und indirekt jeweils 
27 bis 28 Prozent Kapitalanteil) sowie 
der BfG (4 Prozent) und weiterer Min- 
derheits-Gesellschafter in ritesgn Ru- 
briken klar den ersten Plate. 


Rund 38 Prozent des gesamten 
Fondsvermögens waren zur Jahres- 
mitte in 259 741 (227 933) Aufbaukon- 
ten und -planen mit anwn Durch- 
schnittsbestand von 18000 (17000) 
DM angelegt Hier sieht Springe noch 
weitere WachstnmgmngltehlrrifAn 
Ein weiterer Markt bat sich mit da 
Wiederanlage abgelaufener Lebens- 
versicherungen entwickelt Ein drit- 
ter Verricheningsfonds ist bereits in 
Vorbereitung. 


Aäij-Foadi 1 

Adifonds 

Adircnta 

Adirewa* 

Aditec 

Adlvert» 

19S5/8& 

1984/85 

1985/86 

1984/85 

1985/86 

1984/85 

1985/86 

1984/85 

1985/88 

1984/85 

FOodjvenodgen (Mill. DM) 

fi6U 

59« 

6092,7 

5226.4 

345.1 

305^ 

455J 

328,4 

650,6 

467,1 

Mist*bu-/aMluß 

-94,0 

-109,9 

♦ 841,1 

♦ 469.6 

+ 0.9 

+ 282,1 

+ 54,4 

-70,1 

90,87 

+ 23^ ' 

-31,1 

. Antdhrcrt (DM) 

64.52 

5027 

24,47 

24,59 

101,48 

89,64 

106,65 

168,13 

125,70 

_ AtUtthüUung *} 

u# 

L85 

entfällt 

L30 thesaur. 

thesaur. 

M» 

L80 

2J5 

jyjfl 

Wertrertaderung (%) 

4 33.4 

t42.fi 

+ 7.9 

+17,2 

+ 13^ 

+ 8,6 

+ 194 

+ 16,1 

+38,2 

+ 59,4 


Fondak 

Fondirent* 

Fondis 

Fondra 

Pl'rfondf 


I9K/B 

1984/83 

1985/86 

1984/85 

1985/86 

1984/85 

1985/86 

1984/85 

1983/86 

1984/85 

Fbadsvensoxes tUtlL DBS) 

758.1 

650 

2264^ 

1379,2 

284,2 

195J2 

5684 

520,0 

89,4 

50^ 

lettekü-Zabfluß 

-67.7 

-67,8 

+913.9 

+ 1286,0 

+ 23^ 

-23J 

- 46,0 

-5U 

+ ZIfi 

-I2fi 

-Anteilwert (DJ£) 

67,73 

53,45 

86,21 

89,01 

61,69 

45^5 

108,28 

9L51 

72^4 

57 ßi 

AtUKbtiUliflg*} 

1.60 

. U5 

entfidt 

4^0 

L10 

14» 

4.65 

4,65 

2,75 

2,75 

ttenveriuxlernag (%) 

+ 30,0 

+ 433 

♦ 0.8 

♦ 9,0 

+ 37^ 

+ 40,4 

+ 24,7 

+ 31,4 

+ 33J1 

+ 35,5 

M Geschäftsjahre«; nde 3fl.fi.; ^ aufgelegt am 29.1 LM; 3 ) in DM je Anteil inki Steuergutschrift; ') bei Wiederanlage der Ausschüttung zum 
Aotrihrärt 





sprang, hat zwei Gründe für den Opti- 
mismus. 

Der erste hat noch mit Hebberings 
letzten Taten zu tun. Über Erwarten 
erfolgreich schloß der Jüngste und 
Kleinste im Quartett der deutschen 
Warenhauskonzeme in der ersten 
Mai-HÜfte seinen Sonderverkauf 
zum 50jährigen Firmenjubiläum ab, 
der in. Strategie und Warendisposi- 
tion fest ein Jahr Vorbereitung erfor- 
derte. Der Lohn: Gut 170 Min. DM 
Mehrumsatz, auch danach noch wie- 
derkehrende (neue) Kunden, in den 
fünf Monaten von Marz bis Juli 20,5 
Prozent mehr Umsatz als vor Jahres- 
frist mit guten Erträgen. Ein „gutes 
Ergebnis" für das RumpQahr 1986 ist 
für Garsoffky danach gewiß. 

Mit solcher Aussage jedoch habe er 
rieh - entgegen der Branchengepflo- 
genheit - „schon weit genug aus dem 
Fenster gelehnt“. Ob das Rumpf] ahr, 
das mit mindestens sechs Prozent 
Umsatzplus schließen dürfte, die bei 
solcher Prognose fällige Rückkehr 
zur Dividende bringt oder nicht, kön- 
ne er nicht sage n . Darüber entschei- 
det offenrichtlich der Mehrheitsaktio- 
när, die Hamburger Batig. 

Zweiter Grund für den Optimis- 
mus: Die aus einer „Zusammenbal- 
lung unglücklicher Umstände" 
1985/86 mit eiri&m Riesenverlust von 
86,4 MilL DM <bei 57 MUL DM Um- 
satz) endende Asiatica-Geschenkarti- 
kd-Tochter Dogmoch/Ypsüon wurde 
im Juni 1986 anjias Münchner Unter- 
nehmerduett v. Mengden/Keur ver- 
kauft Das da- einst zunächst er- 
tragreich mit drin syrischen Paritäts- 
partner Mohamfeed Yassin Dogmoch 
begonnene Diversifikationsgeschäft 
stürzte ab, als im Voijahr der Partner 
mit Zuiücklas^n von Management- 
problemen ausstieg, die Kundschaft 
solche „Schnickschnack-Artikel" we- 
niger goutierte^diegeplante Verdop- 
pelung auf 200j|5Iialen darob schei- 
terte, der auf jhepansion getrimmte 
Wareneinkauf fgrö ßten teils mit min- 
destens einiäpriger Vordisposition) 
riesige Be- 
. erzwangen. 


Auch die seit 1980 bestehende 
Hahn-Diversifikationsgruppe (rund 
105 MilL DM Gesamtumsatz, etwa je 
zur Hüfte aus Versandhandel und 
Modefilialen) erforderte nach einem 
halben Verlust-Jahrzehnt nun einen 
Bereinigungsaufwand von 24^ MUL 
DM. Sie soll 1986 endlich bei ausge- 
glichener Rechnung, an einen tun- 
lichst aus der Versandbranche stam- 
menden Käufer abgegeben weiden. 

Zufrieden zeigt sich der Vorstand 
mit den übrigen Diversifikations- 
zweigen (vor allem das „hervorra- 
gend“ arbeitende Jacques' Weinde- 
pot mit 18 Prozent Umsatzplus auf 40 
MUL DM und die TUI-Beteiligung), 
die zusammen 10 Mül DM Brutto-Or- 
ganertrag brachten. Zufrieden erst 
recht mit dem Warenhausgeschäft, 
dessen Betriebsgewinn den Sonder- 
aufwand von 110,6 MilL DM aus der 
Töchter-Reiiügungskur wenigstens 
um rund ein Viertel minderte. 

Bei seinen 58 Warenhäusern 
(„Kaum eine Handvoll macht da noch 
Verlust") sieht der Vorstand auch 
künftig das solide und für Ertrags- 
kontinuität bürgende Fundament des 
Konzerngeschäfts. Vieles von den 
vielen Einfalten, mit denen man ge- 
genüber den weit größeren Konkur- 
renten „Sortimentsprofil“ zu gewin- 
nen sucht, scheint bisher erfolgreich. 
Weiterhin hoch und etwas über den 
Abschreibungen sind denn auch für 
das Rumpfiahr 1986 die Sachinvesti- 
tionen mit 80 MilL DM geplant 


Zuversicht beim Mittelstand 


WGZ: Unternehmen warten auf den Konsumstoß 


Horten AG 

1985/86 

±% 

Umsatz (MULDM) 1 ; 

3663 

+ 0,4 

in DM/qm 

5000 


in DiVKopt 7 ) 

188 900 

+ 4.4 

Beschäftigte 1 ) 

17 193 

- 2JS 

Fersonalanfwand 

673 

- Ofi 

Gesamtinverditionm 

93 

+ 10,7 

Sachinvestitionen 

88 

+ 12» 

Brutto-Cash-flow ’) 

119 

+ 72 

Eigenkapital 

388 

-18,0 

in % von Bilanzsumme 

30,9 

(382) 

Jahresergebnis 

-84,4 

(+20J» 



*) Blwwlham^hnmni li! mi t MWSt iwtrt 757 
(775) Mm. DU bei Kooperationspartnern. *) 
Ohne Kooix- Partner and ohne Lehrlinge. *1 
umgerechnet auf Vollbeschäftigte; Jahres- 
durchschnitt. *) Vor 110,6 Will- DM an Auf- 
wand für Berebügnngen Dogmoch/YpaOon/ 
Hahn. 


Py. Düsseldorf 

Die Erwartungen der mittelständi- 
schen Wirtschaft für die weitere kon- 
junkturelle Entwicklung sind insge- 
samt von Zuversicht geprägt Seit 
Jahresbeginn hat sich das Erwar- 
tungsbild in Richtung einer Stabili- 
sierung der Lage verschoben, das 
heißt weniger Betriebe rechnen mit 
einer Verschlechterung, aber auch 
weniger mit einer wesentlichen Ver- 
besserung der allgemeinen Ge- 
schäftslage. 

Diese Einschätzung schlägt sich in 
einer Befragung mittelsten disc her 
Kunden der Westdeutschen Genos- 
senschafts-Zentralbank eG (WGZ), 
Düsseldorf nieder, die zur Jahresmit- 
te stattgefimden hat WGZ-Vor- 
standsmitgüed Eberhard Hemke be- 
tonte, daß das nicht ganz erreichte 
angepeilte Umsateziel bei einer Reihe 
von Unternehmen auf die schleppen- 
de Konsumbelebung zurückgeführt 
wird. Immerhin konnten 51 Prozent 
der Befragten ihren Umsatz steigern. 
Bei einem weiteren Drittel blieb die 
Umsatzlage stabü, während 15 Pro- 
zent eine Umsatzverschlechterung 
notierten. Bei der Hälfte der Betriebe 
blieb das Umsatz-/Kostenverhältnis 
stabil, bei einem Viertel wurde es so- 
gar verbessert 

Verbesserte Erträge nannte auch 
ein Drittel der Unternehmen, bei 50 
Prozent hielten sie rieh konstant 
Sehr positiv hat sich die Ertragsent- 
wicklung auf die Investitionspläne 


ausgewirkt Drei Viertel der Befrag- 
ten investieren mehr oder genauso- 
viel wie im Voijahr. Seit Jahresbe- 
ginn haben 30 Prozent der Betriebe 
Neueinstellungen vorgenommen. Bei 
insgesamt ruhigem Geschäft der Mit- 
gliedsbanken stieg die Bilanzsumme 
der WGZ ura zehn Prozent auf 24,7 
Mrd. DM. An Mitgliedsbanken wur- 
den mit 6,79 Mrd. DM um 2,7 (7,4) 
Prozent weniger Kredite herausge- 
legt, an Nichtbanken mit 2,92 Mrd. 
DM sogar 6,2 (1) Prozent weniger. 

Der Zinsüberschuß der WGZ lag 
bei leicht auf 1,21 (1,02) Prozent ver- 
besserter Zinsspanne mit 140 MÜL 
DM um 20 Prozent über Vorjahr. Der 
Provisionsüberschuß stieg um 30 
Prozent auf 25 MilL DM. 


Anzeig« 


Jeden Samstag 
bietet die WEIT 
Karriere-Chancen. 


Gehen Sie auf „Nummer 
Sicher* bei Ihrer Berufs-Pla- 
nung. Nutzen Sie den großen 
StellenteiJ für Fach- und Füh- 
rungskräfte. 


Jeden Samstag in der WELT 


PERSONALIEN 


Klans Bork, Vorstandsmitglied der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW), Frankflirt, feiert am 2. August 
1986 seinen 65. Geburtstag. 

Rolf Stein, Vorstandsmitglied der 
Ymos AG, Obertshausen, ist am 31. 
Juli 1986 in den Ruhestand getreten. 
Sein Nachfolger ist Hermann Vos- 
hardt, der vom bisher stellvertreten- 
den zum ordentlichen Vorstandsmit- 
glied bestellt wurde. 


Rechtsanwalt Wolfgang Krohn, 
Vorstand Finanzen und Verwaltung 
der Braun AG. Kronsberg, wird zum 
Ende des Geschäftsjahres 1986/87 (30. 
September) in den Ruhestand treten. 

Horst P. Borghs (39) ist bei der 
Adam Opel AG. Rüsselsheim, zum 
Direktor für Öffentlichkeitsarbeit 
und Beziehungen zu Regierung und 
Industrie ernannt worden. Er ist 
Nachfolger von Hans Wilhelm Gab. 


i-Ausgleich. Schon mancher Firmenfuhrpark- 
Verantwortlicher konnte über die Kosten und den Orga- 
-nisations-Aufwand des Warenversandes nicht mehr 
dachen - im- Gegenteil. Hier kam das individuell zuge- 
schnittene Logistik-Konzept der Post für den . Paket- 
Transport wie gerufen. Wie wär’s: sollte auch Ihnen die 
Last mit den Lastern auf dem Hof abgenommen werden? 
bie Post holt täglich ihre Pakete so ab, daß Sie die Uhr 
danach stellen können, sogar samstags. Was dies für 
Ihren Dienst am Kunden bedeuten kann, wäre das 
nächste Thema. Der Kundenberater sagt Ihnen mehr 
über alles. Und ab geht die Post. 


Beratungs-Coupon 


Wir wünschen spezielle Beratung 
für unseren Paketversand. 


Thema. 


Vorherige Termmaüsprache mit 


Frau/Herm. 


Telelon. 


Unsere AnschrKl.. 


Straße urrdHaus-Mr oder Postfach 


Postleitzahl Bestimmungsort 


An de Deutsche Bundespost PTZ Vw 23 - 2 a, 
Postfach U80. 

6100 Darmstadt 6 697.007 BSS 



Das . 
Postpaket^ 

Schnell ur 
sicher 
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Renten weiter freundlich 

Die Aatageneigimg erstreckt sfcfa bei den Renten numeetar auf (tiefast gesamte Biehe. 
In Erwartung weher sinkender Zinsen wams Ausländer erneut an ötfwrtfichen laeglfiu- 
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fern interessiert. Sie glauben, daß die Bundesbank nach Abschluß der Sommerpatne 
enter Zugzwang g e rate n wird. Öffentliche Langfdufer winden teilweise unt Mehr ab 
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M 316 Stnrpf 78/88 Bl O. 198TB 
M W. dgl 7MB a O. »8G 


Wähniugsanleihen 


H 616 KapBOhogan 72/87 9?550 9955G 


Wandelanleiben 


OptiORsanleihen 


'F 414 Ada Ha. O. 

F 4hogl«5aa 
F 3/WUnO. 

F dgl o. O 
F J BASF 86/95 m.O. 

F JdgL 85/95 aO 
F Sv. Bayer 84/94 n O. 
F 35. dgl 84/94 a 0. 

F 25. dgl *5 n. O 
F 7*. dgl 85 a 0 
F 3 Bo». Hypabk. m O. 

F 716Bff Bk. *83 BL O. 


F 735 de*. 83 0.0. 

F 7 EDOBonk 85 a.O. 


F 7 dgl CaO. 

F 616 dgl (5 ni O. 


F 6A doL 85 a O. 

F 3b Cnah F J4 blOl 


D 4M DiAaglBk. 77 
0 SM dgl» 

□ 7 dgl 79 


□ 6 dgLM 


F 315 dal (4 a O. 

F 4 Chuj5joyoB«.a 
F 4 Oiujfavyo 85 ol O 
F 316 CobklT» IU3J5M 
F 316 dgL 78 a 0. DM 
F SCo*d*4»BLa 
F 5 dgl MM« a 
F 5^ Cop. Habk ISuO. 
F 59. dal CaO. 


m. 






S 


Sh i 
MdgtT&U 
6*6 dgl 7I/H8 

6161 

7161 
Tbl 
W. i 
Md 
1DM 


?* dgi um 




TL 


* 


m 


lOIJbO lOlJO 






r-dgl 81-91 
10 dq) 8 » -91 I 
Hr.-'tfC' 81-91 
io dai ai-*i » 
e-5 oo- 37/97 
9*,d$l 83/91 


Düsseldorf 


OM- Ausländsanleihen 


816 dgl 84/91 


556 dal 86/96 
SM dgL 86/96 
5M dgl 14714 
716 BMJ 79/94 


9M dgl 82/94 
8 dgl 82/94 
716 dgl 83/93 
Th dgl 83/93 
t<&.KUn 
7 dgl 84m 
7 dnL 85/95 


* >46*1 


h-n 


10630 1Ü03O 


101 750 IB1.7SG 


33 X 




Warenpreise - Termine 

Etwas leichter notierte am Mittwoch Gold ander 



Wolle, Fasen. Kautschuk 


New Yorker Comex. Mäßige Verluste gab es bei 
Silber. Mit Ausnahne der Kassaposition konnte 


Silber. Mit Ausnahne der Kassaposition konnte 
Kupfer leicht zulegen. Überwiegend schwächer 
schloß Kakao. Kaffee büßte deutlich ein. 



(DM )a KB kg) 

SU. 

17. 

BBCraOUrTOHfa fBr UitnstdK 

DÖtHol* 

280/2-282/1 

2X5/4-35/7 

BlBkiKdieta 

86254775 

0/04850 


Getrefde/Getnktopradgkte 


WBZENCUcwfbCcflMh) 


Öte, Fette, Abprodukte 

ma 




WHZH4 WhBflp »B (conSJl) 

VnwatBooddf. 

SlL 1 CW ZHJB 

Aol Dmvm 2BJ1 


MA KOLHowToA fem^ 

MM 



(an. S/l] 

0,90 

7 A 50 

7 W 0 


SOMÖlCUcDg»[cAb} 

Aug. TA« 

Sml IAZ 8 

OkL 14.42 

On. 17/30 

3m. 17,10 

Mdrz 1755 

Mai 1750 




KUPftX(eflb} 

17. 


Aug. 

58.« 


Sept 

58/6 


Dez. 

0.« 

592 

Jan. 

59/5 

59; 

Mörz 

»75 

99; 

Md 

60« 

«K 

W 

60/5 


Umsatz 

SSO 

40 


Deviseatemrinnarfct 


Dar ROdtgong dar US-Dalor-Zkuan (MM »3di doch ob 31. 7. 
•eabarfon 


DoOorfDM 

Pfiaid/Ddfcr 

Mm 

FWDM 


3 Monoia iMgnota 

150^90 1,90-150 

1^4-1^1 259-2 M 

450-3 50 850A» 

28-12 47-51 


■aadaaaAatMafa (Ztabuf vom t Aogtrn 1986 an. Zka- 
« t oBal bi Prora« )8liHfch. In O unnm n Z»w»diBarB«idban m 
Prorem «Jr dla la w ai l ga Baiitidauar}: Angobo 198677 (Typ 
A) 5J0 C350J -450 (35« -550 £451)-6fl0(4,7O) -71» (5.12)- 
850 [5Ä. Awgaba 7986« (Typ B) SJSOd^Oi - 45OJ45O) - 
550 H-U) - AW (475) - 750 Rl9) - 850(5>5) - 850 R99J 
n—d at—ychatra da* l«*Jn (RancStan in Prozam): 1 
Jahr 3(9R 2 Mw US ■atei n i Hg a dn a** (Aiwpobabx&v 
gungan kt PraMm): 2hw 550 . Run 99Ä Randha 552 . 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


InwfaiofHiitnWiihiii 


Geidmarfctsätze 


Nuilhupon- Anleihen (DM) 



DeatKbeAto-GaNflgisnmgsi 


HAFaOk»9o(c/bwhl 

SWt 

Oaz. ^»5 

März Hl« 


BAlÄflWOUSAATÜUIewToA (<7b) 
Mtdcrippi-Tal tob Wart 

1650 


MAJSCbkaB*{cA*ffc) 

Sem. uj/a 

SET U 173 

Mta 1 KJ 5 


tA 50 OH. 

Dez. 

MBrz 

1850 Umuz 


(ooMr. c/Vg) 

Bw.SbadoRj 

IU. 917. 

639504434» 8335064300 
64450^4850 6425064850 
6505065350 6475065550 
10 11 


(DMflOOfcg) SU. 

Lag- 225 290605 

lag. 226 292-907 

Lag. 251 327-542 

Ug.233 357-357 

ftateeßr Abnahme von 1 bi 


5 290305 290-305 

16 292-307 292-307 

(1 327-542 327-342 

S 337-352 3S7-S52 

Sr Abnahme von 1 fab S t frai Werk 


(maSA) 

18580 

M 50 

8450 


Genafimittei 


KAFFH He« Tode (tAb) 

J8L7. DJ. 

SopL 18052 18550 

DeT M M 

„an 18675 190^5 





i. iif ■■nun* im nonoBi imw ttamcan oat si./. : 10m- 
gatd S50-5JD Prarant; MomsgaU 4A5-*70 Prozem; Drabno- 
natw«« 4J5-4J0ProM«. FIBOB 3 Moa J.TOPron*«. 6 Mon. 
4 JO Prozara. 


MiaidHaaiifan cm 51.7. : 10 bl* 29 Toga 355 0-2.908 
Proaaal; und 30 bb 90 Tage 356 G-2.90B PrasanL BkkanMl 
dar Bundaibmk am 31 J. : 35 Prora«; Lombardiatz 55 
haiMt 


10050 17.95 57535 


w? 


455 (455) 
4.92 (4.95) 
570 (SJ3) 
5/8 (572) 
570 (571) 
552 (5.94) 
UD (423) 
445 (450) 
655 (489) 
45? (651) 
6 » (750) 


100/ 1017 «27 
1002 1015 103.7 
99/5 1015 1046 
97,95 1015 1055 
9660 100.9 105,1 
9550 100/ 1045 
P?50 98.90 1035 
90/0 9665 1025 

0,10 9570 1025 

88.10 9570 102/ 
81.15 9070 1007 


103.1 104.1 105.0 
105/ 107.4 TO9J 
1075 1105 «1» 
1085 1125 1155 
105 «36 «75 
105 «47 1196 
10.4 1155 «45 
106.8 1145 1215 
105 1155 1277 
105 1166 1235 
108/ 117.4 1245 


Euro- Geidmarfc tsä tze 


NMrfga- und HBcMtame Mi Handel umar Banken an 307. ; 
RedaMoneacMnft 14 JO Wir 

US-S DM Sfr. 

1 Monat 6*6* 4W-4M 4*-4* 

3 Monde 6*6* 4*4* 4*4* 

6 Monate 6*6* 4*4* 4*4* 

12 Monate 6*4* 4*4* 4*4* 

Fd t gewBt von: DttOdie 8ar4 Compognla FinandAn* Unree*- 
bourg. Uneaburg 


O B— Hu b am 31.7. (je 100 Mark Ott) -Berfic Ankauf 1450; 
Voricouf 19J0 0M West; Frmkfurt Ankauf 1400; Verkauf 1950 
DM Wad 


Deutsch* Bk 3 
DSL-Öor* SJ2M 
DS.-8onkR7fi 
DSL«anklU66 
Fr. Hyp. KO 468 
Hbg.ldbk.AJ 
HaB.Ldbk.245 
Hao. Idbfc 246 
HaK.Ubk.247 
Hob. Lrfck 248 
Haas. UÄ*. 251 
HaK.t4Mc.2S5 
HaK.Ldbk.2S6 


'Df# flandna wird auf der Basis aktueller Kupons bamhnei 

(ca.*) 

■ 'Aufgrund der Maiktrandha enedwieta Preise, dto von dm 
uuitBin nodattao Kurten «argMchbafer Papier« abwaichan 
k6 man. 


(245.4M) 5 

MHgaWüt van dar COMMERZBANK 


New Yorker Fiiranzmärkte 

Fed Funds SUufi 60065» 


Goldmünzen 


e0U> (DMfltg FlngaU Jod. MWSt) 
Bortc-VBpr. 27816 

BSdn-Pr. 23600 

GOLD (DM/log FekigokJ) 

(Bads Londoner Fbdng) 

Dea-Vldpr. 24670 24470 

RSddL-Pr. 24010 

vararbetef 2SS0 

GOLD (Ftmfcfunar BOraertai) 

(DM/kg) 24145 24020 


Eneigie-Tennialtoiitnrffe 


ln Frankfurt wurden am 317. folgende Gddmüraenp reite 
ganamu (kt DM)- 


HBZÖL Nr. 2 - New York (c/GaAona) 

187. 07. 

Jug. 34/06450 B/5«7t 

SM. 35506550 34505470 

OH. 34205635 34505570 

Nov. 369037,10 5625-3640 


SOZ-BmkflO 
West LB 600 
Westlfi 6(B 
WartLB 606 
WestL850Q 
WestlBSOI 
Wert IB 503 
WertlBSM 


Commerdal Poper 
(DbekipiaiMnrtg} 


3O-0 Tage 
60-270 Fog* 


Co mm endcU Poper 

(Hitaifletpiazienmg) 


Certificate* ef Deposit 


S1JKS (DM je kgFairtsSber} 

(Bads Londoner ftrina) 

Daa-Vkfpr. 34850 343/0 

B9dn-Pr. 33420 33770 

verarbakat 364,10 363/0 


KAKAO Haartark {VO 


187. 97. 
1981 2018 
2026 7048 
2060 2083 
3008 260 


H&UIE CMcago (c/tb) 

187. 

Odnen ehh. sctiwere RMmr Northera 
7000 

KPha aWisdnreig fävar N c nhant 

6000 


ZUCXERHaafTeA(c/R4 
Nr. H 5epL 4M 

OkL 4» 

Jan. 4® 

Mn» 

( hntnrt 14011 



lw4>i*lJ teö kortWufte gj« (US-aHto)^ 



KAUTKHJKMatapln («4 eftg) 

»■7. Aog. ’ 71400-71850 

Sw«- 21400-21850 

7400 Nr. 2Aug. mefti 711/0-712/0 

8k 3 Aug. 208/0-209/0 

3400 Nr.4 Aug. 706/0-707/0 

Tendenz: tuHg 


IH—ßonole E d claoln R o 


XfTEloedoa(£/lgi) 




ErlSutenipg - R ok tioff pre ise 




10050-180/0 

10650-10675 

10750 

108/0-10/0 

11450 

10750-11250 

« 750-11600 


jer 

9450-94/0 

9750-9775 

99/09975 

«250-102/0 

1M7540475 

10Q5O-W50 

9750-10250 


70 US-Doflor (Kopf) 

S US-Oolar (IncScn)" 

S US-Dollar (Uberty)*’ 

1 £ Scverefgn ab 

1 £ Sovereign Elizabeth II. 
20 baMsche Franken 

10 BUie) Tsdierwooez 

2 sOdafrtfcanbch* Rand 
Kriteer Rand, neu 
Mopfeleaf 

n«. ,|T.| »l-LI- Um 
riuwi rigcw man 


Gsterreidi 
österrefdi 
AtLRkMMd 
Cccnpbel Soup 
Prud Reofty 


208/0 243.95 1075 
291.12 24/50 111/0 
- S-100 4X92 147/0 

SWO 21.452 14420 
S 100 16159 0/0 


1 Monat 

2 Mona» 

3 Monate 
6 Monate 

12 Monate 


US-Schatzw«dMl 


13 Wochen 
26 Wochen 


UftStoatsartWhe 

lOJdva 


30 Jahre 




TOGofdmark 

20 Schweiz. Franken .VreaeS" 

20 franz. Frmken TfepoHar 
10 Osten. Kronen (Neuprägung) 

20 Osten. Kronen {NeuprOgong) 

10 Osten. Kronen (NaupnOowg) 

4 Osten. Dukaten (Neuprägung) 

1 Oaetr. Dukaten (Nauprägwg) 
■Verkauf inklusive 14 * Meli wertst euer 
--Verkauf litUusfve 7 % Mehrwerttfeuer 


WeBs FargoCAA) 
PepttLCafAA) 
Beatrioa Foods 
Xares(AA) 

Gutf 08(AAA) 
Gen. BecfAAA) 
Cotarp.Nn (AA) 
Panrtay (At) 
Sears (AA) 
PhOpMonlrtA 
Gen. Sec (AAA) 


Geldmenge Ml 


16 M • 67J.1 Mrd. S 
{•1 Mrd. 3) 


NTK-AUMedax (New Torfe) 

SepL 136/0 

Dez. 137/0 


Utgeteft von l lo mb tower Rseher 4 Co, Frankfurt 


KAKAO UedeelW) 
u 1410-M30 

SepL 1444-U4S 

DeT 1487-1488 

Umsatz 2994 


Wertd Hqtcüflctiefqpgea i New Yoifcw Hetanböttc 


(DM ft 100 kg) 



KOKOSÖL Noor 7«Hc(cAb)-Wsstk. krfa Werk 

887. 297. 

145Ö 1030 na. Man. 


2S/7-23573 299/0-239,16 
238/8-09,14 242,18-242/3 


pfgTO ftu g up ef(Stits1B-anfl. 5/100 bg 
Kbw SU- »7. 

Saatrjpsi 867/0 867/0 

weflkStsaw. 110/0 1167/0 

«n&MunL 1181/0 »OJD 



7867-7483 

842340/9 



LMdeaU/t] 


^-SÜ-SlMUADRÄi 

B1.1M175 1 Höndl-Pr. 


822/64247} Q1/943476 
8$4M3U5 8C7M447! 


15440-159/3 161/7-14555 
17673 178/9 


ORANGENSAFf MawTa* («Ob) 

w» 

SepL «1/5 

NriM «2.5 

Jan. IW,« 

M»t «405 

Md «770 

Umsatz 400 


BBNZMN 

99/% 


SOJAÖL teMtelMVUHkg) 

roh Medsd (obWetfc 

»7- 75J0 7400 

ttB/0 KOKKÖL Ku I Hf dMlSOgq-PNBpphian |ZhH-Prert PoflOOg 
104/0 df 24050 25/0 

106/5 — — 

10770 (0«AAr8Ba«dteffA|-ICdnarti94.1 
300 cH «450 19450 


|Fabr 

111/Ö-112/0 112/0-11350 lAprft 
Md 



BobMz 


CKCogafS/WOn Board Feat) 






SV. IBM SD 
6*krtwd96 
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OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN 


Optionsbandel SUgÄiÄ 


And HM31.T.19M _ 

1 73D Optiono n-?0 660 (94 25ClAkWjn. 
davon 416 Vortouftopdonen - 22 100 Mdm. 

n r i^- mc n-ao/a, 2Wis. zaus-, no«; mj«; 


zaucu türm a- 

«$4(3 I»MB,4©; 570/3,9; J40/1S: MV1MG; 380*3.7 
IMF 10-240*7,5; 250/9; 7AQ/7B: 270/4*; 280/6; 1-K0/20 
260/18; 27W14B; 280/10,9; 290/98. 4-240/40G; ttSMf 
SBOft 4$; 320/98; Bavo» 10-770/17; 280/10; 290/B; 500/44 
310HJ; 1-260/34G; 77WZ9; 280/247; 290/16; 300/15; 310*06 



250/73; 51 5/0.1 OB; 1-24WZ1: 2fi0/iSG: 280/*; 4-28ö/1(5G, 
aM0;flwni J0-S5G/708;äOl/38G, 6i(W8:43W3G;65fln0; 
700/5; BS0/13G: 1-600/60; 050/30.5; 700/20; 750/1 0G; 800/80, 
4-600/70G; 65Ö/45G; TSttfTO, TVyswc 10-140/18; 150/11; 
155/9G: 160/5,9, 170/430. 18003; 19Q/2&; 200 71.5G; l- 
1 40/230; 150/18: 160/13.170^180/6; 190/43; 22Q/3G; 4-140/20; 
170/14; 180/11; Ml 10-2W/2OG; »0 TO; 27W6G; 280M3O; 
290/236; 3QO/2G; 310/130; 340/1.1G: 1-250*5©: 26000; 
2 70/140; 280/133; 30000; 4-2W303G; 240*5: 2 70/1 SG; 
300/12; VE* 1D-154/5G;1-16am3G: 170/6G; 4-160/1 56; 19A/6G; 
VW «M0Q/7DG; 430/47G; 440H5; 450/35G; 460/M.14G; 
48M63GS 500/163; 520*18; 5Mn(fc 540OB; 560MG^590S; 
600/33G; 1-44CW5B: 450Ä3O; 500/32S. 540246; 550/20; 
598058; 600/12; 4-500/S7G; 550/35G; Akrm 1-Ä/5A WW; 
4-70/58; daptar «0/6; B 10-753706; W.9B; 1-90/1»; 
4*0/15; BM »300/7.58. 520M8; 1-300*3©; 3»S; M20HSG; 
340/1 lG; IM Hyrfco 1*55/5»; 400,4; 45/1 3s; 50/0,9; 1- 


360/15G; Cond 10- 195/1 DOS; 205/35; 21MB; 235«; 23/36; 
260048; 275/24,2©; 290000. 295/1 28; 300/93; 31 5/M; 320/5G; 
1-240/408; 28Q/39B; 300/776; 520^50^340«; 4-2C/«; J«*0B; 
nrMlM 18-1100/98^50; 12WV50; 1300/20; 1400*5* 1500/58; 
1-1200/20&; 1300/406: 1400/360; 1500/25; 4-1 200/90G; Ddmtar 
am M «-1285»«0G; 1400/12©; 1-128530/706; 1300/50©; 
DL Sabcsck Sl 10-180«; 200«©; 1-200A8; 4-ttOaB- Dl 
B abeadt V*. »-200/33©; 1-200/6G, Dn uMd ln ^^50/79* 
800/50; 850/71; W0«J©: 950/4,4; 1-750/90; BOOfl»; 8SJ/39; 
900/30; «0*0; 4-800«5; 850/50; 900/40; BmmM2DnM; 
1-44Q/4G-4-440/10G- DwdNr «8. 18-3Ö0/45G; 400/»; 420/22; 
430/20; 44QM0; 460*1 48058; 1-38050; 400«9S; 4HI/«B; 
450/35; 460/71; 4*1/15; 500/14; 4-S80OB; «W«; «WM®/ 
440/40; ©MH Sl 10-240M3G; 8-440«; GW Ve. »28 058; 
- an 1B-SÜQ/7; 1-300/20G: 4-300/306; HondJjl » 
5G; 250/10.1©; 260«; 270/6; 280/4; 290/36; JOTG; 1 


4- 260/25©; 28O/10G; 300*3©; 320/7B; Kbmc 8 M-W17G; 
150/1»; 1S5/11B; 160/9; 165/78; 1705; 1805; 185/2:1-140/263; 
150/20; 160/14; 170/10; 180/7,1; 185/636; 190/6; 195MJ; 
200M3&; 4-150/258: 160*28; 170/188; 1052; 190*36; 
ZOO/TG; “mm ~ 10-340/30; 380/17; 400/10G; 1-340«©; 
595*13: 400/16G: 4 20/1 0G; ©»W »-*43«; 1-5OTT7G; 
SS0/2G; 4-500«; BW W-220/1 OG; 24JV8G; 1-231/14G; 240/8©; 
2409/10©; « g cW 18-705; 75/4; 8003©. 8^; 91M2G; 
95/130; 10VT.7G: 1-70*1,5©; 75*0; 805; 8553; 90«»; 
95/5,10: 10050; 110/2G; 120*0; 4-70/15G: 80*01©; SS«: 
90/7; ÄW; üMana S*. »8-170000; 180*3©: 200/4,4©; 1- 
170/18; 180/1»; 190*06; 20ÜÄG; 4-14050©: 1W1SG; 

200/IM: Vz. 18-1270«; 1-170/18; 180/10; 200/5©: 

4-17TVJQG; 190/106; 20088; 1809/15©; Uadn 1-7DO*8G; Hm 
M dV 1 0-1100*00; 4-120050G; W sUjll . »-300*0; I- 

320/4G; 4-300/22C; 320/1 0G: Mm 18-1AO/22G; 

170/168; 180/10; 190/6; 200/48; 214/5»; 220*; 1-160/320; 
170/26; 180*0; 190/15; 200*0; 21 4/7 G; 220/6; 4-170/3»; 
180«; 190/23.9; 200*8: 220*2; Knriorf »400*0; 440Q50G: 
650*50; Peocha 10-1100*0©; 120Q5G; 1-1 200/1 0G; Mw 
Mg 10-170*2; 180*8; 190/6G; 2005; 1-192*1.9©; 4-180*0©; 
190*»; 200*1,1; BWS Sl 10-190*53; 2005.98; 71058; 
220/5 B; 235v2*3G; 240*3©; 1-200*7©; 220H1G; 2405; 4- 
20Q/2SG; 720*4G; BWf Vz. 1B-20Q5G; Z10/5G. 2173*3©; 
1-200*0©; 240/5G; 4-200/2DG; 220*50; l i M« | 1440Q/9G; 
638/38; 6S0*G; 1-55051; 600* 63; U 4 Mi »-240*3; 


35/830.' 40/3»; 45/2». 50*»; SS*G; 4-40/ifr 45/3»; 

Ma »-40/33; 45*; 50/lG: 1-4053: ««G: 5Q/2G; 
55/1,10; 4-40/7»; 45/638; 505©: 55*30; M Dnttfc 1- 
190/66; Scxry 10-44^/7»; 4-40/46; Unilever 10-411*8; 1- 
440*4jG; IMM W-1 20/538- 


8K 1O-240/3G: 25W6»; 260*38; Z7Q/9G; 
280/1 Z; 290* 5; 300*4; 310/356: 1-740/S3G: MG* OG; 280* 5Z 
30000; 331/44; 340/4«: 4-24Ü/9G; IMF 10-2200,9; 23CW3G; 


150* 2G; 140* 7; 17O/Z2G;4-1305G; 140*0; 160*0; 17D/24.2G. 
Mo 18-220/3 S; 230/4©; 2WW; 250*0; 260*5; 27077; 
280/SJG-, 29QMSB; 310/57B; 1-240*0©; 260*26: 27D/30B; 
290/496; 31 0/59B; 4-200/5G; 2S0/9G; 740*6G; WEW 10-144*0; 
150/5G; 1SV73©; 184/308; 1-184*58; VW 10-400*8; 420*8; 
440*4; 450*93. 460*4; 47D*5G;480/30G; 50QÖ0G. 51Q/40G; 
570*00; 530/80G; 540/90G: 550/1006: 1-400/8,10, 440*4G; 
490M5G: SUK5G; 540*68; S50* 02; 4-500*0; «cm T-6WUG; 
Ovpivc 1-7Q/33: 7SH36;nV9G;«$*4»;4-70M3G;80n2G; 
Gmri Maten »-170*86, 1-140/3G; 170*56; »M 10- 
260 SO; 280*06; 300*8; 1-360*3; 300/30; 4-260*6,7; Um 
1-1 4Ü*G; 140* IG; 4-1 40/4©Jfcv»kHvdro 10-40/3»; 43.1/4.1; 
1-40/4,98. 45«»; SmSB;*-W2G;4&5&>; Mflpe M-45M.1; 
50*0; 5330*1; 1-40*6: 45/MG; 55*4,46; 4-4W3.1; 4SM»; 
Bai» Patm 10-1523*98:1623*48;»— *1-110/7©. 


Rentenoptionen 


250M3G; 240/8; 267.45*1; 270*5: 280*1; 290«; 1-240** 
260* 2G: 270* SG; 7»«: B og J t fpa 18-56075©; 1-5CUn6G ; 
hMg tt-130/56; 4-110*^6; 8MW W-44CW; 477*13; 

480*40; 500*00; 10-306*7; 320*9©; 1- 

300/22©; 52V50G; 4-260*1,1 ;C9a«i 1B-Z3S/23G; 240/4B; 260/8; 
280*5; 295/20G; 1-7*0*; 740*83: 780*4; 4-770*38; 240*68; 
240/2SG:D»a4ar 1D-1000/20B; 1100/50G; 1200/80; 1-1000/30G; 
1100/73»G; 41D0D/50G; DaMor e— 83 10-12853«B: 
13S3/100G; 1-12*3*0©; DI M M Bk. 18-700*23; 750*5; 
788«: 1-700*5: 75&T0; 4-750MSG; B— Bk. »-370*3; 
380*0: 390O1G; 400*7; 1-38W1B8; O»« SL W-20CMG; 
Mn dm 10-220/3,2; 240*©; 2483A.4G: 250*2»; 260«©, 
1-200/36: 220/7; 240/9,1; 250*5; 260/30:4-220/96; 240*4jG; 
Mn— 10-140«; 145/58; 150/63; 155/93©; 16Q/15B; 165*8; 
175«: 1-130«; 140M3; 150/8^G; 155*28; 160*7; 175/24G; 
4-1SV3B; MO«; 150*3; Kanmdt 1-340*5; Km—» MM 20«; 
1-42071 ZG; 4-400*0; 440*7G; KHB 1-200* TB; 22009»; 4- 
Z 00«B; KBcfcngr 1040*»; 45/2,16; 7W3G: 75/5 3©; 80/8; 
85*2; 90*63; 95*28; 1 0G/27 B; 1-45/3G; 70/43; 75*3©: 
80*1B; 85*»; 90*7»; 460*3©; 65SG; 90*9.4; t— wo 
SL 10-150«; 170«©: 1-150*00; 4-1 SO* ZG; IMm vz. 
1D-140MB; 1-140/6©, linde »650*20; 1-600*0©; 650/SO©; 

IB-950/20G; 1000/50G; 1100*50©; 1200/230; Mae- 
CM am U 14- 1100*00; Mi — Ba i . 14-260«©; 1-260*0©; 
280/706; Manniwrinn 1B-150*.1G; 140*3©: 170453; 180*0; 
1-160/88; 170*1; 180*23©; 184*33©; 190*8©; 194/22G; 
200/28G;4-15Q*B; 160*10: 170*40; 180*7»; 190/24» Ute- 
darf 15-550*70; 1-600*0©; Nwag »-140/2,1; ISO/»; 
152/6»; 160«: 180*4; 102/288:1-1 70*50: 172*»; 180/200; 
192/^S; KivE Sl 10-1973*40; 200*5; 207,2/200; 1-170M2&; 
180/7©; 190*13©; 200* S3G; 220/328; 4-1 71VSB; 180*20; RWE 
Vz. 10-240*06; 1 -200/240; 5— W-500«G; 550*4; 
550*6,10; 600/26G; 650/54G; 1-500*2: S50/20G; 600/35©; 
700*1»; 4-500* 5©; 550/300: 600S0O: Th—— 10-1 40/3,1 G; 
150/7.4; 155*0,1; 140*03; 170/Z1B; 190/380; 1-120/2.»; 


Ri— kf —m . 7. 1986 

Vmfnpllniiv 7 »4 Baad SX W»-108*3G; 3JUW-. 
ilM^OG; M87-108/23B; 1 W Baad Bim MIW7- 
108/2,1; WU7-108/2G: 8 Ifl Baad 82 192* UM&-112*3G: 
7UI87-112*©: • IN Bend 82J9Ä UM7-114*3G; »187- 
114*3©: 7 172 Baad » I [9J> MUK7-103*3G; 3AN87- 
«G; MU7-108*3; 8 Bmd 53 (H): UM7-110*3G; 
110/236; B IN Bwid BVI» MNW-11Z/2G; JUU2- 
112/23©: 7172 Bmd 8479k MNS7-108/236: MHI7-108ß3G: 7 
Bmd K I WQ; UNS7-10t*G; MN87-106fl)30G: 7UU7- 
104/33©: 7 IN Baad K D0Q: UM7-106733G;MNB7-1(»2.4. 
7UU7-1 06/43G; TU 187-1 08/23©; 4 IM Bmd » PS* UM»- 
104*3©: 1ANB7-10&/0170G; 7UU7-106*G: 7UU7-10VZ3©; 4 
U2 Bmd » 05):1MB7>1O4^2G: WU7-104AG: 7 IN Uv ■ 
(95% UNO- 104/230; NU7>104fl3G; 7 Fmt « (97» MM7- 
1 06* 3G; »187-1 06/73© 


VhlhmlMgU— 7 IM Bmd «S 
MtSr-llQßG; 7 in Bmd 88 H (91): 


J8N57-11 0*3©; 

fl—CMMN, 1 .» mm e. ~ f.p 110*3©; 7UU7- 

108*36; XLB7-110/3G; 8 1/2 Bmd 82 (92% UMK-114/3C; 
HK57-1 14/33©: 8 IN M 82 (92% MIB7-114/2»; »157. 
114/3»©; 7 1/2 Bmd 51 I (95% JMW7-105*3G; 3AN87- 
11673©: JUU7-110/3G; 8 Baad 88 (91); JJUN7-112/Z3G; 
»U7-112733G:8 IN Baad 85 V (98% UM87-114/23G: MU7- 
1 14/36; 7 1/2 Bmd 84/94: MW-1 10/236; WU7-110*©; 7 
Bmd K l(9S% »«7-106*3©: 2AN87-108/2G; WU7-106/2G; 
7U137-1 08/23G; 7 IM Baad » M (98% UM57-! 1 D/23G; »187- 
110/33G;4 3M Bmd » (98% 2AN87-106*©; 7AN87-10B*36; 
»U7-10S/3G; 4 1/2 Bmd » (95% MM7-1D4*3G; JA«?- 
104/2©; WI87-UM*»©: JUU7-106O7G; J IN ■— 
2/UW7-106/26; WU7-106/23&; 7 tat » (97% 
108*3©; WI57-106/23G;7Ui37-105/33C 


lange Aktien 


Barihc H anna s 7700. KBUtzor 24008. D«s— tdarfc BO 280. 
Lahnksring Z20r,Gc4dsc/ia. ?1 2 taUvt 8oy. Hm 547, KB 
266G. Magdeburg— Fauor 1150G, Mercedes 962. Yim» 1493. 
llrwmF I m Doos 315. MB aJw KB 245, Mercedes 945, 
Stampf 172G.VA8 2500b©. 

Baragimmai *1— khet; BMW 69. Gestio 3,1, Satomonder 13. 
— '-Hl 0*51. hs— Bramar Wode 35. «hO g m 
Fuchs Petrol 33- 


Devisenmöffcte 

Dia «Machten Hondetaohten der USA s*kien an 3L Tuü 
noch und drückten den Run. In Europa wufde der DoBaf üm 
adu Uhr nur noch bei 2.10 gehondett. OamO war dos Toga- 
sUri noch ftidH «mridiL Gne MäQSelie Betastung tnwond 
aus itifierungen de* aawifcariidwn AufianmMnen, der 
•ine weiter« Absehwäctitmg prognosxWene. und durch ek> 
imarview des BlZ-PiWdantan Lanqwtien nöl einer VKn- 
idjcfmeilung. & hian das heutige Doftomiveati nur nj» bpif. 
bar, wenn das US-Deflzii obgebaut und die Wrtsdielt weh- - 
nah ofttprtngtn wOrda DarcnrtNn flal daf DoH« bh 23». We 
Buadssbank zeigte ketna Verwttewnfl. in de Xyrafindung 
eettugntfen, euch nrehl ad omtflchen Nolii von 2394. Der 
DoAor rffl vWc Währungen mit noch «Ke«. US-DoMw n 
Amterdan 2^3595; Brüssel 43»; Ports MOB; Mortond 
143930; Wien 14,735; Züritii 1381; ^ «uncüOM 2.947; 
Pfvod/Doflor 1 jm; PfuwWTM 3,121. 

Devisen und Sorten 


HUL- FnakL Deals. Wec hr Via i aw 


satt Ce4d Brief Kan 4 Aakaal Varimri 


New York 1 6,00 2390 2398 23915 234 2,14 

londorf IM 3,114 3.1» 3395 336 3.21 

Du bin 1 143 2.955 2.972 7.923 2,91 336 

Monreal 1 8,63 1313 1321 13052 1.47 137 

Anmard. 5 30 88315 88.835 88305 87,75 8930 

Zürich 430 124/67 124» 124» 123.25 126» 

Biüssel 8» 4321 4»1 4.798 4^1 4» 

Poris 930 30715 30.873 Jft*l 3000 3135. 

Koponh. 730 26»S 26305 26,29 25.75 2730 

Oslo 8» 28J35 28335 27.435 27» 29.25 

WoddL 8» 29.96 50,12 29.73 29.25 31» 

MoBand**' iy> 1,45 1,44 1,431 1^2 • i» 

Wien 4» 14.196 14336 14,19 14,11 1432 

Madrid 830 1341 1351 1 319 1.49 1.41 

Lissabon“ 143 132 1,« 1397 1.1S 1J0 

Tokio 3» 1359 1367 1362 1» 735 

HaMnki 8» 41» 42» 41» 41» 43» 

Batarnd- “ - - - - 0» 036 

Budcp.*'* - 2» 4.45 

Athen* ** 203 1318 1372 - 1» 1,« 

Ankara* ** ■ - - 032 0^1 

Sydney* - 1,2375 13565 - 1.19 131 

Tahambg.* 123 0308 03«2 - 0» (77 

Hongkong * - 26.66 2(94 - 2435 3135 



Athen* ** 203 1318 1372 - 1» 1,75 

Ankara* ** - - - 032 041 

Sydney* - 13325 13565 - 1.19 131 

Tahambg.* 123 0308 0»2 - 0» (77 

Hongkong * - 26.66 2(94 - 2435 3135 

ABos bi tfcmdare ’1 DoUar; »1 Pfund; ^aJOUe,-*»«. für 
Tranen 60 bis 90 Tage; * niehi amtlich noflert:’' Bnfab 
begrenzt gesiattaL 

MtigateSi von der Dresdner Bank AG, Essen. 


Erwin Zweifel 

* 28. Dezember 1904 t 27. Juli 1986 

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit 

Margarete Zweifel geb. Twesten 
und Kinder 

Wir haben im Familienkreis Abschied genommen. 


Statt Karlen 

Nach einem erfüllten Leben entschlief am 18. Juli 1986 
unsere liebe Mutter 

Elisabeth Förtmeyer 

geb. Steer 

im 82. Lebensjahre. 

Es trauern um sie 

Harald Marklein 

and Frau Ose geb. Förtmeyer 

Breitenfelder Str. 20 
2000 Hamburg 20 

Wir haben in aller Stille Abschied gen om men- 


Edinger Ancker 


• 22. 2. 1909 Kiel 


t 23. 7. 1986 München 


In liebe und Dankbarkeit 

Eleonora Ancker-Wabaven 
Dr. med. EDen Ancker 
Franke Ancker 


Reitmorstraße 30 
8000 München 22 
Kapstadt 

Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 


HoDoag Auch dte Kraft dar C adUc i» • 

Broschüre, 32 S-. DH 330 - UNIVERSEL- 
LES LEBEN, Postfach 56 43. 8700 Würz- 
burg • Best. -Nr. HE 0/23 



Langfristige Vermietung im Nord- 
seebad I Tnr nnm 3 7.i QL 65 DT DM 
775,- Kaltmiete. 4 ZL, ca. 77 m* DM 
920.- Kaltmiete. Pries ft Partner 
Immobilien. (04653)4 22. täglich 


1^4 Ift« a.-4l.4 U1E» 


FamiKenanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschrifüich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder- 42 30 


Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 

Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Panama-Gesellschaft 

Geschäftsvermittlung 
Interessenten wenden sich 
bitte unter X 3902 an WELT- 
Vertag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen 


Wir sorgen für die Gräber. 
Wir betreuen die Angehörigen. 
Wir arbeiten 

für Versöhnung und Frieden. 



Wirtschafts- und Vermögensbe- 
ratung Bavaria für Industrie. 
Han d e l. Gewerbe. Privat. 

Speziell Abwendung von Kon- 
kurs- und Vergleichsverfahren 
eig. Detektei und Auskunftei, 
für Überwachung und Beobach- 
tung In- und Ausland. 8201 Bad 
Feilnbach, Münchner Straße 10, 
TeL ab 20 Uhr. vorübergebend. 
0 89 / 6 37 85 45. Herr Gebers 



Frefflenii-Titel zu versehen 

Suche Vermittler, Beteiligung 
VS. Unter Y 4189 an WELT-Ver- 




Tritt 


Business + Escort Service 

The „Number One“ in Germany 
for. Planung your busine ss trip 
up to the escort from the date of 
your arrival by selected secreta- 
ries, spealdng various ianguages. 
nir PO.B. 164225 
I)-f-C 4300 Essen 16. W-Germany 



Volks b und Deutsche Kriegsgräberfursorge 
Wsmer-Hilpert-Straße 2 ■ 3500 Kassel 
Postgiro Kontonummer 4300603 Ffenkfiut/Main • BLZ 50010060 


beulßhQf Börfmadreßbudi Q 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


ln sehr stark frequentiertem Einkaufszentrum mit erstklassi- 
ger Mieterstruktur am Stadtrand von Augsburg gelegen, ist ab 
1. 10. 86 eine Verkaufsfläche von ca. 4000 m 2 an 

Möbel-Konzessionär 

zu vermieten. Die attraktiven Verkaufsräume befinden sich im 
1.-4. Obergeschoß des Einkaufszentrums. Alle technischen 
Voraussetzungen für problemlosen An- und Abtransport sind 
gegeben. 

Interessenten bitten wir um Kontaktaufhahme unter K 3913 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Zur Gründung eines 

TouRisTik'FEitiEN'Clubs 

werden noch Gründungsnu iglieder gesucht 
Erforderliches Kapital DM 5000,-. 

Anfragen unter T 3920 

an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Lebens* u. int emot geschöftserf. Senior 

(mehrsprachig u. wdlbereist) bietet ün Intervall gegen entsprechende Dotie- 
rung erstklassige weltweite Verbindungen. Erfahrung U- HUfc für Unternehmer, 
Manager und Berater! 

Br. Prof, de Jong. Columbia Palace MC 98000 MONACO 


ROLEX, CARTIER, LOUIS 
vurrroN, laooste, hermes «w. 

alle Markenartikel, auch Sport bereich (Tennis. Golf. Ski etc.) laufend für 
gesucht. Angebote, die vertraulich behandelt werden, unter U 3921 an ’ 



Fuhrungsaufgaben 

übernehme ich nach Vereinba- 
rung im Falle von Urlaub, Krank- 
heil oder anderen Situationen. 

Ing. H_ Froche, Tanneneck 5 | 

2358 Oersdorf, TeL 0 41 91 / 20 67 


Port. iBdBStrie-Übeisetzungea 

Staat! gepr. Übersetzergruppe. 
Tel D 05 81 / 7 88 07 
Fax 05 81/ 7 00 25 


REFA-TEAM 

sucht neue Herausforderung 

Zuschr. erb. u. f ZÜZ'Z an WELT - 
Verlag, Pf, 10 0« 64, 4300 b ssen. 


Geografischer Umfang Merkmale des DBA 

56 Länder der Ffrianzmeft sind Dreisprachig: 

erfaßt in den Regionen: Deutsch, English, Frangais 

BR - Deutschland Verständliche Systematik 

EG und EFTA Wirksame Suchhilfen 

Nahost Stets aktuell 

Nord - und Südamerika Handlich 

Femost, Japan, Ein Basts-informationswerk! 

Australien, 

Asean-Länder 

Inhaltsangabe 

Ober 85 Wertpapier \ Devisen- und Goldbörsen ; Versichemngs-, Waren-, 
Produkten- und Dienstleistungsbörsen. Organe. Mitglieder, Makler/Broker. 

* 

Boschs Operationen auch an entfernten Börsenplätzen möglich: Barsenzeiten 
sma m Zonenzeiten anderer Börsenplätze angegeben. 

* 

?S , IrSSh A S^ n0 ^ se i^ eh6 I ten dar BönanpEtze m: Deutschland, Luxemburg, 
SJJESjr ^ W * W; AR/V *‘ teptol. Dividende. Eigentumsverhältnis- 

se, vertnebsprogramme im Abschnitt für börsennahe Branchen. 

* 

g 2 !S?5l2 / ^ , * Ufl *? en und Aut omatislerung. Rationalisierung, Einrichtung für 
Geldinstitute m zwei extra Bänden enthalten. 

* 

Aktuelles Thema im Vorwort 

fndermD^SSnd V °" /fffypten bis Vanazuela - davon über 6000 Ge/d/nsr/Ture 


II ■ II ■ II 

Karriere 
in Farbe 

Sehen Sie als Diplom-Ingenieur eine unter- 
nehmerische Herausforderung darin, 
moderne Produkrionstechnologtei-, tu em- 
wiekdn und zu nutzen, Rarionalisierungs- 
maßnahmen weiterzufcfiren und Mitarbei- 
ter zu motivieren? Ein führender Hersteller 
von Lacien, Dispersionsfarben und Kunst- 
sl offputzen sucht nicht den .technisch 
orientierten Verwalter*, sondern die tech- 
nische Führungskraft mit Ideenreichtum, 
Engagement, Dynamik und Einsatzbereit- 
schaft. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenongeboten am Samstag. 2. August, 
im großen 5teHenanzeigenleil der WEIT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
fe* Sie sich die WEIT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 


Wattraut Schwitz, Schreibbüro 
ond Textverarbeftuea. 

Wir übernehmen Ihre Schrdbubeiten 
nach Vortagen oder Tonband. 
Beethoven«!-. 8. Td 0641/230 88 
6300 Glessen. 


Segeln lernen. Segeln 

erfeben! 4YachtschulendesDHH 
- Deutscher Hochsee- 
sportverband 
.HANSA' e.v.- in: 

• Glücksburg/Ostsee 

• SteinhuderMeer 

• Prien am Chiemsee 

• Elba/Mittelmeer 

Alle Segelscheine. 

Hochsee-Töms: Nord-/ 
Ostsee und Mittelmeer. 

Bitte Jahresprospekt anf ordern bei; 

dhh, Postfach 13 20 34, 2000 Hamburg 13 
oder Telefon: (040) 44 TI fl2 50 


Ca. 800 Seiten: DM 65.-/ SFR 78.-/USS 26.-. 

Lramhbr Ltndflr 94 tWfKhSS 6) tfl O-JOOT Hamburg BS Tvlel«i(0 M]S 08 03 18/4 0109 34 




Neue Tränengas- oder Giftgas-Waffen 

Erfinder/Geschäftsmann sucht Geschäftsverbindung in der Bundesrepublik Deutschland für die 
Entwicklung und Herstellung zweckmäßigerer Tränengaswaffen, zwecks Polizeizwecke und zur 
Bekämpfung von Guerilla-Angriffen. Die vorgesehene Zusammenarbeit könnte auch erfolgen mit 
einem Kapitalkräftigen Unternehmen, das bereit ist zur Investierung in eine neu zu gründende 
spezialisierte Waffenfabrik. Hauptanteil des Umsatzes wird mittels Export realisiert Für weitere und 

vertrauliche Auskunft: 

J. van Bakel, Po stfach 2 23, NL-51Q0 AE Dongen (Holland), Tel. 00 31 / 16 23 / 2 15 82 



Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk 
Aktiengesellschaft 

Essen - 

Bekanntmachung 

über dfe tazte pttnmBBtg« Tilgung unserer 
74b % Anleihe von 1971 
Wertpapler-KeruvNr. 380 131/140 

Wir geben hiermit davon Kenntnis, dafl die zahme und somit letzte Serie .F* - 
Wertpspler-Kenrt-Nr. 380 138 - 
umlassend die Nummern: 

Einzel urkunden 

Nr. 005 001-006 000 -Stck. 1000 8 DM 5000.— DM 5 000000,- 

Nr. 055 001-062 000 ^Stek. 7000 5 DM 1000,-= DM 7000000«- 

Nr.22S 001-228 000- Stck. 3000 8 DM 100.— DM 300000.- 

Gtobahjrkunden 

10 Urlc aus Nr. 015 001-016 000 über M 10QxDM5000.-= DM 5000000/- 

120 um aus Nr. 150 001-162 000 über je 100k DM 100a— DM12000000.- 

7 Um aus Nr. 276 001-282 000 über je 1000X DM 100,-= DM 700000.- 

DM30 000000.- 

zur Rückzahlung am 1 . November 1986 fällig wird. Die Verzinsung endet 
mit dem Fälligkeitstag. 

Ke TeHschuldverachreibungen dieser Serie werden eb i . November 1986 
zum Ne nn wert kostenfrei gegen Einreichung der nach der Nummemfolge 
geordneten Stücke unter Beifügung eines Nummemverzeichnlsses bei der 
GeaeUsehafiskBBrie sowie bei den Niederlassungen der nachstehenden 
Banken eingelöst: 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Bank für GemeinwirtscTiaft AG 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 

Berliner Commerzbank AG 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Commerzbenk AG 

Grunelius & Co. 

Merck. Finck & Co. 

Nadonal-Bank AG 
Sal. Oppenheim fr. & Cie. 

Deutsche Bank Saar AG 
Trinkaus & Burkhardt 
westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank AG ' ' 

Die bisher noch nicht amgereichten Anleihestücke der 

Serie _J“ ausgelost zum 1. November 1977 
Serie „K N ausgelost zum 1. November 1978 
Serie -E~ ausgekrst zum 1 . November 1979 
Serie _D- ausgelost zum 1. November 1980 
Serie _G** ausgelost zum 1 . November 1981 
Serie _A“ ausgaloet zum 1 . November 1982 
Serie _B“ ausg elo st zum 1. November 1983 
Serie _H~ ausgelost zum 1. November 1964 
Serie „C“ ausgelost zum 1 . November 1965 
werden ebenfalls bei obigen Zahlstellen eingelöst. Oie Verzinsung endet in 
allen Fällen mit dem Fälligkeitstag. Der Gegenwart etwa fehlender Zins- 
scheine wird gern. § S der Anleihebedingungen vom Kapita [betrag abgezo- 
gen. 

Essen, im Juli 1986 Der Vorstand 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND 


Htmagclier 

Aaei Springer t. Dr. ik rt ai Krerap 

Chefredakteure: 

Peter GUUes und Manfred Scbed 

Stellvertretender C h efred a kt eur 

Dr. Günter Zebxn 

utrinonjn: Enno von Locwennern 

Cbefa von Dtant Kim Jürgen FrtUacbe. 
Fkledr. W. Hetruig. Jena-Kanin Lüddekc, 
BOdUer v. WoÜBiwrky. Bona; Uorxt HUIra- 
beim. Hamburg 

Verancwortüeb tür Belle K poBütebe Kacb- 
dcbleir Cernet ndtn; DeuucUand-- Salpb 
Loren. Armin Heck (rfollv.h DteUsot Gooa 
(DetUacttnadpobUk): Auslaad; JUneea 

Llm t nrfd , ICaita WetdenhlUcr (MeDvJ: Seite 
3. Budcbard MtUOer. Dr. Maatred RowokJ 
«teHv.l; Bwiluw b r. Rüdiger Mooiec Oft- 
eurojja. Dr. Carl Gustal Stzdbm; Zettge- 
■cbkfalr: Weiter Gdrtltx; Wirtschaft Ham 
Bau mann: Geld and Kredit: Clan« Derünger: 
Cbetkorreapoodcni Wlnacbaft: XaBrJür- 
geo Mahoke; FtutDeloa: Dr PHer Dir» mar. 
Hrfnhaxd BeuthrffeOe.h BUduap- and Kul- 
tnrpoUUk. Get«te*wb»ctiichaflen; Dr. Paul 
P. Rollae; G e b dae wek/WELT des Buehcc 
Alfred Startmann. Peter Bobfab (stdhr.k 
rem a uMn: Detlev AMercWImenachaft und 
Trehahr Dr. Dieter TUerfrarfi; Sport: Frank 
Quedaau; An* aller Welt: Norbert Koch, Dr. 
Rudolf Zcwell (BeOv.l; Robo-WELTund Au- 
to- WELT. Heinz Homuann, BbgR Cremen- 
Sclüenwan (itellv. fflr Ralre-WELTZ WELT- 
Report: Brün Khage-Lflbke; WELT-Raport 
A nrt aod; Haau-Heibetl Huhwner ; Leacr- 
brtefre Hank Otm« a a » go; PereonaBan: Ingo 
Dibaa; Dokumentation: Reinhard Berger. 
Grafite Dieter Harzig. 

Wertere irtteade Redakteure: Dr. Karma ■ 
Cteikea, Werner Kahl. Dr. Rainer Holden, 
lattof S ^ w ,hfr . ? r < U| l l w -*« 

Hamborg- Ausgabe: Knut Ttske. ZQaua 

Brun* (ateJtv.) 

Bonner Korre^aadenten-Redakuoir 
CUntber Badlag /LekerL Heluz Heek 
( tteüv.f , ArnoffCoacfi. or. Sberbard Nüuen- 

lee. Arier mopp* 

DtplomnUseber Korrespondent; Berat Con- 
rad 

DeutocUaBd-Konrctpondenten Berfiu; 
Rano-ftltdlcer XanitA Dtelcx Doae, Mm 
Geltet Dtbaddort Dr. WUm Hcrtyo. 
Joachim GehBwtt Harald Poany; Pnrak- 
Ahi: Dr. Dunkwan Guretzadi ( zugleich 
Korreapoodeui (Ar SUdtcbm/Ardktdaun. 
Inge Adbam, Joachim Weber. H am b urg; 
Il rttoe t t Schatte, Jan Brcch. KUre Waraek- 
ke WA; H iuima: Michael Jach. t'L— . i-iw 
S chmidt; Ktat Georg Baocr, KOadn; Pa- 
ter Sriimab. Duokwnrd Sdts Stottert; 
Harald Günter. Werner hettzol 
Cbeft or reraondent (Inlandl: Joachim 

Neaader 

Cbefreponen Hont Stdn. Walter H. Roch 


ZentralmhikUon: 5300 Bonn Z Godesbeizcr 
Allec U. TeL man 304l. Telex B 35 714. 
Fernkopierer fD2 m 31 M SS 

1000 BerUa Bl. Kocbitraüc SA 

TeL (8 30) 2 58 16. Telex 1 M 565, Anzeigen: 

TeL (030)2591 2» 31/32. Telex 1 «4 509 

3000 H a m bu r g M, Katccr-WUbcltD-SlxaBe L 
Tel (0401 34 7 L Telex Redaktion und Ver- 
trieb I ITC 010, Anreigeu: Tel (040) 

3 47 43 «Ol Telex 2 17 001 7TT 

48(0 Baren 16. Im TeMbrach wo, Tel 
(020S4) 1011, Amrlgen: TeL (020SU 
10 IS 24, Telex 15» 104 
Ftrnknpierer (0 SO 54J 8 27 23 und S 27 20 


3000 Hannover L. Lange Laube 2, TeL <06 111 
1*10 11, Telex 9 »Olt 
Annrtgen: TeL (OS 11)84000 00 
Telex 0230 10« 


4000 DUmeldorf L Gruf-AdolT-PtaU 11. Tel 
«Ol» 37 3043/44, Anzeigen: Td. (0211) 
373001. Teint S5S7 7SS 

0000 FTmildurt (Hain) L WeatendatreOe B. 
TeL 10 00)71 73 1|; Telex 4 12 44» 
FemkopJcm- fO SB) 72 TS 11 
Anreiten: TeL (0 80) TT 00 1 1 - 13 
Telex 4 IBS 525 


7000 Stortgart i. Rdebüblnlate aoa. TeL 
107 II» 23 13 28. Telex 7 21 0» 

Anzeigen: TeL (W Ul 7 M 5071 


0000 SOmebcn 40. SdwUn^oraBe 30-43. Td. 
<0 SB) 3 38 CS 0L Telex 523813 
Anreigen: TeL <0 00t • SO 00 3« / 38 
Telex 323 830 


M o o al tt bo n nemmg bei im 

die Pon oder dnreh Trigrr DM 21,10 da- 
«Cb P r flbcfa 1 4L Mehrwcrutctter. Autbuxb« 
abomeutBUl DM 37J0 etorehHcftlfcb Porto. 
Oer Fiel» des Laftpow a twnneaianU wird 
nU Antra*® mbgetcBL Die AbauncRMnU- 
geMUnwi sind im venua zahlbar. ' 

Bei Kchlbebefenmg ohne Vcnefaaidea des 
vertage« oder infolge von surangn do* 
AibdUBrledea* betfaben leeine AnepnldM 
gegen den Vertag AbommeUmbbefld- 
lungen können nur ma Mnnalaende aiirge 

«jauchen we i d e n und m u nen bb nun 10. 

dna lautenden Monat« km Vertag achrtftbcb 
veröden. 

COHige AnaH g enpi d afc tO für A, Dontreb- 
bndaoieabe: Kr. 84 und Kw nMn atlonatarU 
DIE WELT/ WELT am SONNTAG Nr. U 
gültig »b L W. 1885. Bu dk> Hamburg-Aua- 
gabe: Kr.SO ■ 

AmUkbe« Pu M Ba tt oworgkn der Ber tacr 
8«ne, dar Bremer Wenpapiefböree, der 
Hh*jni*di-We*taHaeben JMne u Dfimd- 
dsr L der Fnadcfurur Wertmnierbttia. du 
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AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN 


Dollar verunsichert die Aktien 


DIE WELT - Nr. 176 - Freitag, !. August 1986 


Zwischenergebnis der Deutschen Bank brachte keine Entlastung 

DW. ~ Schon In der ersten B&senstuade zeick- 
5®** *fch ob, (MB die wten Ergebnisse der 
Baaken Im eisten Halbjahr 1986 von den Anle- 
9®ra nicht im erhofften MoB honoriert werden 


*Brden. Die Bdrseaknlhse steifte darauft in 
ihre PosHioma auf (fiesem Sektor glatt Dies 

Nicht 


geschah unter Vo rt ag ss c hl uBnotierungen. Ent 
als die GewinunKnaHmen abgeschlossen wa- 
ren» regte skh wieder etwas Anlageinteresse. 
Die Tendenz auf den übrigen Marktgebieten 
wurde durch den weiteren Rückgang des Dol- 
lar verunsichert. 


einmal die kräftige £r- 
— tserung der Deutschen 
vermochte an der Donners- 
rägbörse den Anlegern zu impo- 
nieren. Der SchluBkurs der Deut- 
schen Bank blieb hinter dem des 
Vortags zurück. Kräftig rückläufig 
vor allem Bayemhypo. Trotz der 
Dollarschwäche konnten sich die 
Papiere der Großchemie einiger- 
maßen behaupten. Die niedrigen 
Oipreise, so wird behauptet, sorg- 
ten für einen gewissen Ertrags- 
ausgleich. Das ist bei den Autoun- 
temehmen nur zu einem unwe- 
sentlichen Teil der FaJL Bei BMW 
wurde das Bezugsrecht erneut un- 
terhalb der rechnerischen Parität 
gehandelt. Bei Orenstein & Kop- 
pel stellte es sich wieder auf eine 
DM, während die Parität bei fünf 
DM liegen würde. Belebt hat sich 
das Interesse für Conti-Gummi, 
wo gezielte Käufe vermutet wer- 
den. immer- noch vernachlässigt 


Maschinenbauaktien, während 
Warenhauspapiere ihren Anstieg 
im begrenzten Rahmen fortsetz- 
ten. 

Frankfurt: Dyckerhoff St zogen 
um 9,50 DM an, Salamander erhöh- 
ten sich um 7,50 DM, iMn«iing und 
Degussa jeweils um 5 DM. Aescu- 
lap und SEL verminderten sich je 
um 5 DM und Pfaff büßten 8 DM 
ein. 

Düsseldorf: Baicfce-Dürr verlo- 
ren 8 DM, Hagen Batterie sanken 
um 6^0 DM und Keramag verloren 
6 DM. Gildemeister stiegen um 8 
DM, Bhenag um 8 DM und Schiess 
um 4 DM. 

Hamborg: HEW behaupteten 
sich mit plus 0.20 DM und Bremer 
Vulkan mit plus 0,30 DM. Haller 
Meurer stiegen um 3 DM. Bapag 
Lloyd verminderten ach um 1 DM, 
Fboemz Gummi büßten 1,40 DM 
und Bremer Wolle 4 DM ein. 

Berlin: Dt. Hypobank Berlin 


konnten 7,50 DM zulegen, Berg- 
mann befestigten sich um 5 DM 
und Berthold um 4^0 DM Berliner 
Elektro gaben um 5 DM Berliner 
Kindl »iy> 2 DM nach. 

München: Agrob Vz. fielen um 3 
DM. Audi sanken um 4 DM und 
Hutschenreuther um 1 DM. Deckel 
erhöhten sich um 1,80 DM, Leoni- 
sche Draht befestigten sich um 5 
DM und NAK Stoffe um 6 DM. 

Stuttgart: Traub konnten sich 
um 3 DM verbessern und Phoenix 
Gummi zogen um 1 DM an. Aescu- 
lap verloren 11 DM und Stuttgar- 
ter Hofbräu St 9 DM. die Vorzüge 
dagegen stiegen um 8 DM an. 

NachbSrse: uneinheitlich 

WELT-AktHHrinctae 250,85 ff52£6) 
WElT-UmMtztoknc 2877 (2748] 
Advonco-docJlne-ZaM: 92 (131) 
SS-Togu-UWe: 263J1 (264JS) 
200-Tage-Uulo: 271^5 (2T1J1) 


AEG 

BASF 

Bayer 

Boy«. Hypo 

Bayer. Vbc 
BMW 

Coamerd*. 
Conti Guam 
Daimler 
Ol Bank 
Dresdner Bt. 
DUB 

FetdmüMe 

Harponer 

Koochsl 

Hontet! 

HaLononn 

Horton 
Kl* u. Solz 
Kantadt 
Kaufhof 
KHD 

KUckner-W. 

linde 

Lufthansa SL 
Lufthansa va 


MAN 

Meicsdes-H. 

Metallgas. 

Mxdori 

Bo ruhe 

Prautsca* 

RWESl 

RWE VA 

Schon ng 

Stern«« 

Thyssen 

uhw 

VEW 

VW 

PWSbx*- 
Royal D" 
u»W- 


51.7. 


Düsseldorf 

sa.7. 


OM-Total. >n T0D0 OM 


275- 4-S-76G 
241-3£-l-43G 

505-5-5-5 

4W-H-7V-79G 

TKb-Sb^b 

28Ü-92-91 

1129-30-17-27 

79l-96«*3 

«OP-f-dX» 

2830—7850 

276- 6-3- 78G 

277- 5-2-72G 
74*^.2>UG 
15M5-1-5U 
550G — 550G 
200-W-1M-199 
251G-7-7.S3G 
377-88-77-87 
*60-9-0-47 
2W-4-JP7-197G 
75-5-2 A-75G 
678-6-8-80G 
165-70-65-700 
1455-SS3-S1G 

1 73-5-1 b-72b 
21845.15 
951-65- 3O-60G 
276-4-5-710 
505-90-85-90 

165.1- 9-S-65G 
186-90-36-900 
186-9066400 

555-5X»*«? 

602-6-26055 

149^-505-505 

250.1- lb-O-lb 
15Z-Z-0.S-51G 
447-5*3-5 JG 
41,7-1,9-41.9 
1M>I.5-6«.1 

iaO-4Z9£ 


J78.5G 

243 

2450 

540 

506 

4800 

3006S 

285 

11350 

794 

4tf 

2830 

2780 

Z7*G 

745 

154.50 

550C 

20*G 

Z34 

3S5G 

465 

2ZMG 

73 X 

6803 

162G 

146,5g 

175 

220 


5890 

169 

189 

1890 

5610 

606 

150G 

S3G 

150G 

4545 

«1A 

I65G 

*780 


65142 

20275| 


3973! 

1307 

16621 

•29*42, 

0 

600, 

50l 

9857 

150301 

4266 

1296 

42? 

1117 

464SI 

219S7 

42S7 

1509 

1781 

4477 


5001 
2HS39 
'55601 
1173, 
1835*J 
71 395 
34*75, 
887 
TSOlOi 
10J53 
4933 
Ji 


Ifi/WÜ 


Fortlaufende Notierungen 

Frankfurt T“7 Häm 


n und Umsätze 


31.7 317 
Sruds 

6977 ?76-?-45-75G 
26448 J*J -3-1 >-*350 
«7144 765-5.504-55 
5*50 552-60-51-60 
2667 50? -5-1-505 
i?i4 «bi-bi/b-ts 

76484 795-5-2-94^ 

75034 284>91-9l 
5079 1170-30-13-79G 
787Ä-95-B2-94G 
.. 40Z-S>2-2^G 
0 783- 

273-*>0-7*i . 

271.5- 6.5-17» 
243-5J5-1>3^ 
152-2-1>51> 
565-5 -5-5 
2D1-1-198-19B5 
31-4-0-34 
381-9040-57 
464-71-6368 
»7.7-7.?- 196-7 

74.5- 4>3-73 
674-81- 74^1 bO 
164-9-7-6? 

151-7 -0-52 
1 73-5-1 .5-72.5 
V5fi-5b-5-U 
95565-5063 
rw.7-0^-060 
585-91-65-91 
955-5-1 -SSbG 

168.5- 45-7-67 
188>91-904 
109-90.5-90.5 
550-2-48-50^0 
4046-560430 
1545-OHL5G 
250-2-0-5 1.S 
lSO-1-0-51 
450»41-52 
42-7.2-1.3-41.8 
164>5-464 
«30-0-0-0 


kfvrt 

307. 

:t?g 

74330 

ZU 

B5 

507 

484 

799,50 

285^0 

1175 

7940 

4J JJG 

278 
278 
245 
154 
SSO 
2© • 
231 
381G 
465 
204bO 

73 

677 

1595 

147 

175 

219 

963 

»o 

589 

960 

171 

190.5 
190 
S57G 

406.5 
,1508 
25» 
i4»y 
455 
47.1 
1653 
478 


307 

Stucks 

13373 
' 7143 
1570S 
7172 
74*4 
81915 
21314 
11240 

6*526 
49)92 
400 
6567 
18950 
19621 
10327 
12 
14894 
1008 
14081 
71745 
7750 
3691 
72B3 
3797 
5748 
15054 
13 956 
5864 
4069 
6411 

1060 

5647 

4997 

23«7 

16926 

19063 

10118 

1015 

28070 

9280 

1850 

1545 


750195 


31.7. 

286-86-74-74 

I44.S-4.S.2-4S 

2frS.5-6-t.5-d6 

553-40-4560 

5048-35-5,5 

481-1-060 

303-5- 290-2955 

2B5-?i .84-91 

1735-35-16-30 

795-98-85-93 

417-J7-04-4» 


barg 

•SOL». 

280 

744 

266 

SSB 

507 

483 

300 

2B5 

1135 

79J 

4115 


SU 

s,ö iä 

834? 

93jg 

iS»! 

4719J 

27219 

12270! 

34sn 

15140) 

1510W 


285G— 


unorh. 


283DG - 

27S-6-3- 75 

778 

- 

277-3bG-69-73bG 

275 

-277-7-7 

772 

1! 

275-5-5-3 

fi 

153£ 

2455-55-W5 

152-Z-2-52& 

745 

155 

10120 

1525 

245-5-3-43^ 

150-1-0-51 

5505- 


urwrh. 

— 540G 

540 

197-J00-197-198 

20« 

12831 

200-2-194 £-197 

203 

232-5-1 -35 

231 

813, 

235-7-0-52 

235 

380-7-0-87 

383 

1617 

380-7-0-85 

380 

*66.70-66-47 

«47 

2117 

445-8-5-48 

4*4 

2»aw> 

205 

1571 

200-1-0-200 

X s 

75-5-2,5-72.5 

73.1 

2631 

12-2b-1b-Tj 
— 675b&-5bG-5üG 

74 

6754-5-78 

480 

1780 

475 

- 

- 

«50 

143-5-1-45 

140 

152-5-2-53 

146 

450 

152-4-2-54 

150 

172-5-2-72 

176 

1474 

17S-5-2-73.5 

175 

2164-5-14 

|21?5 

ZTZSl 

— 21B-6-8 

218 

965-95^-50-40 

965 

54« 

955-40-40-60 

945 

— 

o- 

unerti 

—28306 

282 

990-0-04) 

990 

2*06 

■ 1 

595 

m 

* 

* 


95SbG 

168-8-6-64 

170 

«73 


1<9 

188-90-B6439bG 

191 

2480 


191 

190-90-89-89 

191 

2770 

19IWWW 

190 

5*8-50-43-50 

S46PG 

450 

-545-5-5 

54BOG 

6UU-UÜS 

404 

1J819 

405-4-^404 

«04 

1505-03-49^ 

1505 

2760 

1S0-03-48£-<9 

150 

7505-7-0-51 

2S4 

6980 

2S2-2-05-57 

254.5 

1515-2-1557 

150^ 

1743 

1 53-5-3-3 

ISO 

459-59-47-S2 

4» 

1925 

648-53-47-53 

9? 

«2-2-1541J 

42.1 

5539 

«2.1 -2.» -42.1 

165-5-1-64 

165 

94« 

164>4>64£ 

16*00 


- 

IDO 

47« 5G-4.54 5G 



31.7. 

2766-5-76 
7475-3-2-425 
76565-566 
56668-4555 
5151 3-03-503 
47960-79-7? 
300-0-290-295 
285-90-835-90 
U3Q-2S-10bG-2S 
790986596 
41517-03-407 


Münden 

IM.7. 


280 

?435 

2462 

560 

510 

482 

300 

w 

794 

411 


31.7. 

StifGte 

2264 

84» 

5473 

5078 

4716 

2447 

8912 

2245 

2108 

34710 

8072 

1» 

674 

57 

3557 

1157 

842 

380 

616 

579 

358 

2069 

143 

477 

282 

5561 

347 

1015 

10 

1543 

575 

1004 

370 

313 

11678 

5568 

IMS 

160 

93*1 

1640 

406 

J BL 


65405 


Aktien-Umsatxe 

wm tMprt 3U. 
ABoniVun . 7052 
Dl Babcock. 937 
Degussa 3Z7 
Girmex 5476 
Hambomer 258 
7*ntW 2823 
Hwset 3745 
IKB 1106 

PNnptKoinffl. 350 
Salamander 1610 


2325 

581 

TO 

7532 

0 

311? 

4279 

1085 

451 

1215 


HU. 

AffionzVors. 3978 
SBC 1525 

BHF 40» 

Cantigat 250 
Decursc 1*45 
DLW 428 

DL Babcodt 1387 
Dt. Babe Vz. 480 
IWK 2602 

Varia 581 

Hamburg SU. 

Alton*. 5m» 840 
Beleridorf 
Bekuta 
Br. Vulkan 
Dt. Babcock 
HEW 
HUSMl 
Phoenix 
RfiiCtuHl 


925 
470 
987 
25 
883 
65 
796 
342 

90 * amander 150 


MJ. 

Ackermann 1305 

Allianz. Vera. 1743 

Oterlg 20 

DpreSog HO 

Enerä dcib 12 

HöT-Ampar 319 

MOnch.Büdt 174 

PWA 5452 

Satanander 426 

SOdchemia 10 


*398 

1190 

7462 

95 

2306 

1193 

59* 

244 

4437 

124? 


850 

1520 

320 

1448 

158 

m 

30 

443 

100 

45 


163? 

1409 

25 

26 
138 

47 

2214 

132 


Inland 


H «octlMBatLIU 
JJ ÄOCTl M. Ven. 7 
D AodkRücLf 

SSffli' 

9 Ader 11416 
F AEG0 
D AEG KABH. 9 
S A«cutap 9 
F AGAB5 

D Agripprno -fl 

fj Agrob *0 
M dgL'Vz.* 0 
M Atgnar? 

M AkL Kcarfb M8»2 

H A^tagki 8*2 
D Afenmdarwr 0 
HnAUrnihol-a 

| 

s daL55%f_6.5 

0 AHanz Letk. * 

0 AiEanz V. 10 
5 AlhnAarSLS 
5 dgL Vz. 9 
F Altona 10 
F Andreoe-N.Z. 4 
F A«ket0 
F dgL Vl 1U 
H Audi NSU » 

M Auaib. Kg. 2.1 
S SaSomveritA 
F Bd.WSm.Bk. 17 
D Bgicte-Oürr S 


,*.18W *i4+?77P 


F 
4» 

H BASFlC 
-H Bavono 3 
,D Bayer 10 
F RSrÄh.-]. D 
M Bayer. Kdfb. fr 
M Bayer. Ho n« . 6 
M Bayer. Hype 12J 


31.7. 
1975 
1450 
2230 
390T 
148 
16*J$ 
290G 
275 
*000 
579faG 
160-5 
3750 
175bG 
131 bG 
720bG 
1077 
412C 
16800 
110 
164G 
5300 
3850TG 
5500hfl 
6*001 
1771 
290 
2060 
352 
220UG 
1350 
im 
6051 
116 
165G 
678 
282 


“20 


M Bayer. Lloyd S 
M DMW12J 
M Bayer. Vbk. 12 £ 
H Batundarl 10 
" BHF-Bank 12 
Bert. Bank 6 
Bert Kindl 5 
Benehmonn Oen. 
Bekula 5 
hofdO 


F 
F 

"D 
B 
B 

'S 

F Bndk» 

M Bkntmetal* 

0 BachOeb. Str. 0 
S Boa 
P Brau AG 0 
M Bdü. Amb. -0 
F Broun Vz. 345 
H Br.H_Hypa 1(M 
HnSnidUuie '0 
H Breftenb.-C *28 
ff Br. Stiaflb. - (1^ 

H Br. Vulkan 0 
H Br.Wo0k.i0 
F BBC 7 
S BSUTextHD 
0 Buctau-W. 4.1 
0 Buden» 'I7A 
M BflLBr.Ing. -12 
S BflLBitü&v D 

s cS*»a--2« 

F Canelta'lS 
F Ceag 5 
0 CoioniaVum 6 
0 Comtnenb. 8 
D CobkJteito-ORM 


Bflt.t Be^.9 


9MB 
2*3 
1900 
764j 
227 
5752G 
4500 
549 
300TG 
480bfl 
505 
600 
508 
206 
1455 
220bG 
133 
«4 65 
183G 
5S0bG 
306 
1B0 
2250 
274 
860B 
IOOOG 
500 
98 

620B 

jicrr 

«SA 

774 

329 

155D1G 

11 7G 

430G 

875G 

3650 

740 

778 

246 

700 

294 

17AT 


30 7. 

19*5 

1490 

7230 

39(71 

152 

1590 

KG 

400G 

390 

160 

3800 

!76bG 

13406 

720bB 

1077G 

4100 

1600G 

108.1G 

16*G 

5200 

37BOrO 

53*0 

6500 

2 m 

290G 

203bG 

350 

219 

1325 

1760 

6100 

116 

1650 

636G 

3000 

TXT 

9308 

24* 

191 

266 

726.5 
5 10 
450G 
56BbO 
2856 
48706 
513 
600 
519 
208 
147/5 

219.9 
131 
144 
183G 
345 
315 
180 
2270 
270 
860B 
1000G 
4870 
-6 
62011 
510T 
11 JA 
250 
320 

155010 

117DO 

430 

8750 

3650 

750TB 

790 

226 

700 

304.5 

16.9 


F CotJk-Genufltch. 
D Con(_ Chem. 4^ 
B Co nt Spinne ' 0 
D CofiügotB 
D Conti Gummi 5 
D OaWb.SL 775 
C dal. Vl 14,75 
s Daimier 12*ZA 
M Deckel AO 6 
D Dl.AtLTel.10 
H Oaag 5 
D Dt. Babcodt SL 3 

D dgL Vz. 

DL Bank 12 


433 
310 
286.9 

241 
39CT 
1130 
206.8 
700T 
350 
171 
173 

786 

D Pt. Cemrbaden 12 750 
O DL Carnl Rück 0 36X 

D dgL NA0 93CT 

F DL Ell.tWbL 12 58tß>G 

F DegusM 10 378A 

H Dt.Myp. K-Bln. 9 540 

H DLHyp.F -Br.10*2A 6400 
S OLW Tf J99 

HnDi. SpezIalgL 10 4360 

F DL Siefaz. -6 34ibO 

H DeTeWe 9 507T 

F DLfexacaS^ 230b B 

D DklWf 75 120 

F ObL Quellen Tfi «X 

D Dteng Holding * 1550 

D DUl4 N *'6Ü 7800G 

D DABO 965 

D Dm. Rh irr 7.7 3158 

0 DUB-Schuhh. 7 283G 

O (Xwnan * 2300 

D Drefdn. Bank 10 407.8 

F Dt. Flandbf. Gen. 103.7 

D Dyckarh. Z4 230 

D dgLVz.4 227 

F DyMdoa 7 179,8 

0 BdefttWlneifiO 2957 

F Bchbaum-Br. 5 1S7G 

D Gib. Verk. 10 240bG 

H EKhcHIoBO 2920 

M ELECTRO. 2000 20 548 

M En. Obartr. 6 275TG 

M En. Ottb. i 204bO 

B Engelhardt 7 2451 

D Enka 9 310 

M Elk» 10 SBObB 

M EnM KiHmb. 9 1*50)0 

M bcada 890b<3 

$ Ent M»cfl. *6 3995 

M Ertarcr "0 48010 

D Färb. Uau.'RM 0 9J 


F FAG KugoHledier 449 
D FeWmQhie 7 
F FladMk 
0 Ford *0 


k» 9 


i Nobel 5 274 


258 
900T 
4800B 
Z306 
1090 
942 
690bB 
TOB 
1605 
185 
Z24G 
178 
194 
175 
139 
164 
285 
227 
315TG 
166 
«TOB 
13200 
1400 
230^ 
140bB 

D Hamb. Berg Tb 
H Hb JHortib. 4 *0A* 95bB 
H HfWy 127^ 


6 Font. Bin. ‘4 % 
M Fr. Ober! WL S 
F Frankl, Kypo 1 2 
F Frankona R. 6 
F daL NA 6 
F dgt£0% E.3 
F Faelt* Renal Vz. * 
H Geettm.Bk.3 
M Gehe *8 
D Geb.«ra«er63 
D Oeneyh. GL Tb 
f Oestro 7 
D ÜUd«n.0 
D Ginne« 0 
D Gta* A Sp. *11 
D GoidKhm.9 
M Gkw. Frfc. *10 
F Gnjnzw. R 2 
H Guano -8 
M Hacker-Pich.233 
H HagedaO 
D Hagen Satt. Tb 
H Hal-MemortJ 



H KdL Uib. 9 

540 

540G 

F dgl. Vz 65 

D Manneimann 6 

325G 

322 bG 


KnHonn Papier* 
H Haimnort 0 

227.5 

72S5 


175 

«30 

38.9 

385 

F Mannft. Vers. 8 

635 

835 

3070 


275 

273 

H Markt 4 K. ß 






7700G 

F MAN St. 2 

2125 



1440T 

1«S0 

F dgl Vz 6 
F MAN-RoL 20,2 



399M 


930G 

930G 

S30G 

53« 



557 

565G 

F Mono 

39« 

198 

207 

M Hailh « W. 5 

270G 

7100 

S M.MüllWo,ng. *0 

300G 

300G 

7256 


283G 

283G 

D MouierO 

84G 

8«5bB 

330 

D Hemr. Ina. *14-2 

422 

622 

F Merced«» 105 

955 

96« 

171 

D Henkel 3 

404 

«0* 

F Melange« 6 




F Henninge* 2 
8 Herfltz 7 

ISO 

1«8bG 

S Met- u. Lock 0 

109.9 

109 

798 

730 

1473 

148 

S Müog 65 

«SOG 

«SOG 

B dgL Vz 7.8 

1425 

8201 

s# 

F Moenuxfl 
F ManacNaS 

855 

7«OOG 

B4.5 

7400G 


S Heuer *14.5 

5S0G 

530G 

HnMOW Run. 3 

13JG 

1S4B 


D Ffindr. Auf!. *7 

210 

71 0G 

M Mu. Rück. Inhab i 

7800 

7800TG 



lOOObG 

IIOObG 

M dgl. 50« E.-9 
M NAK Stolle D 

229Q 

7240bG 



2435 

245 

ISS DG 

129 


D HaeseriS 

»525 

155 

S NecLarw EuL 7 

230 

230 


M Holbr. Cbg. 2 
D Hoffm. Sl 29 

418 

«208 

M N. Bw. Hol 8 

536bB 

33806 


234 

2*0 

M Niedermayr ‘0 

707 DB 

198G 



135 

135,9 

0 Nina 6 

127 

»25 


H Houien-Br. 6-T 

310 

310 

0 Nixdorf 10 

569 

590 


F Holzmonn 10 

565 

550 

H Nordcemom 6 

215 

211 



198 

19 9 

H Nord. SMMng. 5 
D Nordiiern a. -12 

T50 

1505 


B Hw.Kaywn*l2 
D Hui salib 



23201 

2360T 


575 

573 

0 dgl NA *12 
B Nordil. Leb. *20 

2000T 

70* 0T 





OOOOT 


975 

H Hypo Hbg. 10*2.5 

420 

615G 

F OberianaCWat 

215 

215 

315bB 

D IKB 7 b 

273 

281 

N Old. LdbL 8 

32« 

324 

283 

S IWKA5 

2S6 

262 

D 0610 

150 

1515 

230 

414 

M Isar- Amper 8 

340bG 

2058 

360bG 

20SB 

H Oicnh * 
F PWA 7 

21?5bG 71 7J 

103,65 


720G 

725x0 

F Parkorau 'S 

S33G 

J35G 



18? 

1875 

M Pmrfzler -B/. 0 

41 IG 

*11 bG 

221 

0 Kabatmeial 5^ 

129 

129 

M Paulaner 34 

1750 

1750 

178 

D Kal Chemie 12 

*01 

«01 

D Pegutan 7 

l?SbG 

195 



_ 

233 

D dg» Vz 8 
F Pfalz. Hypo 10*5 

2103 


157G 


384 

380 

733T 

700bG 

2600 

D Kauf hol 7 

«46 

444 

F Plaf» 6 

227 

235 

289 

B Kemplmü 6 

578G 

S78G 

D Philip« Kam. HW 

601 

805 

552 


233 

239 

H Phoenix G. «5 

181 

181 

270 

F KSB 6b 

167 

145 

F Pin kor Masdi 0 

106 

110 

71» 

F dglVz7^5 
HnKWS 4*7 

>52 

151 

S Porsche 74-2.5 

F45 

9553 

265T 

505 

502 

M Porz Waidz 0 

144 

1«5G 

310 

D KHD 9 

198 

20*3 

H Pntussog 8 

166 


380bB 

D Kteckner-WL. 9 

73 

74 

S Progrew 8 

177 

172.1 

1BS0G 

M Krtürr-Mech. B 

788bG 

287 

M Puma 

«SSbG 

«S7b£ 

875W3 

D Kartw-Adler 9 

7730 

279 

M Baihgobet *8 
D Rav. Sp. *0 

«87G 

467G 

400 

D XOM-Dünd. *16 

S30 

5307 

270G 

770 

«OOTG 

D K4m. ROctt. *18 

2050 

1970T 

F Rerchclbräu 0 

67ST 

S9»T 

10 

B KflHuer *0 

7400G 

2400G 

H Reichen D 

*2.1 

9«bG 

«47 

B dal. Vz 

2400G 

2*0OG 

S RhrtneL 11.50 

91 OG 

910G 

277 

S Kolb 3 Sch. 4 

147bG 

1 *0G 

F RHBNHYP10 

675 

675G 

758 


259 

B95 

D Rhein. Temil ‘6 

791G 

771G 

6001 

F Kr. Rhein». 6b 

797G 

291 G 

0 Rhein. Boden 6.5 

769 

766 

4600B 

S Kraft AJtw. *14 

51 0& 

51 0G 

D RWESLB 

189 

181 

2508 

M Kraua-Mattel *15 

172OTG 

1190 

D ddL Vz 8 
D RWK0 


188 

H20 

D Kramschr. 11 

780G 

280G 

«35 

950 

M Kranes 5 

680GxD 690 bG 

D RhelnmeiaB 75 

333 

338 

69QT 

D Krupp-Stahl *0 
N KSftftr. *0 

145G 

142G 

D Rhetnmolall Vz«^5 265 

269 

70S 

JTObG 

315 

□ Rherag 75 
Hnßed. d H *22 

B0 

147 

16Z£ 

D JQgpenb. *0 

535T 

3Z2 

805B 

810G 

180 

675 

690 

H MnL SlftA **0 

»SOG 

980G 

224 

F Kupleroerg *9 
F lahmeyerlO 

950B 

9S0bB 

H dgl. Lh. B -*0 

6S1C- 

6S1G 

178 

«20 

425bG 

F Räienthal 75*1 

5*9 

352G 

194 

D Lzngertx. 10-5 
D cfpt Vz 105*5 

101 0G 

1010 

H RuOerold 55 

9108 

930B 

176 

790 

BOOT 

D Riflgery 0,5 

310 

310 

139 

F LÄn Sektr. 7b 

326G 

326G 

& SdamanderS 

325 

31 7& 

164 

0 La Hora 1b 

*40 

440 

H Scheidixn. *5.1 

2550 

235G 

765 

B Urtimcm 0 

138.1 

1385 bG 

D Schering 12 
D Schiern 0 

5*i 

5*1 

227 

F LoittKril 12 

«8« 

48« 

108 

10« 

310TG 

M Lean. Dratrtw. 12 

6*5 

6*0 

M Schlank 5-1 

230G 

2S0G 

145 

F Linde 11 

680 

677 

F Schlqu.H.*1« 

6500 

6305 

4208 

Hnlted.Gfldebr. '13 

760 

781 

F Schmrt.-lub.75 

169 

16»5 

1120G 

M LOwenbnfti 8*1.5 

12«0G 

1740 

D Schub. 3 Salz 0 

1*5 

1*4 

140G 

D Luhharaa SL ib 

170 

165 

S Schw. ZelftL *0 

175G 

179.5 

230^ 

D dgL Vz 33 

151 

149 

H Secumas *10 

IBOÜtoB 

18Q0B 


D »fejd. Feuer 73 
H Mai hak 44 

970T 

900 

s saiD5 

3«3 

350 

— 

«60b6 

«SS 

F SeioEnzN. 3 

1795 

175.1 

94G 

F Md n kraft *15 

500B 

5006 

S Sari. Wactr. -8 

815TG 

BISrG 

128 

F MAB 7.5 

3*01 

355T 

H Siemens 12 

603.5 

607 


F Slnalco ‘13 
D 5<nn 7 
F Sinne» *12 
M S« (ob 7. 8.) 

H Slomon Nepl.'O 
M 5p. KoJbtn - 0 
S Sp Wersee *20*5 
B Springer Verlag 6 
D Sl Bochum *6.67 
H P&S-O 
D Srom-Br 0 
D Siinres *i& 

B Stock 1.92 
D Stöhr 7-7 
D Swlb. ZinkS 
D 5toll»>ettk 7 
D Sirabog 7 
M Slump) 0 
M dal. Vz 0 
S Sl BPckerm ’D 
S SLHotbrOu 9*55 
5 dal Vz 10*53 
M Sturu SO 
M Süd-Chemie 123 
M Süd baden 11 
S SudziO 
M TechnoceE 
B Tempi FeXl'4-2 
B Terr. Rud. "9 
D Terra» Rumput 6 
HnleuL Z. Vz 6 
D ThOr. Oos 8 
F Thuhngio 10 
D Thyssen 5 
D Thyssen Ind 3 
F Traub 

D Trtnknus u Burkh. 4 
H Tnlor-Belco 2 
M Tnumph-Adler 0 

M Ober! Ufr. 6 
H Ost ra Harn. VerV ' 

F Varia 83 
F VDO 
D VeoalO 
F Veith.PueiC t 
M V. Ao.-Blr. * 55*66 
M aal NA* 7.5*33 
S V AILu. Sir. *0 
F VDM *6.664 
D V. Dl. Nictol *7 
P VEW« 

5 Vor. FUt *0 
F VGT5 

H V. Kammgarn 0 
M V. Kursim 5 
D V. Seiden»*. Sl 33 
H V. Wenal. 0 
H Vereint -Wittib >2 
M VDk.-Numbg. 11 
D Vioa 5 
D Viel Leben *18 
0 dgL 50*. E. *9 
F Vögele 0 
voqa r 
D VW10 

M Wanderer *12*1 
P Wcdag 3 
F Weite? 

D Weriog 3 Oe i 0 
F Wickrath *6 
5 WoAd Werl 0 
S WütIL Colt jo 10-? res 
S Württ. B.8 
S Würti Feuer 9-1 
S Wunt Hypo 11-1 
Wlim. Lern *1« 

WMF 0 


dgL Vz 3 
VÄr 


S 

s 

S Wum.BdVera-20 
M Wiirzb Halb *0 
F TmosSl 
F dgL Vz 6 
M Zahnr. Renk. 7 
D Zander» Fclro 73 371 


5«0bB 

S50T 

376 

37068 

41SG 

410 

55G 

55G 

970oG 

970 

1300 bG 

135068 

«57.5 

454 

2«9b8 

2«5G 

170G 

175 

1 79bB 

ITJbG 

6C6G 

6000 

11 TOT 

1170T 

176 

1 J*bG 

S50T 

560T 

36 DG 

375 

163 

164 

12SG 

125G 

150TG 

1«CTG 

260TG 

2 «TO 

6600 

669 

«58bB 

450 

17000G 

fTDOOG 

575 

57DB 

590 

560&G 

3353 

5«0G 

170bG 

1726G 

1140T 

1Q90T 

71000 

7100G 

ITSbB 

125 

160G 

160G 

H 160 

6060 

i«iSbG 

1415bG 

149.8 

150 

118 

118 

TSebG 

2846G 

370 

3785 

*33 

91.1 

247 

240 

3067G 

3Q5G 

»71 

95G 

J*0 

323 

27J 

270 

2503 

2535 

54 5T 

570T 

3800T& 

3600TG 

2-lSObG 

2400bB 

1903bG iVObG 

305G 

305G 

171 

173 

152 

»so 

2750 

77SG 

71*3 

215 

73 

70.2 

180G 

180G 

205 

198 

268G 

248G 

«70 

470 

700 bG 

712 

l«93 

ISO 

7180 

7200 

6150 

6585 

1003 

107G 

Z*i 0 

:*jg 

447.3 

«55.9 

625 

620 

131G 

133G 

664 

680 

76 

79 

775 G 

775 

1J0TG 

127TG 

755 

750 bG 

255bB 

260 

1551 

1550 

800 

8050 

17700 

l/TDbG 

17ÄG 

172G 

135 

136.9 

2JOO 

2380T9 

290G 

2900 

174 

16» bG 

174 

180 

215 

TlObG 

321 

320 


S Zcag Zement 10 380bO J77bG 

5 Zeiu Ikon '10 470B 475 

M Zucker & Ca. *0 370G 3200 

S ZwiGr.&BeiS 3900G 400bB 


Freiverkehr 


F ADTO 70G 

Br ADV 3,25 53 DT 

Hn Allbank 3 3158 

F Alktephi 0.7375% 1270 
BrAquaSlgnd 133bG 

S Are 103 

H Auton'-a 10 *OSG 

F Bad. Sotachl. *0 770B 

8' Bkv. Bremen« 242G 
0 Bw. Granau -4 575B 

H Sau-V.Hbg ‘236 4200 

F BBC GanuOiCh. 11.226« 

H Behrens 7.F. Q 1753 
B Borgmann 8 44(71 

B Ben EL Bei 123 57D 

S Br. aus* 5 
HnBr. FaldscN **77 
F Br. Mariinger 0 
HnBrachurM. 0 


Bi Srem. Lager 4 
Br Brom. KB. "D 
D Babcock BSH ■ 6 
HnCh. Oker *8 
B Chem Brockh. B 
H Dein» 5 
F Dt. BoielBgung 
H Deutscher Bna 
S Onkelccker 9 3 
P Dal Basalt *10 
D DoraL Mosen. *0 
H OrOgerw. Vz 8*1 
H dal. Gen 8*1 
HnSnb. Br. 113 
P Ösen u. Hutt *70 
H ECkralt 0 
Br BsILWedi 3 
B Eichwell. Berg -0 
H Euia-Kai 33 
F Gomy 7 3 
D GemnAO * 236 
M Germ B.W *33*% 
M dgL Vz *334« 

B Oruschwit: *4 
B Günther *0 
H Hoakn-3. 17-1 
B» HAG OF D 
H Hbg. Ocir 3 
H dgLVi 3*2 
H Hapcg-UordJ 
F Honmann P 6 
M Meg,*Gkss.1t*1 


S05G 

4960 

160G 

190G 

880 

27000. 

6300 

948G 


73. TB 
330 
315 
IS 
135.4 
lOJbG 
*050 
7TTC 
267G 
525B 
620 
»2 
124 
435 
555 
305 
S000G 
1600 
190G 
B7G 
27000 
6300 
947G 


F Hilgcrs 0 
HnHolb. 


WolL *12 

F Hornschuch S 
D lompo-Haui 
F kau Werke 0 
S Knaockei« 

F koepp 33 
D Koen>g AB.« 

M Kraflw. Haag *20 
H Künlhaus *16-4 
F Kk'KSi 8 
F ddL Vz 63 
D Lehnkaring 7 
F Maingosw .5*0.5 


H Scrachau Uw.o «a 

S Schlaftg. St. *24*3 1590G 

D Schumog 73 KET 

D Scluisrtiiog *15 560G 

S 5chv»ooen*erl *6 35CTTO 

Br Seebeckwerft Q 79bB 

F Seilwottt 0 25.10 

MSolenhOlerO 23000 
B Spmnei ”87 2130G 

S Swd. Salm. 10 5600 

H Temming AG I69bG 

F Torrw.WJetLS 40(B 

M Triumph Int. 73 1623G 

M dgL Oen 3,75 57G 

M Tmimph-ln». *10 2l5bG 

D VA Venn. *0 ausa 

M VFS Verm. *0 442G 

HnV SchrBrgel *16*4815200 


D Wd. Feuer *18 
B Vogel Drehs 20 
M Vogtß 
D Walther 133 
O Wasog *20 
D Wt. Kupier *7 
D dgL Vz *9 
0 WZefetoffO 
Br WHkens43 


3950 

6350 

3401 

3900 

780bG 

JTSbfl 

269 

? Ob 

190 


9S7 

1595 

31 DT 

5400 

31 DIB 

74rG 

27 

23000 

21300 

540G 

169 

4000 

16230 

57bG 

215G 

ousg. 

<47 OG 

15700 

3950 

635G 

340 

i90bO 

760 

27DT 

265T 

883 

1760 


Ungercgelt.Freiverketir 


5851 

5851 

M 

Alpenmiich 145b 

4MB 

«108 

169bB 

166T 

F 

Ailgussq *19 

64 OG 

640G 

177 

178 

F 

AHe leibz B**7 

980G 

990G 

1SÜ0G 

1800T 

F 

dgLSOflb NA'S 

83 TG 

857G 

101 0G 

101 0G 

F 

Bari. AG Ind* 4 

«IMG 

400G 

5*01 

54 OG 

D 

Bert. Leben 9.J 

550066 

5400T 

410T 

410T 

D dgL50% NA43*l34JS0bB 

4400T 

«40 

«46 

M 

ßemard -35 

U650 

4465G 

190bB 

KB 

F 

Bibi. Iratiiut 0 

4208 

4208 

472 

«S5B 

F 

BOnrt »ärrn.'O 

2228 

222B 

7*9 

295 

F 

Deere tanz *6 

141G 

141 

87.1 

02.9 

F 

Ddkuiw 0 

48G 

48G 

730 

73G 

F 

Dn Hansa 0 

7270 

222G 

70 

75 

D 

Garbe. Lahre. 0 

145T 

145T 

825 

62.2G 

F 

Ges Claui.6 

275rfl 

2806 

189 

192G 

F 

Georg A. 0 

115G 

H5G 

590bG 

590 

F 

Gerthig **80 

siaoo 

510OG 

1600 

16060* 

F 

dgi NA 8 

500G 

5008 

150G 

1S0G 

F 

ogLVzS 

«70G 

470G 

545B 

5*58 

O 

Germ. Epe 0 

*3T 

95 

«508 

430B 

F 

Gnum * 9 

310G 

31 0G 

810 

BOOT 

F 

Hanfw. Obara. ‘0 

l«OG 

320G 

rooG 

TOOrG 


daL Vz 0 

280T 

2B0T 

885 

07 

D 

Kain Venv. 33 

1240T 

1240T 

79.2 

77.5 

F 

Langbein- Ptann. 0 

135G 

155G 

99.1 

»00.1 

F 

Mosch. Fahr* 12 

420G 

420G 

- 

545 

S 

MInerotbr. 0bert_8 558 

560 

218bB 

2T9G 

HnNwd. H®le *72 

430 

430G 

130G 

130G 

HnOm. Bi erb. *4-2 

J77G 

377G 

515 

515 

F 

Papier Weiss 0 

95G 

97G 

117G 

1173G 

F 

BWrtMorn “1.15 


90& 

D9 

333 

F 

Sctmrab6*1 

410G 

41 DG 

177G 

175G 

F 

Verität G 4 

3708 

37BG 

1e7G 

16&6G 

F 

Westair. via. 0 

690 

69 


M ALPS B. 

F Am» 

F Am Cyananüd 
F Amenletb 
M AMR 

F A m erican Brands 
D American Expr. 

D Am Motors 
F Am. TAT 
F Amro Bank 
F Anolo Am. CbJp. 
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75.25 

25.75 

54.25 
<1 

*0.125 

79.25 
2«.75 

77.675 

54.125 

11.375 
«8.25 

32.5 
J0475 
73*25 

17.75 
*8.5 
4« 5 

3.5 
54 
34.6 
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«5 
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m 
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SS 

r 
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5 - 
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11475 
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32,625 
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"J.875 
J? 

«fl 375 
«*.75 

5*.125 
37 75 
30 875 
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10.25 
*3.5 

51.75 

59.75 
21 
*2 5 

1 32.25 

11.25 
15Ä2S 
‘175 
53 875 - 
fr« 5 

«J »S 
1 « «25 
7* 

15175 
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28.875 
25 

•475 

20.87s 

*«.:5 
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105.23 

33 75 

34 

Hi.23 

30.375 

*3.5 
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33 
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1*45 
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56.75 
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5A7S 
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5.75 . 
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Philips Petroleum 

8A25 
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12 

12.125 
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62b 

67.J75 
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19.125 

19375 
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76.75 

76.75 
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13.5 

15b 

Reynolds Ina 

52.125 

52.125 

Rockwell Ini. 

«0.75 

41 

Rarer Group 

35.73 

36 
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«0.75 

41 

Schlumberaer 
Scan Rooouci s 

20475 
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«2.75 

43.125 

Singer 

50.675 

50.875 

Sperry Coro. 
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36.75 
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2,75 

7.75 
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33.75 

33375 
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36375 
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Tetedync 

314.5 

317 
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30.5 

31 
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3 
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44.25 
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16 
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55.5 
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16 
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92 

92 
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1590 
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785 
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Ahjsutosa 570 

dgL NA 708 

Baak Leu 32» 

Brown Bavert 1715 

Oba Geigy Jnh 2900 

Oba Geigy Pan. 
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Beker. Wen 
Georg Bicher Wt 
Mog-zGtobut Port. 
H. La Roche 1710 
Holderbank 
Itoto-Svitso 
JoaoOs Suchard Inft 
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Mövenpick Mt. 
Molar Cotumbus 
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1140 

6*00 
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17*0 

2950 

2750 
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1620 
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7650 
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1770 
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7*50 
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Ertragsausschüttung? Keine Frage: Wiederanlage 


Die AussdiottuDgefl der JUHG-Foncfe «Ni L- August 1986 


Bar- Körper- Gesamt- 

aus- schaff- aus- 

schüt- Steuer- schot- 

tung Guthaben tung 

in DM in DM in DM 


AD1F0NDS 

ADITEC 

AßWERBA 

fondak 

F0HD1S 

F0N0RA-) 

PUJSFOMÜS 


T.29 

0,87 

1,64 

1,06 

0,87 

3,79 

1.94 


0,61 

0,13 

0,61 

0,54 

0,23 

0,86 

0,81 


ADüHENTA 1.65 

FONDIREIfT 6.80 

G0THARENT 6.50 

VrCTORfA JäEKT**J 3,00 


1,90 

1,00 

2,25 

1,60 

1.10 

4.65 
2.75 

1.65 
6,80 
6.50 
3.00 


Wertentwick- 
lung 1985/66 
bei Wieder- 
anlage der 
Ausschüttung 


+ 33,4% 
+ 19,8% 
+ 36,2% 
+ 30,8% 
+ 37,5% 
+ 24.7% 
+ 33.8% 

+ 7,9% 
+ 0,8% 
+ 8,5% 
+ 5.9% 


) FONDRA-Bogenemauerung: Der nach Einlösung des Ertrags- 
scheins Nr.30 verbleibende Erneuerungsschein wird hiermit zum 
Bezug der neuen Bogen mit den Ertragsscheinen Nr. 31 bis 50 
autgenjfen. Die Ausgabe der neuen Ertragsscheinbogen erfolgt 
-i 15* »SJKSrfiT®* 1 Depotbank Bayerische Vereinsbank. 

) Bei IflCTORJA RENT beziehen sich Erträge und Wertzuwachs auf 
das Rumpfgeschäftsjahr vom 1. 10. 1985 bis 30. 6. 1986. 

pEl»-- ,in -^ es 5 urierenden Rententonds ADIREWA bleiben die 
erfrage im Fondsvermögen. 

nn C !f e, ^* en u5 Um r- Körpe,:schaJtsleuer "® ut ^ aben den Aktien- 

ADIGS e cSni n haÄ S ricT al ’ ^ 0106 AU9U9t er5cheinenäe 





Am 1. August 1986 schütten alle 
von der ADIG verwalteten Fonds 
ihre Erträge für das Geschäftsjahr 
1985/86 aus. Wenn Sie, lieber 
Anteilbesitzer, sich jetzt für eine 
Wiederanlage Ihrer Erträge ent- 
scheiden, dann nutzen Sie die 
Chance, schneller mehr Vermögen 
zu bilden. Aus angelegten Erträgen 
entstehen neue Anteile, die im 
nächsten Jahr wieder Erträge brin- 
gen. Und bei der Wiederanlage 
Ihrer Erträge gibt es außerdem 
einen Rabatt: zwei Prozent bei den 
Rentenfonds ADIRENTA, ADIREWA, 
FONDIRENT, GOTHARENT-ADIG 
und VICTORIA RENT-ADIG. Bei 
allen anderen ADIG-Fonds gibt es 


drei Prozentauf den Ausgabepreis. 
Es steht also fest, auf die Ertrags- 
ausschüttung gibt es nur eine Ant- 
wort: Wiederanlage. 

Ihre Chance bis 30. September 1986. 

Legen Sie ihre Erträge bis zu 
diesem Termin wieder an. Denn nur 
während der Wiederanlage-Frist 
gibt es den Rabatt. 


INVESTMENT 

Wir sichern ihnen Werte. 



Ertragsscheine werden von allen .Geldinstituten eingelöst, vor allem von unseren 
inländischen Gesellschafterbanken: Bankhaus Aufhäuser, Baden-Württembergi- 
sche Bank, Bank für Gemeinwirtschaft, Bayerische Raiffeisen-Zentralbank, Baye- 
rische Vereinsbank, Berliner Bank. Berliner Commerzbank. Bankhaus Gebrüder 
Bethmann, Commerzbank, Commerz-Credit-Bank Europartner, Naifonal-Bank. 
Simonbank, Südwestbank, Fürst Thum und Taxis Bank, Vereins- und Westbank. 
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.eisen 
Dummen? 

- ab r Das Reisen sei ein«* der 
großartigsten Erscheinungsformen 
des Willens (sagte Schopenhauer), 
des Dranges (sagte Freud), des Hun- 
gers (sagte Bloch). 

' Aber ^ Schopenhauer ist so reise- 
scheu gewesen, daß er sich mit ei- 
nem festgewachsenen Pilz vergli- 
chen hat, Freud konnte sich so 
schwer zum Reisen entschließen, 
■ daß es den Nazis kaum, gelang, ihn 
aus Wien hmauszuekeln. Und Bloch 
wäre wohl im Gehäuse geblieben, 
wäre er nicht mal als Jude, mal als 
Kommunist, mal als Pazifist, mal 
als angeblicher Kontenevolutionär 
gefährdet gew esen. Falls Schopen- 
' bauerden Willen, Freud den Drang, 
Bloch den Hunger nach der Feme 
verspürte - sie haben ihn kräftig 
unterdrückt 

Jetzt, wo die Reisewütigen fort 
und wir Zurückgebliebenen unter 
uns sind, können wir uns sicher auf 
eine plausible Erklärung einigen: 
Denker bleiben, so lange es irgend 


geht, zu Hause, und damit sie nicht 
gestört werden, schicken sie die an- 
dern fort Alfred Doblüx hat das be- 
stätigt mit den Worten: «Mögen die 
reisen, die dumm genug dazu sind.“ 
Entweder habe man von sich aus 
Horizont oder das ganze Reisen er- 
weitere nur das Mundwerk. Und: 
„Es ist nicht der Äquator, der den 
Entdecker macht“, sagte Rudolf 
Borchardt, «sondern eine Verfas- 
sung der Seele." 

Unerschrocken zu denkeo, sei dk 
tiefste Reiselust, erklärte Hesse.' 
Wer das Weite sucht weü es weit ist 
der ist unbefriedigt von seiner Da- 
semsform. Es wäre vernünftiger, 
sein Leben so einzurichten, daß 
man keine Reisen mehr nötig hat 
weil man angekommen, weil man 
„bei sich“ ist 

Wer dies daheim best istamZfeL 
Falls er sich mcht darüber ärgert, 
daß er daheim sitzt Maupassant be- 
hauptete, serne Reisen aus -Ärger 
über die Heimat begonnen za ha- 
ben. 90 Jahre später hat Gabriel 
Laub die passende Replik geliefert: 
„In der Fremde miß£dlen£<mir so 
viele Dinge, daß ich mich fast wie 
zu Hause fühle.“ Wozu also reisen?' 


Gedenken statt Geburtstagsgruß: Beuys in München 

Vertrautes von gestern 


in^ Die Monitore, die Nam June 
Faik purzelnd und stürzend in eine 
Wand im Entree des Münchner Len- 
bachhauses montiert hat und die Vi- 
deos von Beuys-Aktionen absp ulen, 
formen, aus der Distanz betrachtet, 
die Zahl 65. Eine große Geburtstags- 
ausstellung für Joseph Beuys hatte 
Münchens Städtische Galerie im 
Sinn gehabt, gruppiert um eins ihrer 
hervorstechenden Sammlungsstük- 
ke, das Beuys-Environmeni „Zeige 
Däne Wunde“. Aber aus dem Ge- 
burtstagsgruß ist ein Gedenkblatt ge- 
worden. 

Die ganze Idee wurde im letzten 
Herbst geboren, als Beuys in Mün- 
chen in den „Reden über das eigene 
Land“ der Kammerspiele zu Wort 
kam. Da bot man ihm diese Ausstel- 
lung m Fora emer Festschrift an, wo- 
bei es Beuys war, der darauf drang, 
auch Künstler mit anderen Positio- 
nen, als es seine eigenen waren, ein- 
zubeziehen. Er selbst wollte eine gro- 
ße raumbezogene Arbeit beisteuern, 
zu der es freilich nicht mehr kam. 

Es sind nun eigentlich zwei Aus- 
stellungen, die München in einem 
Haus zeigt: „Joseph Beuys - Objekte 
und Zeichnungen“ sowie die Hom- 
mage „Beuys zu Ehren“. Daß dieser 
zweite Teil, bei allen Qualitäten eini- 
ger Arbeiten, ziemlich disparat und 
unverständlich wirkt; hat wohl mit 
des Geehrten Wunsch nach Gegen- 
sätzen zu tun. 

Die Beuys- Abteilung offeriert in 
lockerer Fülle Zeichnungen, auch 
noch einmal die recht witzigen „Fon- 
tana-Bilder“ aus den frühen sechziger 
Jahren, kleine, farbige, durchlöcherte 
Blatter. Hinzu kommen eine Reihe 
von typisch Beuysscben Stucken: 
Das „Hasengrab“, der „Thermisch- 
Plastische Urmeter“, der „Filzanzug“, 
das Stück „Ich glaube“ mit seinen 
Orangen in Schwefel. Die Sammlun- 
gen Brandhorst und Dr. Speck waren 
offenbar generöse Leihgeber der zum 
Teil schon recht empfindlichen und 
fragilen Kunst-Ware, vor allem, was 
die vom Künstler sorgsam arrangier- 
ten Vitrinen angeht „Geist Wirt- 
schaft, Recht“ oder „Wo ist mein 
Schmuck, wo sind meine Scheiben, 
meine Zaumzeuge“ sind da wenig- 
stens als Titel am hintergründigsten. 

Bei der Füße der kleineren Arbei- 
ten wird Beuys* Beschäftigung mit 


Energie, mit Wanne klar und plausi- 
bel als Sujet, das ihn immer wieder 
herausfordert, stärker als die Aspekte 
des Samaritert ums und erat recht der 

ökologischen Problemstellung, die 
freilich aufgegriffen wird mit einer 
Dokumentation über den derzeitigen 
Stand der Aktion „7000 Ei- 

chen“. 

Während die Beuys- Agglomeration 
so recht als vertraute Kunst von ge- 
stern (indes längst nicht gestrige) 
durchwandert werden kann, setzt 
sich in „Beuys zu Ehren“ das pralle 
Hier und Heute in Szene, von AnseL 
mo, Giovanni (sehr schön: „Verso ol 
tremare“), bis Zorio, Güberto („Kar 
nu“). 69 Namen tauchen auf; alle 
TTOngtiiw sind mit einem oder zwei 
Werken vertreten, manche zogen den 
Mann mit Hut wie Katharina Siever- 
ding oder Andy Warhol, andere ehren 
Üm eindrucksvoll wie etwa Uecker 
mit einem „Sturz des künstlerischen 
Genies“, bei dem die benagelte Holz- 
platte auseinandergerissen ist, als wä- 
re ein Blitz dreingefahren. Andere 
bringen Beuys auf läppische Weise 
ins Spiel wie Immendorff mit einem 
kleinen Bild, auf dem neben einem 
bocksfußigen Teufel ein Theaterin- 
terieur zu sehen ist mit dem Maler 
und Beuys vor dem Plüschvorhang. 

Bei manchen Stüc&en ist eine intel- 
ligente Replik auf die Kunst des selt- 
samen Gelehrten zu spüren. So in 
einer ganz eindrucksvollen Arbeit der 
Video-Künstlerin Ulrike Rosenbach, 
„Aufwärts zum Mount Everest“ ge- 
heißen, beider ein Fernsehapparat, in 
FHz verpackt, in (durch Salz simulier- 
tem) Schnee steht, eingeschnürt in 
rote Sole, daneben rote Bergsteiger- 
scluihe. Auch bei einem ^Biafra“ beti- 
telten Tisch-Tableau von Lüpertz ist 
Geistesfreundschaft spürbar. Die 
meisten Stücke aber haben mit Beuys 
wenig bis gar nichts zu tun. 

Dafür sieht man wieder die Parade 
der Namen aus Italien, Amerika und 
Deutschland, aus denen sich die zeit- 
genössische Museums-Kunst heute 
zusammensetzt - da hat München ei- 
nigen Nachholbedarf; selbst an Wo- 
chentagen ist das Publikumsgedrän- 
ge beachtlich. Aber des Beuys-Ge- 
burtstags hätte es als Anlaß nicht be- 
durft (Bis 28. Sept; der Katalog er- 
scheint in ca. vier Wochen) 

REINHARD BEUTH 


Herbert Lederer und sein Einmanntheater im Pongau 


Ab 50 ist es Lustbarkeit 


E s trifft sich vortrefflich (oder soll- 
te es am Ende ein vom Vortrags- 
künstler scharf gezielter Schuß vor 
den Bug sein: man meint, derlei dem 
Sinken Gesicht Herbert Lederers ab- 
lesen zu können): Die satirische Col- 
lage, mit der Lederer in diesem Som- 
mer in seinem „Theater im Pongau“ 
aufwartet, betrifft ausschließ l i c h den 
Theatermacher Thomas Bernhard, 
von dem bei den „Salzburger Fest- 
spielen“ wieder ein Stück urauf ge- 
führt wird. 

Das „Theater im Pongau“ hat Le- 
derer in einem kleinen Haus in Fla- 
chau im Salzburgischen eingerichtet 
Er tritt dort allsotmnerlich auf, wäh- 
rend das von ihm großenteils eigen- 
händig aufgebaute Einmanntheater 
m Wien Ferien macht Er ist also ein 
Theatermacher auf seine Art - und 
die ist originell. Mit szenisch erweiter- 
ten Zusammenstellungen aus den 
Werken jeweils eines Dramatikers un- 
terhält er mit weltweitem Erfolg - 
selbst in China - als Solist seine Zu- 
hörer. 

Deren Zahl im W jener Theaterchen 
ist aus Steuergründen auf 49 be- 
schränkt, weil bei 50 die Lustbar- 
keitssteuer einsetzi. Da er ganz unab- 
hähngig sein wollte, errichtete er 
eben diese Bühne und spater den 
kleinen Ableger im Pongau. 

Er macht sich seine Texte selber, 
seine Frau greift in ihrer lebhaften 
Wachsamkeit in die Regie ein und 
sorgt auch für die Lichteffekte. Man 
lernt von ihm Dramatiker neu sehen. 
Manche kommentiert er auch, so 
eben Thomas Bernhard, dessen prak- 
tikable Methode, einen mehr oder we- 



niger schrulligen Menschen alle die 
Bosheiten sagen zu lassen, die er sel- 
ber meint, er hier mit Geschick an- 
wendet „... sagt der Intendant Ste- 
cher“, heißt es immer wieder. Keiner 
kann ihm da an den Wagen fahren, er 
braucht nicht mit Injurien zu geizen. 
Aber dieses „facit indignatio versum“ 
gilt nur für Literaturen, die er pole- 
misch in die Zange nimmt Bei ande- 
ren, etwa Nestroy, herrscht aus- 
schließlich das dichterisch neu gese- 
hene Wort 

Lederer war in seinen Anfängen 
Schriftsteller und Schauspieler, hat 
auch einige Dramen verfaßt einige 
Romane geschrieben, hat Literatur- 
preise gewonnen und zählt in seiner 
Kurzbiographie nicht ohne einen Sei- 
tenblick unter den ihm zuteilgewor- 
denen Anerkennungen auch die „Eh- 
rengabe des Kulturausschusses der 
Deutschen Auto reifenvulkaniseure 
und Rundemeuerer“ auf! Große lite- 
rarische Neugier und seine schrift- 
stellerischen Fähigkeiten kamen ihm 
bei der jetzt ausschließlich betriebe- 
nen Produktion von Collagen und Sa- 
tiren zugute; der Erfolg ist ihm schon 
seit Jahren treu. 

Wer ihn als Besucher der „Salzbur- 
ger Festspiele“ in diesem Sommer 
hören will, muß eine knappe Auto- 
stunde nach dem südlich der Stadt 
Salzburg gelegenen Flachau auf rieh 
nehmen. Die Strecke fuhrt durch reiz- 
volle Salzkammmergut-LandschafL 
In Flachau angekommen, bleibt noch 
eine kleine gfarifinderaufgabe. bis 
das Theatereben gefunden ist Aber 
es lohnt sich. 

ERIK G. WICKENBURG 


Die großen Straßen der Welt (IV): Die Via Veneto in Rom, deren Ruhm Fellini auf die Spitze trieb 

Eine neue Haut für eine alte Signora! 


Unter dwm Eindruck der Erin- 
nerung an das Vergangene, das un- 
widerruflich Verlorene läßt rieh 
selbst der distmgmste Oberkellner 
des Cafe Carpano, der in einer vul- 
gär-touristischen Umgebung wie ein 
Fremder wirkt, nach nost al g i s ch er 
Plauderei zu einem Stiforut&hinrei- 
B ** n . Er K üß* der Signora ™™ Ab- 
schied die Hand - so, als wolle er 
damit peinen symboHsch-machtiosai 
Protest gegen den Niedergang zum 
Ausdrück bringen, der aus der Ari- 
sbrinjrtm.unfcerdemStraßmRomseh 
ne Aßeiwdtsdnne gemacht hat 

Daß die Via Veneto nicht mehr das 
seä, was sie einmal war, ist in ihrer 
hinyteiffihriggn Geschichte von Ge- 
jjeratkmzu Generation schon mehr 
$ls Anwrtal wehmutvoll beklagt wor- 
den. Der breite, bmzmbestandene 
Boulevard, der rieh von der Piazza 
Baxberini durch die einstige Villa Lu- 
dovisi zur Porta Ffridaiia an der Villa 
Borghese bochschHmgett, wurde ge- 
T«» gp«fltp*> mit einem Reptil vergli- 
chen, das imwmr wieder seine rite 
Hapt abwirft dieser Haut- 

wechsel zusammen mit iiwn Be- 
ginn einer neuen gesellschaftlichen 
Epoche Scans. 

Glanz, Esprit, verführerische Ver- 
worfenheit. revolutionäre Unruhe 
und morbide Untergangsstiminung - 
Haff 'mH tw) i m^hr hat rieh in den 
Schuppen der verschiedenen Schlan- 
genhäute widergespiegelt Heute 
scheinen sie überhaupt nichts mehr 
auszustrahlen. Die durch Literatur 
und Film weit über Rom hinaus in 
der halben Welt berühmt gewordene 
Ftenferstraße, die ernst sogar den 
Champs-Elysees Konkurrenz machen 
konnte, existiert im Augenblick nur 
mehr fo der römischen Topographie 
-und dem Namen -nach. Alles andere 
ist Legende. Che t ri stezza! 

Le gende ist das „Golden Gate“, wo 
zwischen den beiden Weltkriegen das 
Azurblau der Uniformen adlig er Ka- 
vallerie-Offiziere und der Chic der 
Haute Couture das Bild beherrschten. 
Tn den Räumlichkeiten des Tradi- 
tionscafes hat »ich längst die vor- 
nehmlich an D dBaitamdschaft orien- 
tierte „Hany’sBar" ein gerichte t Ver- 
glichen mit ander en Ve ränderung en 

ist das eine immer hin noch akzepta- 
ble Neuerung, da sie, obwohl vom 
Zeiltrend bestimmt wenigstens nicht 
unbedingt charakterverändemd 
wirkt 

Legende ist das Cafe de Rosati, in 
dem sich in der Zeit des faschisti- 
schen Tramonto und danach tagtäg- 
lich die pr ogressiven Literaten und 
Journalisten mit dem liberalen Groß- 





Wo «last König Fcnruk sota Sektfrühstück einnah«: Die Via Veneto in Boa, links das berühmte Caf6 de la Paix, 
am Ende dar Staate die Pacta Pindana foto: equipe reporübs 



wenig 
teureren 
tiouiert 
wo der 
Diskussionen 
und Kunst 
terie des 


Geist, 


bürgertum ein Stelldichein gsh*>n In 
seinen Käumerir wechseln jetzt die ' 
Kassierer emercBank Dollar-, DM- 
und Yen-Notenj gegen nullenreiche 

T.trawliriii» Ums».’ 

Legende auc| sind die Literaten- 
börse der librena Rossetti, die zur 
dafür aber um so 

‘Fflirah ath iirnftinlr - 

das Cafe Strega, 
dort bei erregten 
Politik. Literatur 
von der platten Ma- 

verdrängt 

wutde. Das l&aditionscafe hat sich 
zur Srrackbaryhimpy gewandelt und 
damit jede Atmosphäre verloren. 

Und T.a gpMe ist nicht zuletzt die 
„Dolce vita“, mit deren filmischer 
Propagierung Federico Fellini, der 
Via Veneto, indem er ihren Weltruhm 
auf die Spitze trieb, den Untergang 
wohl mitbereitet hat 

Aus diesen Jahren der „Dolce vita" 
haben sich sicherlich noch einige 
Etiketts erhalten. Noch gibt es das 
Hotel Excelsior, wo dar Schah und 
Soraya während der Zeit des fanati- 
schen Khomeini-Voriaufers Mossa- 


In Brasilien entdeckt: Siedlungsplatz Aer Altsteinzeit 


Ahnen eines Kontinents 


W ann wanderten Winnetous Vor- 
fahren in Amerika ein? Die For- 
schung glaubte bis in die 60er Jahre, 
daß etwa um 13 000 vor Christus asia- 
tische Menschen während der 
Wurm-Eiszeit - bei tiefem Meeres- 
wasserstand - Amerika besiedelt ha- 
ben. Sie zogen damals von Nordost- 
Sibirien über die Beringstraße nach 
Alaska. Gerdazu Sensationelles wird 
jetzt aus Brasilien gemeldet Im 
Nordosten des Landes wurde meiner 
Höhle ein attstetaeftM cber .Sied- 
lungsplatz entdeckt Wie die Zeit- 
schrift „Nature“ .berichtet, ergaben 
Kohlenstoff- 14-Bestirnmungen ein 
Alter von 32 000 Jahren. 

Bereits 1969 hatten der Kanadier 
Richard Morlan vom Denkmalamt 
Ottawa und Professor Julius Irving, 
Urgeschicbtler der Universität To- 
ronto, im Yukon-Delta (Alaska) Tier- 
knochen entdeckt, die 27 000 Jahre 
alt waren. Die Sensation waren weni- 
ger die Knochen als ein ebenfalls ge- 
fundener „Ftesber*, ein Werkzeug 
zum Entbeinen der Jagdbeute. Mor- 
lan und Irving meinten damals: Vor 
27 000 Jahren lebten die ersten Ame- 
rikaner in Alaska. Ihr Pech war, daß 
ein Teil der Fachwelt diese Datierung 
nie anerkannt hat Sie behauptet 
noch heute, daß der „FLesher“ aus 
jüngerer Zeit stammen müsse. 

Zwei Jahre später fand man zufäl- 
lig in der Andenhöhle Püümachay bei 
Ayacucho (Peru) die Knochen eines 
Riesenfaultiers und eine Pfeilspitze. 
Das Faultier war 20 000 Jahre alt Der 
Jager, der das Tier tödlich getroffen 
hatte, mußte also auch vor 20 000 Jah- 
ren gelebt haben. Und die Wissen- 
schaftler folgerten wehen Wenn in 
Südamerika zu diesem Zeitpunkt 
schon Menschen gejagt haben, dann 
müssen im Nordteü des Kontinents 


die ersten Indianer mindestens 10 000 
Jahre früher gesiedelt haben. 

Die Funde unter einem Felsüber- 
hang am Cross Creek (ein Nebenfluß 
des Ohio in Pennsylvanien) belebten 
die Diskussion um das Alter der er- 
sten Amerikaner neu, als deT Anthro- 
pologe J.M. Adovasio und sein Assi- 
stent R. C. Carüsle eine Geschoßspit- 
ze aus Stein entdeckten. Das Alter der 
Fundschiebt: 17 650 vor Christus. Die 
beiden Wissenschaftler der Universi- 
tät Pittsburgh argumentierten 1984 
so: „Wenn Indianer um 17 000 vor 
Christus bis an den oberen Ohio vor- 
gedrungen waren, dann müssen ihre 
Ahnen die Landbrücke zwischen 
Asien und Amerika 2000 bis 3000 Jah- 
re zuvor überquert haben.“ 

Dem widersprach damals der 
Deutsch- Amerikaner? Professor Rei- 
ner Protsch (Universität Frankfurt). 
Der Paläoanthropologe war der Mei- 
nung, Adovasio habe die horizontale 
Ausbreitungszeit der Indianer von 
Alaska bis an den Ohio nach Osten als 
zu gering an gesetzt|Protsch : „Die ho- 
rizontale Ausbreitung - die vertikale 
ging rascher vor sich - der Rothäute 
über Nordamerika dauerte länger als 
3000 Jahre. Realistisch ist als frühe- 
ster B e»w>dliinggzf»Ttjp imlrt Nordame- 
rikas die alte Yukonzahl 30 000 Jah- 
re.“' 

Vorausgesetzt, daß die Datierung 
der neuen brasilianischen Funde der 
Kritik standhält, müssen Anthropolo- 
gen und Archäologen erneut umden- 
ken und zu den 32000 Jahren noch 
eine Nord-Süd-Wanderzeit von 10 000 
Jahren addieren. Oder die Forschung 
holt alte zweifelhafte Theorien wieder 
aus der Schublade, die besagen, daß 
Amerika über den südpazifischen 
Raum oder von Afrika her besiedelt 
wurde. ROBERT LUTZ 


KULTURNOTIZEN 


Der Kunstverein Schwetzingen 
zeigt von morgen bis zum 31. August 
einen repräsentativen Querschnitt 
der Sammlung Kröner-Bergmeier zur 
„Deutschen Malerei der Gegenwart“. 

Eine dem Gott BCthras geweihte 
Kultstätte ist bei Abbnicharbeiten in 
Bordeaux entdeckt worden. 

D ff Sankt Veits-Dom in Prag 
bleibt wegen Bauaibeiten für minde- 
stens drei Monate geschlossen. 

Graphische Darstellungen von 
Hefibemfen zeigt vom 22. 8. bis 19. 9. 
die Stadt-Sparkasse Düsseldorf 
Einen JJenkmÄLschntaprels“, do- 
tiert mit 20 000 Mark, hat das Land 
Hessen geschaffen. 


Chilenische Höbmasken gehören 
zu den Neuerwerbungen der vergan- 
genen Jahre, die das bayerische Völ- 
kerkundemuseum in München bis 
Dezember zeigt 

Das san d steinerae Grabmal für 
die Mutter des Philosophen Moses 
Mendelssohn ist auf dem israeliti- 
schen Friedhof in Dessau wiederent- 
deckt worden. 

In der Abt« von Tournus stellen 
französische Glaskünstler bis 10. Sep- 
tember ihre Werke aus. 

JeanlePoulain (61) übernimmt am 
L August das Amt des Leiters der 
„Coxnidie Frangaise“ als Nachfolger 
von Jean-Pierre Vincent 


degh in unbekümmertem Wohlleben 
ihr kurzes Exil verbrachten. Auch das 
Cafe de Paris und vor all«»™ das „Do- 
ney“ sind noch zu besichtigen, wo 
sich zur Stunde des Sektfrühstücks 
der beleibte ägyptische Exilkönig Pa- 
nik ebenso zu Hause fühlte wie zur 
Stunde des Nachmittagstees Her- 
mann Kesten und wo der „Dolce vi- 
ta“-Set mit Fellini und der Ekberg so 
manche seiner Tage beschloß. Dane- 
ben wurden sogar einige neue Stra- 
ßencafes eröffnet 

Glanz, Esprit oder Unruhe strahlt 
das alles aber nicht mehr aus. Nicht 
pmmal mehr die von Pasolini einge- 
fangene zwielichtige Atmosphäre der 
römischen „Borgate“, jener krimina- 
litätsschwangeren Vororte, aus denen 
Ende der sechziger, Anfang der sieb- 
ziger Jahre die Prostituierten und Ta- 
schendiebe beiderlei Geschlechts des 
Nachts wie die Schakale zur Straße 
der „Dolce vita“ geschlichen waren. 
Was auch immer an Kulisse geblieben 
spin mag , vor der Bühne scheint der 
eiserne Vorhang der Langen weüe 
heruntergegangen zu sein. 

Von den Kaffeehaustischen aus 


starren mehr oder weniger besichti- 
gungsmüde Touristen, die für einen 
„Cappuccino“ oder Aperitif zwischen 
fünf und zehn DM auszugeben bereit 
and, im Benzindunst auf den sich 
stockend bewegenden Verkehr. Da- 
zwischen promenieren in Karohosen 
und T-Shirts die wenigen amerikani- 
schen Touristen, die sich in diesem 
Jahr noch nach Rom gewagt haben, 
neben Reisegruppen-Publikum aus 
europäischen Ländern und Polizisten 
in Zivil Plastik ist Trumpf- bei den 
Einrichtungen da- Cafes, beim Geld 
und bei den Tuten, mit denen der 
Kunde die mhiirmpn Schuh- und Be- 
kleidungsgeschäfte mit seiner weder 
preiswerten noch besonders hinrei- 
ßenden Einkaufsbeute verläßt 

Die -zumindest potentiell -schön- 
ste Straße Roms ist die Via Veneto 
von der Anlage her trotz allem geblie- 
ben. Und nicht nur viele Römer hof- 
fen, daß sie sich möglichst bald wie- 
der einmal häutet Sie konnte davon 
nur gewinnen - wie auch immer ihre 
neue Haut beschaffen »in möge. 

FRIEDRICH MEICHSNER 


T. Basers Film „40 Quadratmeter Deutschland' 

Wie ein Tier im Stall 


E s sieht nur so aus, als verhüllten 
sich türkische Frauen nur, wenn 
sie auf die Straße gehen, mit einem 
KbpftucL Sie tragen das Tuch auch 
zu Hause, so zeigt es der Film „40 
Quadratmeter Deutschland“ des 
’KLrken Tevfik Baser, der auch Regie 
führte: Ehemann Dursun (Yaman 
Okay), der grundsätzlich einen Hut 
tragt, hat gar keine gute Meinung von 
den Deutschen, die ohne alle Kopfbe- 
deckung herumlaufen, entgegen den 
Vorschriften des Koran und des Pro- 
pheten. Das sind „Schlawiner“ in sei- 
nen Augen. 

Für deutsche Augen, zumal wenn 
zum Sehen nur das linke benutzt 
wird, ergibt Basers Film allerdings 
ein anderes Bild. Denn die 40 Qua- 
dratmeter des Titels, das ist Dursuns 
Wohnung in Hamburg. Hierher bringt 
er aus dem heimatlichen Dorf in Ana- 
tolien seine Frau Tuma mit (Ozay 
Fecht), wahrhaft ein schönes Mäd- 
chen, fleißig und ordentlich dazu. Es 
hat den Anschein, sie verwandle den 
verwahrlosten Stall, in dem Dursun 
da bislang allein hauste, binnen eines 
Tages in einen wahren Palast. 

Zugleich muß sie aber feststellen, 
riaB ihr Mann die Tür verschloß. Daß 
er sie einsperrte, daß er sie halt wie 
ein Tier im Stall Aber „das ist nicht 
wie bei uns: Wir sind in Deutsch- 
land!“ Ungemein behutsam, so daß 
seine Sympathie immer auf der Seite 
des Mädchens ist, wird der Betrach- 
ter freilich langsam damit vertraut ge- 
macht, daß Tuma auch sonst keine 
andere Rolle einnimmt Sie steht dem 
Mann zur Verfügung, wenn ihm „da- 
nach ist“, und muß Vorwürfe hören, 
daß sie ihm noch kein Kind gebar. 
Selbst das Versprechen, mit ihr aus- 
zugehen, vergißt Dursun, wenn er am 


Sonntag Freunde trifft und mit ihnen 
Karten spielt Ist sie aber schwanger, 
dann ist sie seine „Rose“. 

Für die seelischen Nöte der in ei- 
nem fkiemden Haus Isolierten hat die- 
ser Mann keinerlei Verständnis - so 
wenig übrigens wie die deutschen 
Nachbarn: Ein kleines Mädchen, das 
mit seiner Puppe am Fenster spielt 
und der Puppe der jungen Türkin 
zu winkt wird von seiner Mutter 
sichtbar barsch zurechtgewiesen. Das 
ist die minimale und ganz unauf- 
dringliche Handlung in Basers in tür- 
kischer Sprache gedrehtem Film, der 
mit deutschen Untertiteln läuft Es 
gehört zu seinen Stikmtteln, daß alle 
Darsteller, die beiden Protagonisten 
tu mal, mit stillen, niemals exaltierten 
Mitteln einen enormen Ausdruck er- 
reichen. Auch die Kamera (Izzet 
Akay) ist eher konventionell geführt 

In langen Einstellungen tastet sie 
liebevoll türkische Lebensgewohn- 
heiten ab: das Frühstück in der Kü- 
che, Wohnzimmer, Schlafzimmer des 
Nachts und am Morgen, mohamme- 
danischen Fruchtbarkeitszauber 
dazwischen. Mit alledem aber fangen 
die Bilder zugleich die menschenun- 
würdige Einsamkeit der eingeschlos- 
senen Frau ein, deren sehnsuchtsvol- 
le Blicke aus dem Fenster sie immer 
wieder zeigen, die auch nicht geeig- 
net sind, sie fröhlicher zu stimmen: 
Sie beobachtet eine Prostituierte auf 
dem Straßenstrich. 

Der Regissep läßt keinen Zweifel 
daran, daß er die Lebensart in anatoU- 
sehen Dörfern für alles andere als gut 
hält Daß er seine Kritik aber sine ira 
et Studio vorträgt ohne Wege zu wei- 
sen und ohne Trost sichert diesem 
Film die nachhaltige Wirkung. 

KATHRIN BERGMANN 



Einsam hi afaiam fremden Land: Ozay Fecht ab Anatolierin Tuma in 
Basen Film „40 Quadratmeter Deutschland“ FOTO: filmverlag 
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Jugendorchester sucht 
europäischen Nachwuchs 

DW.Bonn 

Das Jugendsymphonieorchester 
der Europäischen Gemeinschaft 
unter der Leitung seines musikali- 
schen Direktors Claudio Abbado 
sucht Nachwuchs. Qualifizierte In- 
strumental] sten im Alter von 14 bis 
23 Jahren, die bereits über Orche- 
stererfahrung verfügen, können 
sich an einem nationalen deutschen 
Auswahlvorspiel vom 12. bis 14. De- 
zember in Bonn beteiligen (Deut- 
scher Musikrat, Am Michaelshof 4a, 
5300 Bonn 2). Am 9. August spielt 
das 140köpfige Orchester in Mainz 
Ravel, Liszt und Beethoven. 

Bürgerpreise der 
Triennale an zwei Frauen 

DW. Fellbach 

Der mit 15 000 Mark dotierte 
Preis der 3. Triennale Fellbach (vgL 
WELT v. 15. 7.) geht an den Kölner 
Künstler Edgar Gutbub. Für die 
beiden „Bürgerpreise“ in Höhe von 
jeweils 5000 Mark wählten die Be- 
sucher der Ausstellung die in Buda- 
pest lebende Märia Lugossy mit ih- 
rer Glasarbeit „Werdendes Sein“ 
und Gerlinde Beck mit „Hommage 
an Oskar Schlemmer“. 

Irisches National museum 
soll Funde herausgeben 

AP, Dublin 

Das Nationalmuseum der Repu- 
blik Irland soll nach einem Ge- 
richtsurteil die von Axnateurarcha- 
ologen unter einer Kirchenruine 
aus dem fünften Jahrhundert ge- 
fundenen Stücke an die Finder zu- 
rückzugeben. Damit wird das Prin- 
zip durchbrochen, daß wertvolle ar- 
chäologische Funde automatisch 
dem Staat gehören. Ein Geschäfts- 
mann hatte die Stücke im Schätz- 
wert von 6,5 Millionen Pfund - dar- 
unter ein mit Juwelen besetzter 
Kelch der frühchristlichen Zeit - 
mit Hilfe eines Metalldetektors auf- 
gespürt. Der Direktor des National- 
museums wfll Berufung gegen das 
Urteil einlegen. 

„Lolita“-Vorläufer in 
Frankreich veröffentlicht 

AFP, Paris 

Der französische Verlag Rivages 
veröffentlicht als erster einen 1939 
enstandenen Vorläufer des Romans 
„Lolita“ von Vladimir Nabokov. 
Thema des ursprünglich auf rus- 
sisch verfaßten „L’Enchanteur“, 
dessen Manuskript bisher als verlo- 
ren galt, ist wie in „Lolita“ die Be- 
ziehung eines Erwachsenen zu ei- 
ner Halbwüchsigen. 

Marburg feiert seine 
Blindenstudienanstalt 

wm. Marburg 

Die deutsche Blindenstudienan- 
stalt in Marburg gedenkt vom 6. bis 
14. September mit kulturellen Ver- 
anstaltungen des 100. Geburtstags 
ihres Gründers Professor Carl 
Strahl und gleichzeitig ihres 
70jährigen Bestehens. Im Mittel- 
punkt steht ein „Markt der Mög- 
lichkeiten“ am 8. September mit In- 
formationen über Bülfseinrichtun- 
gen für Sehgeschädigte. 

Attenborough-Film 
über Steven Biko 

AFP, Paris 

Unter der Regie von Sir Richard 
Attenborough haben in Simbabwe 
die Dreharbeiten zu einem Film 
über das Leben des südafrikani- 
schen Sch warzenführers Steven 
Biko begonnen, der 1977 starb. Der 
Film „Asking for Trouble“ entsteht 
nach der Vorlage des Journalisten 
Donald Woods, der heute in Eng- 
land lebt Die Rolle des Schwarzen- 
fuhrers übernahm Denzel Washing- 
ton („ Solcher’ s Story"). 

Zusätzlicher Preis 
für Haydn-Interpretation 

hd. Mönchen 

Zum ersten Mal wird der interna- 
tionale Karl-Klm gler-Wett bewerb 
für Streichquartette Ende August in 
München ausgetragen. Neben drei 
Auszeichnung für die Interpreta- 
tion vor allem der Musik aus dem 
18. und 19. Jahrhundert vergibt die 
Jury bei der vierten Veranstaltung 
dieser Art zusätzlich einen mit 8000 
Mark dotierten Preis für die beste 
Haydn-Interpretation. 

DAS AKTUELLE 
TASCHENBUCH 

Die großen Gerichtshöfe von der 
Antike bis in unsere Tage, histori- 
sche Prozesse von der Verurteilung 
Jesu bis zum Verfahren gegen die 
Fälscher der Hitler-Tagebücher, 
Klassiker des Rechtsdenkens und 
Rechtswissenschaftler schildert der 
Tübinger Rechts-Ordinarius Fritjof' 
Haft in seinem „Lesebuch aus 2000 
Jahren Rechtsgeschichte“ mit dem 
Titel „Aus der Waagschale der Ju- 
stiz“. Dazu kommen Gesetzestexte 
vom Pentateuch bis zum Grundge- 
setz und Texte aus der juristischen 
Ideengeschichte. Ein Taschenbuch 
wie ein Konzentrat: Man muß es in 
kleinen Portionen aufgehen lassen 
und konsumieren. ohn 

Fritjof Haft: „Aus der Waagschale der 
Justiz“, dtv, 250 S, 11,80 Mark 
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Olympia-Sieger Präsident Alfonsin will 

in^eriifl 0 * 1 Argentiniens Kapitale 

in die Provinz verlegen 


hrk. Berlin 

Olympische Wiedersehens-Tränen 
wird so mancher der sportlichen alten 
Damen und Herren vergießen, wenn 
sie sich in 14 Tagen in Berlin treffen. 
Vom 15. bis zum 17. August versam- 
meln sich 75 deutsche Medaillenge- 
winner von 1936 an der Spree. Sie 
kommen aus West und Ost - sechs 
reisen privat als „DDR“-Rentner an. 
Auch Sportler aus den Vereinigten 
Staaten werden beim Erinnerungs- 
Treffen erwarte! 

Ein klares Wort von 
NOK-Präsident Daurne 

Das Meeting der Lorbeerträger, die 
bei der Siegerehrung vor 50 Jahren 
einen Topf mit einer kleinen Eiche 
überreicht bekamen, wird vom Natio- 
nalen Olympischen Komitee veran- 
staltet Präsident Willi Daume dämpf- 
te schon im Vorfeld kritische Stim- 
men, die eine „Verherrlichung“ der 
NS-Spiele wähnten: „Um es ganz 
klarzustellen - in Berlin gibt es keine 
Jubiläumsfeier für die Spiele von 
1936, sondern ein Wiedersehen der 
Medaillenträger von damals.“ 

Ein Brauch der olympischen Fami- 
lie, der nicht gebrochen werden soll: 
„Schon im Januar trafen sich in Gar- 
misch-Partenkirchen die Medaillen- 
träger der Winterspiele. 1982 gab es 
eine derartige Begegnung auch für 
die Mannschaft von 1932 in Los Ange- 
les, und im vorigen Jahr sahen wir 
uns in Rom - 25 Jahre nach den Spie- 
len am Tiber.“ 

Ein Gala-Dinner zu 
Ehren von Jesse Owens 

Daume, 1936 Korbjäger im deut- 
schen Basketball-Team, wies auf das 
honorige Umfeld der olympischen 
Veteranen-Versammlung an der 
Spree hin. Anläßlich des 50. Jahresta- 
ges der vierfachen Siegesserie des far- 
bigen „Königs von Olympia“, Jesse 
Owens, trifft sich ein exquisiter Kreis 
zu einem Gala-Dinner zugunsten der 
Jesse-Owens-Stiftung. Seine Witwe 
wird auf dem Ehrenplatz sitzen, wenn 
Berlins „Regierender Eberhard 
Diepgen und der amerikanische Bot- 
schafter Richard Blut am 14. August 
zum Abendessen einladen. 300 Mark 
kostet das Billett 

Das NOK der „DDR“ laßt übrigens 
ein privates Treffen der Olympioni- 
ken von 1936 auf Ostberliner Gebiet 
zu. Vorgesehen ist ein Besuch der 
Regattastrecke am „Langen See“ in 
Grünau. Nur ein Weg der Erinnerung 
führt nicht zurück: Das olympische 
Dorf, idyllisch zwischen Birkenwäld- 
chen und Seen zehn Kilometer west- 
lich von Berlin gelegen, ist beute mit 
sowjetischen Panzersoldaten be- 
legt... 

Seite 2: Denkt Olympia nach? 


WERNER THOMAS, Buenos Aires 

Auf 3447 Quadratküometer drän- 
gen sich fast zehn Millionen Men- 
schen. Es gibt 70000 Industriebetrie- 
be, 29000 Taxis und 6022 Restau- 
rants. Durch den Asphaltdschungel 
laufen die längste Straße der Welt 
(avenida rivadavia, 14,2 Kilometer) 
und die breiteste (avenida nueve de 
julio, 140 Meter}. Die Stadt geht nie 
schlafen. Sie lärmt und pulsiert 24 
Stunden. Die letzten Kinovorstellun- 
gen beginnen nachts um zwei Uhr. 

Buenos Aires wird oft „el babel“ 
genannt, manchmal wütend, manch- 
mal ironisch. Die „Portenos“, die Ein- 
wohner, stimmen überein, daß ihre 
Stadt zu groß und zu chaotisch ist 
Und daß die kühnen Pläne des Präsi- 
denten nicht in das Reich der Utopie 
gehören. Freilich möchte kaum je- 
mand umsiedeln. Buenos Aires zählt 
zu den faszinierendsten Millionen- 
Metropolen dieser Erde. Sie lieben ihr 
Babe! die Portenos. 

Raul Alfonsin wünscht einen 
Hauptstadt-Wechsel Er will 960 Kilo- 
meter südlichwestlich des Rio de la 


Buenos Aires i 
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Plata am Rio Negro die künftige Ka- 
pitale entstehen lassen. Die auf bei- 
den Seiten des Negro-Stromes gele- 
genen Ortschaften Carmen de Pata- 
gones (Provinz Bueonos Aires) und 
Viedma (Provinz Rio Negro), zusam- 
men nur 50 000 Menschen, sollen zum 
neuen politischen und administrati- 
ven Zentrum Argentiniens ver- 
schmolzen werden. 

Seit der visionäre Staatschef im 
April dieses Jahres seine Landsleute 
zum ersten Mal mit dieser Idee kon- 
frontierte, entwickelten sich lebhafte 
Diskussionen, die nun auch den Kon- 
greß erreichten, das Entscheidungs- 
Forum. Viele Volksvertreter wirken 
jedoch verwirr! besonders weil sie 
das Ergebnis einer aufsehenerregen- 
den Meinungsumfrage kennen. 

Nach den Ermittlungen des Soc- 
rnerc-Institutes halten zwar 50 Pro- 
zent der Bevölkerung eine Aussied- 
lung der Hauptstadt für notwendig. 
Aber nur 22 Prozent unterstützen die 
geographische Wahl Alfortsins, den 
Norden der dünn besiedelten Region 


WETTER: Etwas kühler 


Lage: Der Ausläufer eines Tiefs über 
der nördlichen Nordsee überquert 
heute auch Bayern. Er führt etwas 
kühlere Luft heran. 

Vorhersage für Freitag: Im Norden 
bei aufgelockerter Bewölkung ver- 
einzelt leichte Schauer. Temperatu- 
ren bis 24, nachts um 13 Grad. In der 
Mitte überwiegend heiter und trok- 
ken. Temperaturen 26 Grad, nachts 
um 13 Grad. Im Süden anfangs noch 
stark bewölkt und gewittrige Regen- 


Voifaenagekarta 
für den 
1 . Äug.. 8 Uhr 


falle, nachmittags auflockemde Be- 
wölkung mit einzelnen Schauem. 
Temperaturen 26, nachts 14 Grad. 

Weitere Aussichten: Am Samstag 
verbreitet sonnig und wieder sehr 
wann, am Sonntag im Nordwesten 
wolkiger und wieder etwas kühler. 

Sonnenaufgang am Samstag: 5.47 
Uhr*, Untergang: 21.09 Uhr; Mond- 
aufgang: 1.42 Uhr, Untergang: 19.51 
Uhr t* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr (MESZ): 


Deutschland: 

Berlin 27 he 

Bielefeld 28 be 

Braunlage 24 bw 

Bremen 27 bw 

Dortmund 28 he 

Dresden 30 wl 

Düsseldorf 28 bw 

Erfurt 26 bd 

Essen 26 

Feldbers/S. 16 bw 

Flensburg 26 bw 

Frankfuit/M. 26 he 

Frclburg 26 bw 

Garmisch 27 he 

Greilswald 25 bd 

Hamburg 28 bw 

Hannover 28 bw 

Kahler Aston 22 he 

Kassel - - 

Kempten 27 be 

Kiel 2S be 

Koblenz 28 bw 

Köln-Bonn 28 bw 

Konstanz 25 bw 

Leipzig 30 wl 

Lisl/Syk 20 bw 


Lübeck 

28 

he 

Faro 

30 

wl 

Mannheim 

27 

bw 

Florenz 

32 

wl 

München 

3 

be 

Genf 

30 

he 

Münster 

27 

be 

Helsinki 

22 

bw 

Norderney 

"f 

bw 

Hongkong 

31 

Ks 

Nürnberg 

30 

bc- 

Innsbruck 

28 

bw 

Oberndorf 

7i 

bw 

Istanbul 

24 

bw 

Pissau 

28 

he 

Kairo 

32 

wl 

Saarbrücken 

25 

bc 

Klage nfurt 

28 

he 

Stuttgart 

31 

he 

Konstanza 

26 

bc 

Trier 

26 

bw 

Kopenhagen 

21 

he 

Zugspitze 

10 

bw 

Korfu 

29 

wi 

Ausland: 



Las Pahnas 

22 

bw 



— — 

Leningrad 

28 

bw 

Algier 

33 

be 

rjwahnn 

25 

wl 

Amsterdam 

20 

he 

Locarno 

18 Gw 

Athen 

23 

he 

London 

17 

Hs 

Barcelona 

28 

be 

Los Angeles 

.18 

Wl 

Belgrad 

29 

wl 

Luxemburg 

22 

he 

Bordeaux 

22 

bw 

Madrid 

29 

wl 

Bozen 

26 Gw 

Mailand 

27 

bw 

Brüssel 

19 

be 

Malaga 

38 

wl 

Budapest 

31 

he 

Mallorca 

31 

wi 

Bukarest 

29 

wl 

Moskau 

23 

be 

Cvablwca 

28 

bd 

Neapel 

31 

he 

Dublin 

14 

bd 

New York 

24 

be 

Dubrovnik 

28 

wl 

Nizza 

27 

bc 

Edinburgh 

13 

Rs 

Oslo 

18 

bd 


Ortende 

Palermo 

Parts 

Peking 

Prag 

Rhodos 

Rom 

Salzburg 

Singapur 

Spül 

Stockholm 

Straßburg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 



Patagonien. Die anderen Befragten 
meinten, die nördlich von Buenos Ai- 
res gelegenen Provinzen Cordoba 
und Santa Fe wären besser geeignet 
die genannten Ziele zu erfüllen. 

Alfonsin will zwei Fliegen mit einer 
Klappe schlagen: Die überlastete 
Mammutmetropole am la Plata- Fluß 
soll entlastet werden. Buenos Aires 
habe sich in eine „unkontrollierbare 
Megapolis“ verwände!! die lähmend 
wirke und die „Fundamente des Fö- 
deralismus“ zerstöre. In Buenos Aires 
seien 35 Prozent der gesamten Bevöl- 
kerung konzentriert Buenos Aires 
verbrauche 39 Prozent des Energiebe- 
darfs und beschäftige 48 Prozent aller 
Industriearbeiter. Der Präsident hofft 
weiter, mit der Dezentralisierungs- 
Aktion unerschlossene Gebiete er- 
schließen zu können. 

Er erinnert gern an das Beispiel 
Brasilia, mit dem sich der frühere bra- 
silianische Präsident Juscelino Ku- 
bitschek ein Denkmal setzte. Die 26 
Jahre alte neue Hauptstadt zählt mitt- 
lerweile zwei Millionen Einwohner. 
Sie konnte eine dynamische Metropo- 
le werden und ein Katalysator der 
regionalen Entwicklung. Rio de Ja- 
neiro, die frühere Hauptstad! blieb 
dagegen das neben Sao Paulo wich- 
tigste kulturelle und wirtschaftlichste 
Zentrum des Landes. Die Einwohner 
Rios lokalisieren zudem noch immer 
die Seele der Nation am Zuckerhut. 
Niemand trauert den verlorenen 
Hauptstadtwürden nach. 

Raul Alfonsin ist nicht der erste 
argentinische Politiker, der die 
Hauptstadt verlegen wilL Solche Pla- 
ne existieren bereits seit Jahrzehnten. 
Die letzten Studien stammen aus dem 
Jahr 1972. Der damaligen Militärre- 
gierung waren dann die Pero nisten 
gefolgt, die das Thema zu den Akten 
legten. Alfonsin hat nun die bisher 
weitesten Schritte zur Realisierung : 
des Projektes gewagt 

Die kritischen Anmerkungen rich- 
ten sich weniger gegen das Projekt 
als gegen den Zeitpunkt Immer wie- 
der erinnern skeptische Stimmen an 
die schwierige wirtschaftliche und so- 
ziale Situation des Landes und die 
fast 50 Milliarden Dollar Auslands- 
schulden. Der einflußreiche peroni- 
srische Kongreßabgeordnete Osvaldo 
Borda fragte: „Haben wir keine ande- 
ren Sorgen?“ Der christdemokrati- 
sche Parlamentarier Augusto Conte 
antwortete: „Laßt uns erst einmal 
dringendere Probleme lösen.“ 

Der Präsident der bei seiner Amts- 
übernahme Ende 1983 bereits „hun- 
dert Jahre Demokratie“ versprach, 
genießt nicht den Ru! ein Visionär zu 
sein. Er gilt auch als Macher. „Wir 
würden uns nicht wundem, wenn die 
Hauptstadt-Verlegung diesmal kon- 
krete Formen annimmt“, schrieb die 
Zeitung „La Nacion“. 

E-Schocks nach 
Schlangenbissen 

AFP, London 

40 000 Menschen sterben jährlich 
an Schlangenbissen. Wie die renom- 
mierte britische Medizin-Zeitschrift 
„The Lancet“ berichte! können Ver- 
giftungen nach solchen Bissen durch 
Elektroschocks vermieden werden. 
Diese, neue Methode wurde bereits 
von Ärzten in Ecuador, Großbritan- 
nien. den USA, Indonesien und Peru 
erfolgreich angewendet Zu verdan- 
ken ist diese Heilmethode einem Far- 
mer im. amerikanischen Bundesstaat 
Illinois. Extrem allergisch gegen Bie- 
nenstiche hatte er entdeckt, daß ihn 
direkt an der Einstichstelle verab- 
reichte Elektroschocks vor den ge- 
fürchteten Reaktionen verschonten. 
Die Mediziner vermuten, daß sich 
durch diese Behandlung die Blutge- 
fäße um die Bißstelle verschließen 
und das Schlangengift sich nicht über 
die Blutbahn ausbreiten kann. 
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Tote Mutter schenkte Kind das Leben 



AP/AFP, Santa Clara 

Fast zwei Monate nach ihrem Ge- 
himtod haben Ärzte im kaliforni- 
schen Santa Clara am Mittwoch die 
34jährige Marie Odette Henderson 
(kleines Foto) von einem gesunden 
Mädchen entbunden. Die Apparate, 
mit denen die Mutter bis zur Geburt 
durch Kaiserschnitt künstlich am 
Leben erhalten wurde, wurden nach 
der Geburt abgestellt. Das Baby, Mi- 
chelle Odette Poole, kam in der 32. 
Schwangerschaftswoche zur Weh, 
wog bei der Geburt 1900 Gramm und 
wird von den Ärzten im Brutkasten 
am Leben gehalten. 

Bereits vor seiner Geburt batte das 
kleine Mädchen im Mittelpunkt ei- 


nes Rechtsstreits zwischen seinem 
Vater und seinen Großeltern mütter- 
licherseits gestanden. Während die 
Eltern der Mutter von den Ärzten 
verlangten, ihre Tochter von den le- 
benserhaltenden Geräten zu trennen, 
hatte der Vater darauf bestanden, 
daß seine Verlobte künstlich am Le- 
ben erhalten werde, um das werden- 
de Kind im Mutterleib zu schützen. 

Der 31jährige Vater, Derrick 
Poole. war bei der Geburt seiner 
Tochter anwesend (Foto). Poole hatte 
seine Verlobte Marie Odette Hender- 
son im vergangenen Jahr bei einer 
Party kennengelernt Sie sahen ihrer 
Hochzeit im Dezember und der Ge- 
burt ihres Kindes entgegen, als die 


LEUTE HEUTE 


Erst siebzehn und schon 
gefeierter Matador 

Vor wenigen Tagen jubelten ihm 
Tausende in der Arena Barcelonas zu. 
seit drei Monaten gleicht sein Weg 
von Stierkampf zu Stierkampf einem 
Triumphzug, Experten sind sich ei- 
nig, daß er bereits ein Meister ist: 
Joselito - mit vollem Namen Josü 
Miguel Arroyo - nennen Spaniens 
Stierkampffreunde ihren neuen Star. 

Für den knapp 17jährigen, der die 
Nachfolge des gefeierten Berufsmata- 
dors der 60er Jahre, Santiago Martin, 
„El Vrti", anzutreten schein! kam der 
Durchbrach im April vorigen Jahres 
in der berühmten Arena Las Ventas 






von Madrid. In dieser „Kathedrale 
des Stielkampfs“ glänr te der Hamal«; 
erst 16jährige neben dem verehrten 
Altmeister Antone te und stellte den 
von einem Comeback träumenden 
Manuel Benitez alias El Cördobes in 
den Schatten. 

Der talentierte Madrider kam früh 
mit dem Stierkampf in Berührung. 
Ganz in der Nähe der Arena Las Ven- 
tas geboren, war er schon als Zehn- 
jähriger von dieser nationalen Institu- 
tion begeistert, in der sich Mut und 
kraftvolle Geschicklichkeit paaren. 
Mit zwölf wurde Josä Miguel Zögling 
der Madrider Stierkampfschule. Bald 
fiel er dem Mitbegründer und Direk- 
tor der Schule, Enrique Martin Ar- 
™,,., au! der Jose- 

üte* zum Erfolg 
■-■ nff j i|r r i führte und heute 

sein Manager ist 
' In Mälaga kam die 

9p Feuertaufe als Be- 

\ rufcmatador. seit- 

VSji ■■ dem folgt Sieg auf 

'■ Sieg. Doch damit 

iKT gibt sich Joselito 

I nicht zufrieden. Er 

|||J| m WV strebt Perfektion 

an, den kiassi- , 
sehen Stierkampf- 
stil Angst und 
• : - Aberglaube kennt 

- Joselito nicht Er 

braucht weder 
• glückverheißende 

.. Amulette, noch 

'• " geht er vor dem 

l ■ iKl-T blutigen Ereignis 

aum Beten in die 
.yV ’’ Kapelle. „Das 

,. s W. ..y- Glück,“ meint er, 

u&fsjd'i " muß 111311 S^bst 

^ Jp suchen, und wenn 

es einem er- 
schein! darf man 
V: ' • V. . es nicht vorüber- 

• ' • ' t.:'. - '»• gehen lassen.“ 


34jährige Frau, die im sechsten Mo- 
nat schwanger war, am 4. Juni plötz- 
lich wegen eines Gehirntumors zu- 
sammenbrach. Drei Tage später, 
nach einem Schlaganfall wurde sie 
formell für tot erklärt 

Nachdem Poole gehört hatte, daß 
die Eltern seiner Verlobten beschlos- 
sen hatten, die sie künstlich am Le- 
ben erhaltenden Geräte sollten abge- 
schaltet werden, erreichte er durch 
einen Gerichtsbeschluß, daß sie we- 
gen des Kindes im Mutterleib ange- 
schaltet blieben. Das Sorgerecht für 
das von der toten Mutter geborene 
Kind wurde nun Poole zugespro- 
chen. FOTOS: AP 


*• 

Überraschendes 
Geständnis 
im Mordprozeß 

dpa, Bonn 

Überraschende Wende im Bonner 
Schwurgerichtsprozeß wegen dreifa- 
chen Frauenmordes: Nach monate- 
langem Leugnen hat der 29jährige 
Hans Dieter Schell gestern ein umfas- 
sendes Geständnis durch seinen An- 
walt verlesen lassen. Danach hat der 
gelernte Industriekaufmann am 2. 
Mai 1985 in Bonn seine Nachbarin, 
die 25jährige Klavierlehrerin Lydia 
Schoneweg, am 30. Mai in einem an- 
grenzenden Stadtteil die Schülerin 
Doris Bruns (16) und am 26. August 
desselben Jahres in Bochum die aus 
Norddeutschland stammende Anke 
Klünder (18) sexuell mißbrauch! er- 
mordet und die Leichen anschlie- 
ßend in Erdlöchern verscharrt. 

Sein bisheriges Leugnen begrün- 
dete Schell so: „Wenn man so was 
gemacht ha! kann man nur weiterle- 
ben, wenn man so tu! als sei nichts 
geschehen.“ Im Grunde gehe der 
Staatsanwalt von der falschen Vor- 
aussetzung aus, wenn er bei seinen 
Taten von „Lustmorden“ spreche. 
Bei allen angeklagten Taten habe er 
über seine Person „Ekel“ empfun- 
den, aber sein Tun nicht bremsen 
können. 

Nach seinem . Geständnis war 
Schell seit Jahren auf der Jagd nach 
möglichen Opfern. Dabei habe es sich 
vorwiegend um Jungen wie Mädchen 
zwischen zwölf und 14 Jahren gehan- 
delt Meistens habe sich sein abnor- 
mer Trieb bei langer Verfolgung des 
„Objekts“ gelegt Der Observierte ha- 
be bei näherer Beobachtung nämlich 
plötzlich an „Ausstrahlung“ verloren. 
In solchen Fällen sei er dann mit der 
Freude nach Hause gegangen, daß er 
„doch Gewalt über sich habe". Dage- 
gen sei im Fall der drei ermordeten 
Frauen der unbändige Trieb in ihm 
nicht zum Erliegen gekommen. 


Hessens Nationalpark wird den Buchen geweiht 


D. GURATZSCH, Frankenbag 

Das letzte Mal kam der hessische 
Kreis Waldeck-Frankenberg in die 
Schlagzeilen, als Hessens Minister- 
präsident Holger Börner vor drei Jah- 
ren üb«- die Ansiedlung einer atoma- 
ren Wiederaufbereitungsanlage in 
dem strukturschwachen Gebiet ver- 
handelte. In der Bevölkerung der Re- 
gion führte das zu heftigen Reaktio- 
nen und zu einem massenhaften Zu- 
lauf zu den Grünen - ein Vorge- 
schmack jener Auseinandersetzun- 
gen, die beute um das bayerische Wie- 

deraufarbeitungsprojekt von 

Schwandorf toben. 

Jetzt hat Börner für den gleichen 
Raum gemeinsam mit s einem „grü- 
nen“ Umweltminister Joseph Fischer 
neue Pläne für den inzwischen zur 
Ruhe gekommenen Kreis im Norden 
Hessens verkündet: Tausende Hektar 
des stillen, von Verkehrswegen und 
Siedlungen noch wenig zerschnitte- 
nen Landes sollen in einen National- 
park verwandelt werden - den fünf- 
ten in Deutschland nach dem Bayeri- 
schen Wald, dem Alpenpark Berch- 
tesgaden, dem schleswig-holsteini- 
schen und dem niedersachsischen 
Wattenmeer. 

Das Konzept dafür hat der Bund 
für Umwelt und Naturschutz 


Deutschland (BUND) ausgearbeitet 
und auch gleich zwei dafür infrage 
kommende Gebiete gwwwnt- das hes- 
sische Rothaargebirge zwischen Bat- 
tenberg, Hallenberg und Berneburg 
sowie das Wildunger Bergland süd- 
lich des Edersees. Spezialität der bei- 
den Areale ist ein Biotop, das bisher 
noch niemals für schutzwürdig er- 
klärt worden is! weil es noch immer 
große Flachen deckt der Buchen- 
wald. 

Die Naturschützer halfen die heuti- 
gen Buchenwälder gegenüber ihrem 
Urzustand fr eilich für ausnahmslo s 
degeneriert „Aus g edehnte na turnahe 
Waldp flanzen fw^yjtpften * 1 gebe es 
überhaupt nur noch in Nordeuropa 
und auf dem BaTkan - jedoch nicht 
die einst für unsw T muri rhara kteristi- 
schen „Buchenwaldtypen“. Haupt- 
aufgabe des geforderten Buchen- 
wald-Nationalparks würde es deshalb 
sein, die vorhandenen, inzwischen 
mit Fichten und Lärchen durchsetz- 
ten Wälder mit ihrem noch reichen 
Altholzbestand in vonnitteJaltßrliche 
Buchen-Urwälder zurückzu verwan- 
deln. Bis mm Erreichen dieses Ziels 
könnten nach Meinung des Landes- 
geschäftsführers Dieter Popp aller- 
dings noch 150 bis 200 Jahre verge- 
hen. 


Nebeneffekt, so hoffen die Politi- 
ker, wäre eine Aufwertung der armen 
Landstriche durch Fremdenverkehr. 
Im Baye ri schen Wald, so rechnet 
POpp ihnen vor, sei die Zahl der 
Übernachtungen beispielsweise nach 
Einrichtung des Nationalparks von 
110000 auf 2 ,2 Millionen emporge- 
sch n eDt Für die Pläne könnte pw 
M ödeUuntersuchung für umweit- und 
sozialvertraglichen Tourismus ansge- 
wertet werden, die der gan» von der 
Nationalparksidee ein gwwmrYyanp 
hessische Wirtschaftsminister Sieger 
in Auftrag gegeben hat 

Aber wieder kommt aus der poli- 
tisch schwierigen Region ein zwie- 
spältiges Echo. Der (noch) verhalte- 
nen Freude beim Hotel- und Gaststät- 
tengewerbe, die auch schon man oh- 
ne Kommunalpolitiker erfäßt ha! 
steht der Zorn der Jäger und Förster 
gegenüber. Sie müßten nach den Pla- 
nen Fichten fällen und das Wild dra- 
stisch dezimieren. Für das nteht 
„standortgemäße“, erst um 1900 ein- 
gebürgerte Muffel- und Damwild 
werden sogar Totalabschuß und Aus- 
bürgerung empfohlen. 

Das faun i stisch e Kontrastpro- 
gramm verspricht dagegen nur weni- 
ge Attraktionen für den erwarteten 
Besucherstrom. „Bären wollen wir 


hier keine auf die Menschheit loslas- 
sen,“ meint die Sprecherin des Um- 
wettministers und auch an Wölfe und 
selbst Luchse wird (zunächst) nicht 
gedacht Übrig bleiben überwiegend 
scheue Tiere, auf deren Rückkehr 
und Ausbreitung der BUND baut: 
Kolkraben, Schwarzstorche, seltene 
Spedtiarten, einige Nachtgreife und 
der Fischotter. Sie jedoch werden 
sich kaum an den Gattern zeigen. 

Von den Fachleuten bei der Bun- 
desforschungsanstalt für Naturschutz 
und Laadschaftsökologle in Bonn er- 
halten die hessisch e n Pläne zwar 
überwiegend gute Noten, aber Natio- 
nalparkspezialist Hanno Hon he 

merkt immerhin an: Mit 5000 bis 6000 
Hektar lagen beide Areale an der „un- 
teren Grenze“ für einen Nationalpark. 

Zunächst müssen die ' Planer aber 
den Frieden im eigenen Hause her- 
steUexL Im Hause von Hessens Land- 
wirtschaftsminister Görlach, der die 
Flächen des Staatswaldes bereitstel- 
len muß, halt man für ausgeschlos- 
sen, „den Naturhaushalt grundsätz- 
lich zu verändern und ganze Rassen 
zu vernichten“. Die Hoffrmng der Pla- 
ner, nach der politischen Sommer- 
pause werde „alles ganz sehnen“ ge- 
hen, verweist man hier kühl ins 
„Reich der IBusion“. 


Steinwurf von 
i Autobahnbrücke: 

I Taxifahrer tot 

j hd. Ingolstadt 

| Ein durch einen Steimvurf tödlich 
verletzter Taxifahrer hat in der N'achl 
zu Donnerstag vermutlich das Leben 
seiner Fahrgäste gerettet. Der von ei- 
nem Unbekannten von einer Brücke 
bei Ingolstadt auf die Autobahn 
Nürnberg-München geworfene Stein 
mit einem Durchmesser von etwas 30 
Zentimetern hatte die Winschuü- 
scheibe durchschlagen und den 
52jährigen Fahrer am Hals getroffen. 
Er konnte das Fahrzeug nach etwa 
500 Metern anhalten und erlag unmit- 
telbar darauf seinen Verletzungen. 
Die Fahrgäste, ein Ehepaar aus Israel 
und dessen Tochter, blieben unver- 
letzt Vom Täter fehlte bis gestern 
jede Spur. 

„Würger“ gefaßt? 

AP, London 

In der Fahndung nach dem Mörder 
von acht alten Londoner Bürgern ist 
die britische Polizei offenbar einen 
wichtigen Schritt vorangekommen. 
Ein Londoner Gericht hat gestern 
Haftbefehl wegen Mordes gegen ei- 
nen zu Beginn der Woche festgenom- 
menen 23jährigen Arbeitslosen erlas- 
sen. Ihm wird vorgeworfen, im Mai 
die 67jährige Janet Cockett und in 
diesem Monat den 74jährigen William 
Downs erwürgt zu haben. Die Krimi- 
nalpolizei geht davon aus, daß für die 
am 9. April begonnene Mordserie nur 
ein einziger Täter in Frage komme. 

Nach Festnahme gestorben 

dpa, Chur 

Der 32jährige Deutsche Reinhard 
Menches, der am Dienstag in Vaduz 
den Chef der Kriminalpolizei von 
Liechtenstein, Hans Hassler, erschos- 
sen hatte, ist in der Nacht zum Don- 
nerstag von der Schweizer Polizei ge- 
stellt und tödlich verletzt worden. 

: Menches war kurz nach Mitternacht 
auf der Rheinbrücke bei Landquart 
(Graubünden) zu Fuß in eine Polizei- 
sperre geraten und hatte dem Halte- 
ruf nicht Folge geleistet worauf ein 
Polizist drei Schüsse auf ihn abgab. 

Vom Löwen zerfleischt 

AP, Binga/Simbabwe 
Eine 26 Jahre alte Landarbeiterin 
und ihre drei Kinder im Alter zwi- 
schen acht Monaten und acht Jahren 
sind im Nordwesten Simbabwes von 
j einem Löwen zerfleischt worden. Sie 
hatten sich in der Nahe der Stadt 
Binga auf dem Weg durch den Busch 
befunden, als sie von dem Tier ange- 
griffen wurden. 

Wie Jesse James 

AP. Round Rock/Texas 
Offenbar in einem Anflug von No- 
stalgie haben zwei Räuber in der Nä- 
he von Round Rock (Texas) bei einem 
Eisenbahnüberfall 300 Dollar und 
mehrere Schmuckstücke erbeutet. Es 
war das erste Mal seit Ende des 
19. Jahrhunderts, daß ein solcher 
Raub stattfand. Als ein Güterzug der 
Union Pacific halten mußte, um ei- 
nen anderen Zug passieren zu lassen, 
stürmten die Räuber wie weiland Jes- 
se James in den letzten Waggon, 
zwangen den Bremser mit vorgehal- 
tener Pistole auszusteigen und leer- 
ten die Säcke. Dann flüchteten sie 
unerkannt 
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ZU GUTER LETZT 

„In dem Rundschreiben des Bun- 
desministers des Innern vom 18. Juli 
1986 -DU 2-221 200/21 - ist unter 
Nr. 1 in der zweiten Zeile das Wort 
„ Amtsmännin “ durch - das Wort 
Jlmtmännin “ zu ersetzen. “ Kanzlei- 
notiz des Bundesinnenmioisteriurns 
vom 24. Juli 
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Eine Kreuzfahrt durch Alaskas Fjorde 

Letzte Chance, die 
Natur zu überlisten 

J uneau. Wer kennt schon Juneau? Grizzly-Bären, „viele verlieren frül 
Die Stadt hat sich an einem Strei- ihre Mutter, ich nehme sie zu mir 



J Die Stadt hat sich an einem Strei- 
fen der weitverzweigten Fjordküste 
von Südostalaska angesiedelt, unmit- 
telbar hinter der letzten Häuserzeile 
die aufstrebenden Gipfel der Coast- 
Mountains. Juneau hat keine große 
Fassade, keine Skyline. Juneau, mit 
22 000 Einwohnern die Hauptstadt 
von Alaska, ist aus seiner Dörfüchkeit 
nie herausgewachsen. Trotzdem 
komme ich gern nach Juneau: Ich 
kenne den Weg zum Red-Dog-Saloon, 
einer bierseligen Kneipe aus Goldgrä- 
berzeiten, WO man mit Einhw'rm'gphp n 
an einem Tisch sitzt und gespannt 
wartet, ob einer wohl einen Sack voll 
Nuggets herauszieht, um die Rech- 
nung zu begleichen. Oder ich pilgere 
zum Salmon-Bake, jenem köstlichen 
Lachs-Grill zwischen Felsen und 
Fichten im Talschluß. 

Mit fünfzig amerikanischen Mitrei- 
senden gehe ich in Juneau an Bord 
der „Great River Explorer:. Unser 
Kurs: Süd-Südwest Weit aufgetan 
breitet sich die Fjordlandschaft bis an 
den Horizont, zwei Inselketten tren- 
nen uns vom offenen Pazifik. Südost- 
alaska umfaßt zwar nicht mehr als 
zehn Prozent der Gesamtfläche des 
49. Bundesstaats der USA, aber zu 
dieser Region, die von der jenseits 
des 60. Breitengrads liegenden Land- 
masse Alaskas durch die St Elias- 
Berge abgetrennt ist, gehören 10 000 
Inseln, 16 000 Kilometer Küste, 70 
Gletscher und 25000 Braunbären. 

Admiralty-Island, erster Stopp. 
Motorgetriebene Schlauchboote brin- 
gen uns an Land; Wald, so weit das 
Auge reicht, Sitka-Flchlen, Hem- 
tock-Tannen, drei Viertel von Südost- 
alaska werden vom Tongass-Natio- 
nal-Forest bedeckt. Im Dämmerlicht 
treffen wir auf die Blockhütte von 
Stan Price. Price gehört zu den weni- 
gen authentischen Pioniergestalten, 
die in Südostalaska noch am Leben 
sind. Vom Ingenieur sattelte Price auf 
Goldsucher, Trapper, Jäger um, er 
hat es bis heute nicht bereut Obwohl 
seine Frau vor Jahren verstarb, fühlt 
er sich nicht einsam. In seiner Nach- 
barschaft leben Dutzende von 



Grizzly-Bären, „viele variieren früh 
ihre Mutter, ich nehme sie zu mir, 
ziehe sie auf und entlasse sie nach ein; 
zwei Jahren wieder in. den Büsch. 
Nun, manche sind weniger zugäng- 
lich, aber im Grunde genommen 
kommen wir als Nachbarn gut zu- 
recht“ Nur einmal hatte sich Price 
verkalkuliert, ein Bär riß üm zu Bo- 
den. Seitdem streift der Alte mit ei- 
nem Spazierstock durch den Wald. 
„Ein Klaps auf die Nase, das reicht“, 1 
meint Price. 

- Bären bei Price, Fisch in Peters- 
burg. Den 2500 Einwohnern des Ortes 
verhalf der Fischfang zum höchsten 
Pro-Kop f-Einkommen in den USA. 
An der Uferstraße drangt sich alles 
zusammen, Kneipen, Konservenfa- 
briken, Banken, Läden, in jedem 
zweiten Shop werden komplette Fi- 
scherei- und Bootsausrüstungen an- 
geboten. Offensichtlich, der lisch ist 
die Lebensgrundlage der Stadt Nur, 
in Alaska sähst kommt ein Fisch aus 
heimischen Gewissem eher selten 
auf den Tisch, der Fang ist für den 
Export nach Seattle bestimmt 
Im Hafen liegen drei-, vierhundert 
Kutter vor Anker, jeder trifft seine 
Vorbereitungen mm Auslaufen, die 
Fangzeit für Heilbutt beträgt nur ein 
paar Tage. „Um diese Jahreszeit wird 
es bei uns hektisch“, meint Hafen- 
meister Bill Blale, „bei sechshundert 
Booten machen wir dicht, das ist die 
Grenze unserer Kapazität Dafür wird 
es im Winter um so ruhiger, kein 
Wunder, halb Petersburg macht dann 
Urlaub auf Hawaii oder in Mexiko.“ 
Seine letzten Worte werden von ei- 
ner Stimme im Sprechfunk übertönt 
„All marinere, this is WBH-29 with 
the Alaska marine weather . . . “ . 
WBH-29 rdcht bis zu den Aleuten 
und Kalifornien, jedem Fischer ist 
diese Stimme vertraut Auch Peter 
Swenson, dem Krabbenfischer. Vom 
College in Portland wechselte er di- 
rekt ins Fischerboot und einen besse- 
ren Job könne er sich nicht wün- 
schen. Hundertfünfzigtausend Dollar 
springen im Jahr heraus, und damit 
läßt es sich sogar in Alaska leben. 
Von Petersburg nimmt die „Great 


S eit 33 Jahren 
haust Stan Price 
in seiner Hütte am 
Pack Creek. In 
diesem Jahr wird er 
87. Bis zur nächsten 
Indianersiedlung 
sind es 80 
Kilometer. Wie er 
zurechtkomme, 
mutterseelenallein? 
Kein Problem: Jfust 
great.“ Elvin Cove 
(Foto rechts) liegt 
an der Nordspilze 
von Chichagof- 
Island abseits der 
Schiffswege. Es gibt 
keine Straßen, keine 
Bahn, nur Meer und 
Wald. 



River Explorer“ Kurs nach Norden. 
Je nach Wetterlage legt Expeditions- 
leiter Peter Butz das Tagesprogramm 
fest Wetterstürze, Stürme, Eisbarrie- 
ren zahlen an der tückischen Küste 
zu den Risikofaktoren. Als letztes grö- 
ßeres SchbET versank vor einigen Jahr 
ren die „Rrinsendam“ im Sturm vor 
Südostalaska. 

In Glader-Bay ist die Eiszeit noch 
gegenwärtig. Sechzehn Gletscher kal- 
ben in die Bay, am unteren Ende be- 
staunt von Hunderttausenden. Im 
Nebel dringen wir tiefer in den Fjord 
eilt Täler brechen in die Bergwälle, 
Eisblöcke schimmern uns entgegen, 
Schrunde mit- unheimlich drohenden 
eisblauen Schatten sind zum Greifen 
nahe. Ein Getrümmer, das aussieht, 
als sei die Welt hier nicht ganz fertig 
geworden. Unter dumpfem Groll ber- 
sten Eisplatten, Wände, Türme in die 
Fluten, die ganze Meeresoberfläche 
gerät in Aufruhr. 

Wale und Gletscher machten die 
Bay zu einem der interessantesten 


Nationalparks fron Alaska. Das Auf- 
tauchen, das Emporschnellen der 
dreißig, vierzig Tonnen schweren 
Walleiber hält uns in Atem. Vor zwei 
Jahröl beführen rund einhnnderttau- 
sendPassagtere mit Kreuzfehrtschif- 
fen die Bay, und prompt trat ein, was 
Biotogen befurchtet hatten: Die Wale 
zogen in andere Küstenregionen, of- 
fenbar vom Laim der Schifilsmotoren 
vertrieben. Die Parkverwaltung führ- 
te darauf eine Gesell windigkeitsbe- 
grenzung ein und reduzierte die Zahl 
der Schiffspassagen auf 180 pro Sai- 
son. Zwar sind -die, Wale inzwischen 
zurückgekehrt, aber wie es mit Gla- 
der-Bay weitergeht^ist ungewiß: hier 
kollidieren handfeste T^ terpRggn der 
Reedereien mit dem' Naturschutz. 

Skagway. Ein Wort aus der Spra- 
che der Xlmgit: der Platz, wo der 
Nordwind bläst Aber die Indianer 
führten in Skagway nie das große 
Wort, es waren die Goldgräber, die 
Skagway um die Jahrhundertwende 
für ein paar Jahre zur Metropole des 



A ufbruch zur zehntägigen 
IxJReise mit der „Great River 
Explorer ** durch die Kästengewässer 
von Südostalaska. Die Explorer 
ist mit 100 Tonnen ein bescheidenes 
Boot. Aber Elektronik, extreme 
.Wendigkeit und geringer Tiefgang 
ermöglichen das Befahren 
von Gewässern, die für größere 
Schüfe tabu sind. 


Nordens machten. „Gold, Gold, 
Gold!“ verkündeten die Zeitungen in 
Seattle, Tausende, allen voran der 
Bürgermeister, machten sich auf die 
Schiffereise narb Skagway, um sich 
dort für den riskanten, schwierigen 
Weg über den White-Paß zum Klon- 
dike zu rüsten. Hunderte erlagen un- 
terwegs den Strapazen, erfroren, er- 
tranken im Yukon, die anderen, die 
durchhielten, kamen letzten Endes 
doch zu spät die Claims am Klondike 
waren längst abgesteckt Skagway 
wußte zu leben, man zählte vorüber- 
gehend 20000 Einwohner, in Bars 
und Bordellen, Spielhöllen und 
Saloons rollte der Dollar. Soapy 
Smith, Desperado, Gangsterchef; Pi- 
stolenheld, kontrollierte die Stadt bis 
ihn eines Tages die Kugel eines ehr- 
baren Bürgers niederstreckte. 

Skagway lebt von seiner Vergan- 
genheit Die Geschichte, die sich hier 
abspielte, kommt täglich auf einer 
Bühne zur Aufführung. Soapy Smith 
stirbt für die Kameras der Kreuzfah- 
rer. Weshalb eigentlich? Allein schon 
die Hauptstraße, der Broadway, sorgt 
mit ihren hölzernen Gehsteigen, den 
viktorianischen Fassaden und büh- 
nenreifen Figuren für ein prächtiges 
Szenarium. Jeder Tag ist Shawtime 
in Skagway, der Vorhang fallt, wenn 
das letzte Luxusschiff im September 
den Hafen verläßt Dann wird es für 
die 850 Einwohner kritisch, denn der 
Tourismus ist seit der Stillegung der 
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„White Pass and Yukon Raüroad“ die 
einzige THnknmmenqqi i pTIp der Stadt 
24 Stunden später. Beim Anlege- ; 
manöver im winzigen Hafen von El- 
vin Cove beachtet nun k«»iri Mimseh, 
vidieicht ist man hier stiller, beschei- 
dener als anderswo. Die Holzhäuser 
der zwei, drei Dut w n d Menschen, die 
hier leben, sind entlang der Bucht an 
den Waldrand gestellt ein maleri- 
sches, beinahe schwermütiges Bild. 
Elvin Cove besitzt ein Telefon, einen 
(nur im Sommer geöffneten) Laden 
und ein Postflugzeug, das einmal pro 
Woche erscheint - oder auch nicht 
Nebel und Schneeregen zwingen die 
Piloten oft zur Umkehr. Um die 
Bucht führt ein auf Pfählen ruhender 
Gehweg, auf dieser „Ufexpromenade“ 
spielt sich das halbe Dorfleben ab. 
Fischer eilen zu den Booten, Kinder 
spielen auf den Holzplanken, ein 
Husky läßt sich die Sonne auf den 
Pelz brennen. In Elvin Cove spielen 
die Ereignisse draußen in der Welt 
kfliinyeme Rolle, hier drehen sich die 
Gespräche um das Meer, um den 
Fisch und um die Bären. 

RAINER DEGLMANN-SCHWARZ 


Anreise: Der HoHday-Tarif für Hin- 
und Rückflug ab/bis Frankfurt Hegt 
bei rund 2300 Mark, (z. B. Lufthansa, 
British Airways). Von Anchorage Wei- 
terflug nach Juneau mit Alaska Air- 
lines, täglich drei Flüge. 

Unterkunft: In Juneau gibt es mehrere 
Hotels, darunter ein Huton sowie zwei 
Sheffield-Häuser. Ansonsten Unter- 
kunft in Südostalaska in kleinen Ho- 
tels, Motels und Lodges, Übernachtung 
ab 35 Dollar. 

Pan sch aireisen: Die „Great River Ex- 
plorer“ unternimmt bis Anfang Okto- 
ber mehrere zehntägige Studien- 
kreuzfahrten entlang der Küste von 
Südostalaska. Preis je nach Kabine 
2750 bis 3900 Dollar. Zu buchen bei 
Special Expeditions, 720 Fifth Avenue?, 
New York, N. Y. 10019. 

Auskunft: Fremdenverkehrsamt von 
Alaska, Tourplan Sybill Ehmann , Bok- 
twitinim or Landstraße 68, 6000 Frank- 
furt L 


NACHRICHTEN 


Karibik, Golf und Fernost 

Nie zuvor waren Weltreisen so ge- 
ifragt wie heute. Die schnell ausge- 
buchten Flug- und Schiffeangebote 
belegen das. Consul Weltreisen in 
Düsseldorf folgt diesem Trend, bie- 
tet aber gegenüber oft sündhaft teu- 
ren Paketen (mit Concorde) Alter- 
nativen an, die noch erschwinglich 
sind. Die drei Reisen in Herbst und 
Winter: Golf exclusiv, eine Rundrei- 
se zu den schönsten Golfplätzen, 
u. a. Bermudas, Acapulco, San Juan 
(22. 11. bis 6. 12.). „Rund um die 
Karibik“, mit Guatemala (11. 1. bis 
25. 1.) und die große Weihnachts- 
Süvester-Reise nach Femost, u. a. 
Katmandu, Bangkok und Manila 
(18. 12. bis 4. 1.). Jede Rundreise in 
der Condor 727 mit 72 First-Class- 
Sitzen kostet 12 980 Mark. 

Alster-Radeln 

Die Fremdenverkehrszentrale 
Hamburg (FVZ) wird auch in die- 
sem Sommer wieder „Alster-Ra- 
deln“ anbieten. Hamburger und 
.Hamburg-Besucher können beque- 
me Tourenräder für ein paar Stun- 
den, für einen ganzen Tag oder auch 
ein Wochenende (Freitag bis Sonn- 
tag) mieten. (Auskunft' Fremden- 
verkehrszentrale Hamburg, Tourist 
Information, Bieberbaus am Haupt- 
bahnhof; 2000 Hamb urg 1) 

China im Campmobil 

In der Volksrepublik China gibt 
es nun auch Reisen mit Camping- 
fahraeugen. In der Provinz Fujian in 
Sud China wurden zehn Campmobi- 
le angeschafft für Touren unter Lei- 
tung eines einheimischen Führers. 
Trotz der hohen Kosten (6000 Mark 
pro Person für eine 17-Tage-Tour) 
qinri vor Juli 1087 keine Buchungen 
mehr möglich. Bis zu diesem Zeit- 
punkt haben amerikanische Touri- 
sten die Touren voll belegt Wer 
warten will, erhält Informationen 
von Inter Air Voss-Reisen, Triftstra- 
ße 28-30, 6000 Frankfurt 71. 

Musik-Festivals in Europa 

Sommerzeit, Festspielzeit Ser 
einige interessante Veranstaltun- 
gen: Belgien - Flandern Festival bis 
26. Oktober mit mehr als 300 Opern, 
Ballett, Theater, Film, Jazz und 
Konzerten in Brügge, Gent Cour- 
trai, Tongeren, Brüssel, Hasselt, St 
Truiden, Limburg, Mechele n und 
Antwerpen. Schweden - Barock- 
Festival in Malmö vom 16. bis 23. 
August Österreich - Internationa- 
les Brucknerfest vom 14. Septem- 
ber bis 5. Oktober in Linz. 

Dicke drücken Ladefaktor 

In der Südsee haben die Manager 
zweier Fluggesellschaften derzeit 
ein ungewöhnliches Problem. Auf 
den Routen nach Tonga und West- 
samoa müssen sie ihre Boeing 737 
„abspecken“, weil die Fluggäste zu 
schwor sind. 13 der 113 Sitze wer- 
den ausgebaut, um die Zuladungs- 
grenze nicht zu überschreiten. 
Denn das Durchschnittsgewicht 
der Passagiere auf diesen Strecken 
beträgt 93 Kilogramm. Das sind 16 
Kilogramm mehr als der internatio- 
nal zugrunde gelegte Wert 


R0thaa1gebilg& undHunau bilden die? hetrliche? Kulisse? für ein Urlaubsgebiefr' mitten im Heizen * Deutschlands : 
‘DasSaueriand. Tfaditionshotels der Spitzxnhfc^&,familiärgeflihrtr laden denfjast in die? ufWÜchsige? 


^ 5MAScfc/7i*S«nbWB- WWtJ»ua*aTW.02975/«-0 jn O ' G> & L* ^ dT ^ />' | 

Von hohefWarte Übefschauirdas ^^^^ dkSauerländef^Bej^/elirin dem malerischen HShenlujmtfbrir j 
Jdofdemu,amSüdhangde$ K^hlenJ^en. ®!SSSÄ Hkf mdeirdk?Strafo. c Abseits Vom I 

Verkehfslärm inmitten VonWäldefh istrdeT Schfitfrausder Hoteltür ein Schritt" in dwjslatüf. 1 

tDas Eandhotel 6astt > cf _Mir seine f jährigen Tradition isfr ständig um das Stammhaus im historischen 

Ortskern Oberkiichens etweiterfr Worden. ^Die Vi^prürglichk^it^undßemütlkhkiit^ der 

Candgasthofe ist im in fleckgnbefgälektani Rpthaargebitgo, erhalten geblieben. 

c Auf dem Kamm des R^thaafgebiiges, einem Wände fbafadies. effaarteV Sie?, dß^dha us ttfese umtähmir von 
majestätischen Laub ~ undjdaMvMdeth. *TX& behagtkhe c J\imosphafb deT guten alten Jbstkutsehmzdtr 
lebtrmiterim der dltenjbsthaltetei in Schmallenberg. ****** 

59« SehttftS«fc«S Tti. 02972/455 u. 456 O 
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodt Bandscheibenprolapsbehandlungen SSST" 

Arzt für mn. Krankheiten WH# ttdmtempnii« Hallenschwimmbad unsere seit vielen Jahren bewährte CausaftftarapJe in dafür - noch - Meicnetan Fäll» favt 


Arzt für mn. Krankheiten 
«n Hause Herz und Kreis* 
teuft Leber. Rheuma Diabetes 
Geriatrie HaiHasien Diäten 
UPL Ali« £i m Bad oder 
Du WC Amisiewt BeiinHManig 


Hallenschwimmbad 

Saune. Klinisches Labor. 
Zelltherapie, Ergometrie 
Check 14 ) Ermrrttung *n" 
Risikofauoran. Medizin » cm 

Bsdar Meer CO,-TrocHcn- 

gasbad. Massagen. Kneipp 


3280 Bad Pyrmont - Schloßstraße 9 - 0 0 52 81/40 81 


idwöd^ 




we ‘,Vsvern 


Rheuma 
*Uecg» en 
pAigränc 
Infekt- 

schwache ( 

| *** 


ArteriosW*«** 1 &£<**** 


Funktion 5- v* ,«-*fiertlP ,e 

Körungen d« , 

Kopf" oder 5 er uirrth e ^f? 0rg an^ ■-■■ 

nschmerien 20t V ^pecn. ; 


RiickenscT 


ChelcrttherdP 1 




Schv/anwal* 1 

Sanatorium 

Obertal 

***0^ r 
49’|Si-0 




1 7702 Bslor^r 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


i Entwöhnung von Aerosof-MiBbrauch • Empörung von Cortison-lYijpornten 
i oHergologKihe Diagnostik • Intensiv. Therapie und Einleitung der RehabiHtatian 

Prospekt anfordern: 6350 Bad Nauheim, lei .. 06032/81716 


FRISCHZELLEN 


EDlCdl aus eigener Schafzucht 
rmoun - ind. Thymuszellen-- 


■ ■ m IwWil - in d. Thymuszellen - 

• Ober 32jäbrige Erfahrnng 

• Einzige Klinik mit eigener Landwirtschaft 

• Garantiert friSGhe Zellen zn jeder Jahreszeit 

• Bel chronischen und fnnhtioneflen OrganstÖrungen 

• Information kostenlos, Ansfuhifiches Behandlungsverzeichnis 

ZENTRUM FÜR FRISCHZELLTHERAPIE 

SANATORIUM WANTIA 


SANATORIUM WANTIA ijm'assjjt 

5802 Wefter/Ruhr 1 - Im Mühlenteich 59 • Telefon (0 2335} 77 91 







Ilm 



Herausragende Lage, mit Blick auf den Tegernsee. 
Private Fachklmlk für innere Krankheiten. 
Prävention - Rehabilitation - Regeneration 
8180 Tegernsee, Olaf-Gulbransson-Strafle 12 
Bitte Prospekt anfordem - beihilfefähig - Tel. (0 80 22) 18 10 





Fachärztliche Diagnostik und Vorsorge 
Internistischer „Check Up“ 

THX-Thymus Frischextrakt ong. nach Dr. Sandberg 
SMT Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie orig, nach 
Prof. v. Ardanne 

Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 
Ozon-Therapie ■ Neural -Therapie 
Homöotherapie ■ Normal- und Vollwertkost 
Hellkuren für Rheuma und Diabetes 
Schlankheit*- und Entgiftungskuren 
Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 30 °C 
Gertraud G ruber Kosmetik 
Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 


Moderne Badeabteilung rur aiie Kuranwenaungei 
Pauschal- und beihilfefähige Sanatoriums- und 


Badekuren 


Eleganter Hotelkomfort 


Wohnen im Haus nicht Bedingung 


Information durch-. 
Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad Soden/SalffL. Tel. 0 60 56 / 7 32-0 


unsere seit vielen Jahren bewährte CausaftfterapJe in dafür - noch -oeeignetan Fällen (evtl, 
dann auch Koste rtübemalune durch Krankenkassen). Info: „Institut für moderne Therapie*, 
Undenweg 6, 4930 DetmoldtfddaMn, * 0 52 31 { 8 89 04. 


msmnismm 


FRISCHZELLEN 


Eadtfch aaefc i* OcvtstAbmö (cxdufr) 

Rheuma • Arthrose • Gelenke 



einschl. Injektionen von Thymus (Briesj 
und von Knoehenmarkzellen zur 
Aktivierung der Blutbildung 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bemschafe - 
die optimalen Spendertiere original nach Prof. Nmhans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

9 Herz- und Kreislaufstörungen 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnutzung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Funktionsstörungen im Nieren- und Bhsen-System 

• Potenzstörvngen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Sanatorium Block “* 

W ßrounedcsfr.SJ, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/2011 


BESCHWERDEN in Knien. Hüften. SdmUern. Rücken, 
Füßen. Wirbelsäule erfolgreich behänd eh mit der idealen 
KOMBINATIONSKUR VON INNEN UND AUSSEN 


• Einschl. Injektionen von Thymusgewebe 
• Aufberatet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


CHELAT-THERAPIE 


2 Lenggries 
,755-2623 


dtrdpntLMmrtObaboyrm 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial — 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


THYMO-THERMA-KUR 


THEBMAIrHdbcUsanfrKcaipresiai extra «tu U 
AUSSEN kombiniert mit der weltbekannten TBY 
von INNEN and Utaa-Kst-A-TWretfcetiel« 


5 Arzte verschiedener Facfcricbtn 


auBerdenrseai vfeka iibnm bewShn ... 

• ZeUtherapie t Thymustheiapie • 

• Sauerstoff- iLH3"Proaiii-Knienä 

• Neural- u. Schmerz-Therapien • 


Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 


m 


SANATORIUM 

DDE VIER JAHRESZEITEN 

Firbcrweg 12, D-8183 Rotuch-Egem, Tel. 08022-26780 und 2404] 


ll/t IO l/l IN.ni/ PrivuUinlk für innere Medizin und 
IISUIvISUNlIS Nuurhcitverfahren 

IANDSKRONC 5483 bad neuenahr 

Ravensbeiger Straße 3/59 - Telefon: (02641) 8910 


Arthrose? 


REGENERATION NORDSEEHEtLBAD JUIST 

Zelllherapie • Thymuskuren 

Sauontofl IHQTi ■ Ozon Therapie. Dlslkucfie Reßulttlonskur 


1031 ^ 

SORDSEcHO_TFJ_ Wl 
FnEESE 


Ha;iennfid • Sa-j«* 


Br.üirsir -Tii;-::.;-': 


[.. ATiA J 

->00000^ 


7-Tago-SpeztaIkur mit Zeffimptantation direkt 
in de erkrankten Gelenke. Frischzetlen schock- 
gefrostet außerdem bei vielen anderen Krank- 
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen 


m 


Kurzentrum Oberland - Bad Wiessee 

im Hotel Lederer am See, Postfach 3530, 8182 Bad Wiessee.TcL 08022/82802 



Sanatorium 

Privatklinik für 
Naturheilverfahren 



3590 Bad Wildungen - Dr. Born- Str.- Postfach 1 66 07 
Telefon: 0 56 21 / 20 02 * Bitte Prospekt anfordem! 


HOTEL POSEIDON ★ * * * BORKUM 

direkt am Meer 


inseluriyun Nordsee neueröffnet '81 

Schwimmbad. Sauna. Solar Resrairani Bar. Cafe 
Reit-, Terms- u Kegclrnogüchkoit. 

Telefon 049 22/811. Bismarckstr 40. 2972 Borkum 


HOTEL GARNI 


Ein modernes HoteL zentral gel egen. 
80 Zimmer mit Dusche und WC, 
Garagen. Das gepflegte Haus 
für Geschäfts- und Ferienreisende. 


mJL . U.mpinigcn urni 

(angnoen uunioerg — 

GLEISSBÜHLSTRASSE 15 ■ 8500 NÜRNBERG I 


NMicTf-iKb I486: Fahrten m hisinriscben 
Dampfzäfcn und dazu die sehen,» ene Sudl. 


r (1911/209231 DS 6265*7 


Frischzcllen 

iukl. l’hMiuts 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

° • tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• ärztliche Leitung mit 1 0-jShriger 
WjSH Frischzeltene rfahrung 

• Biologisch-natürliche Behandlung 
— . bei vielen Organschäden und 

A. VerschleiBerschemungen 
1 ~>|, JkJlV JB lr\ • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZEILENSANATORIUM GmbH 

Kißlingerstrafle 24-26 


8183 Rottach-Egern/Obb. 
Tel. (0 80 22) 2 40 33 


HOTEL HAUS HOLZ 


.J tiVfrrßh* Ein neues Komfort-Hotel m hervorragender Lage. 
Km zentral in der City und dennoch ruhig. Alle Zim- 
• t Pnlrr-mn Tg m mer ml * WC/Dusche/Telefon/Farb-TV. Mim-Bar. 2 
Restaurants mit mehrfacher Auszeichnung. groSe 
Hausbar .Pits Oub'. Zlm m e ra etvfce. Sauna, 
^BaiMiraF^ Solarium, Dampfbad, Hot-Whlrt-Pool, Kinder und 
Hunde sind gemgesehende Gaste. Pauschale Angebote in der Vor- und 
Nachsaison. CUibreisen.Gan*jährig gedffneL2982 Muideaebad Norder- 
ney. Friedlichst™ Be 11, Tetofon (0 49 32) 8 10 44/40, Telex 27 214 


Die Heilkraft 
des Nordens 


f KURHOTEL RESIDENZ 

Erkenbrechtallee 35. 8532, Tel. (0 98 41 ) 9 1 1 . b. Rothenburg o. d. T.' 

CHELAT-Behandlung, 20 Infusionen. 28 Übem.. VP, DM 5.074* ” 

SAUBTSTOFF nach Prof. M. v. Ardanne, 14 Übem. VP. DM 1.6^2.- > • 
WIEDEMANN-KUR, Grundregeneration. 22 Übem. VP. DM 2.746,- 
ARTHROSE-Behandlung (Mistelextrakte). 14 Übern., VP, DM 1.662.- 
THYMUS-KUR, 10 Injektionen. 22 Obern., VF» DM 2.376.- 


Ärztlich geleitetes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde. Komfortzim- 
mer, Bad/Balkon. TV Radio. Hallenbad. Solarium, Sauna. BadeabL 
anspruchsvolle Gastronomie. Diäten. EZ-Zuschl. p. T. 16,- 


Ruhe • Erholung • Urlaub • Entspannung • Regeneration im 

„Sonnenhof Bad Iburg” • Klm. Kur-Kneippsanatorium GmbH 

Arzt im Hause ■ Lift große Kurmittelabl'.g. alle Diätformen Abnaninckoj! Gymnaslik Sauna 
Hallenbad 30' Sonnenluger, u. -himmel Hauseroipek! VP 60,- 113 -Tag günstice Zimmer 
in der Dependance Krankenkasse nach § 134 a MO Beihilfe nach § 6 BVO von DM 80,- T 35 
,4505 Bad Iburg, Teutoburger Wald. Pf. 1240, Tel. 05403/403-0 


Bad Schwartau bietet ihnen Moor. 
3 ,5 füge Jodsole. mod. Kurzen- 
trum. Sanatorium, ganzj. off. Bade- 
kur. Interess. Pauschalen, viel 
Wald, submaritim. Klima. Heilan- 
zeigen: Beweg ungsabparat, Herz/ 
Kreislauf, Atmungs- u. Bauchor- 
gane. rheumatischer Formenkreis. 
Frauenleiden. 

Prospekte/Buchungr Kurzentrum 
Am Kurpark 3, 2407 Bad Schwartau 
Telefon (0451)200440 


Sdnvartau 


Jodsol- und Moo«t»Ä>ad 






IrtawmwMjwiW S i e r— e. 7827 BeP 
reuiogen. TeL 070 54/3 4L Fehle Kü- 


setfingen. Tel 07054/3 4L Fehte Kü- 
che. alle Dil/WC. Wand erle- 

btet, WulachschluchL 



Neriiednd Sytehereeg. Sporthold 1 
Spiekeroog bietet an: Elozet- tu Grop- 
penreisea bis 120 Fers., Vollpeadon 
DM51,-- Telefon 049 76/ 4 55 


Prostata-Leiden? 


Kombinierte Behandlungsmethode 
ohne Operation. Ärztliche Leitung. 

Kurbotel ch-9410 Hetdea 

Kümakurort Ober dem Bodeneee 
(Schweiz) 

Telefon 00 41 71/01 1t 15 
Seit 25 Jahren Spezialklinik 


Frischzellenzentruin Münsterland 
fegtinBOtawo 6*4400 0251/21 77 SO 



y&ZZJJifEl 

WM Bl 
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Wohin? ^ 05323 6229 

r» vijifi m- «i»i ksT.-cr Hji.erSaä u? as 33 -D.'nC . 1 ; j? - 


Herrliche Url.iubstage 
im Sudhjrr 

ohne jegliche Umweltbelastung 


^Tirtdusiv Original nach Prof. Niehans 

- « Im eigenen Labor aus frisch entnomme- 

neu Organen zusammengestellt Auf die 
Beschwerden des einzelnen Patienten abgestimmt 
10-jährige Erfahrung. Außerdem viele andere bewährte 
■1 Regenerationskuren und biologische Heilverfahren. 
11 Behandlung unter ärztlicher Leitung. 

11 IÄ1 KURHAUS AM PARK |uchs^und 

JMI und Beratung Hennef ^ Bonn So 9-1 7 Uhr 

mll KurhausstraBe 27/3 - Telefon (02242) 88060 


ÄS 

r« 
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Frischzellen 

Regenerationskuren 
THX-Kuren 
Chelat-Therapie 


Ausführliches 
Informationsmaterial 
auf Anfraqe. 


Gali- Klinik 


Klosterstr. 179 
6732 Edenkoben 
Tel.; 06323-5061 


Rdsc-Pausc 
im Donau-Park. 
Ruhig und komfortabel 
lamifien-Z immerpreis 
am Wochenende 
DM 88,- pro Nacht. 
Ideenreiche 

Mövexqikk-Gasdichkeit 
Schweizer Prägung. 
Der richtige Einstieg 
in die Ferien. 



Bad 1 d'q ^ 

OQ "* 



idOMn 

y/irtgarUBadntti 

rtawwnlWttu, 

m airwro 
.SMS. 


Füssirtg HA 


Kurhotcl Wiesonbcker Teich 
s.a Uiul.iSnj Im H.n 

T.l.lon 0 51 05 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


fegt nur 2 km 

vomDORWT SZSSSL- 
Kw-widSporthoJel entfernt Ruhig am 
Wäktraid gelegenes Hotel mH eige- 
nem Thermalbad, Massage- und Bi- 
de^ifaxb (beWfeffihig), BatfeärzSn. 
Mehrere Restaeants, Kegefcahnen 
und Tennisplätze, gemütliche Hoteter* 
merundKurappar ^ 

Stur. 



Kur- und Sporthotel Jagdhof 
8359 Kirchham bei Bad Fiissing 
^ 08531 -227-1 



4934 Horn-Bad Weinberg 1 , 

Tel. 05234 / 5033 / 34 . 


LEITENDE, FUHRUNGSKRAFTE, 
GEISTESARBEITER 



% haben weniger Therapiemöglichkeiten 

- nur Sozialfüreoigo Ist populir - 

wenn Bis Folge von Sirefi (persönlich oder beruflich] psychische und/oder körperliche 
Beschwerden oft verbunden mtt Abhängigkeiten (Medäcamente u. a.) auttratsn. 

Die Zeit nt knapp. Das Therapanlveau muß hoch, die BehsreSung menschenwürdig und 
diskret sehi. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung, wir schufen vor 2V* Jahren die 


Frisduceflen 
Thymuskuren 

Sa unTtoffnwvschnR -Therapie 

Ozpft'Thcrapte, Akupunttur. 
*5 c i ft embuimte Behandlungen 
^Ärztlich geleitet Ttl. 04l54-«ii 

Seit 20 Jahren 2077 Großensee 

KurhamGrofiemee 


Poychoaomaiische Fachklmlk in Bad Salzuflen zur ach neuen qualifizierten und diskreten 
Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Pa reonen kreis, Mft Erfolgt 


Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik, Paikstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, TeL 0 52 22 / 18 01 11 - 2, 
Telex 9 312 212 


Zelltherapie am Schliar*ce 

unter ärztlicher Leitung 

.KURHOTEL STOLZEN“ 

ln ruhiger Lnge - 18 ßenen 

in der jchöftjtcn Gegend Bayern* 

Info O SO 26 7 10 38. auch Sa. Go 
8162 Schlierst^ 2, Postfach 236 


Urlaub beim Weltmeister 

Hjns Brcindner 
rr.it Anima tionsprogramm 
D;is Hotel verfugt über Zimmer 
U- Appartements oller Kategorien 
mit jedem Komfort. 
Hallenschv/immbad (1 6 x S m). 
Kosmetische Behänd. Massagen. 
Sauna. Solarium. Liegewiese. 

Stuben. Restaurant. Bar. 

UF DM 31 -75, HP OM 46-90 

8243 Ramsau 2 

Berchtesgadener Land 
Tel. 0 36 57/12 01 


PSORIASIS! 

aotv. mu an^wracxi mm 

— ; _ ‘ ‘ _ * am Taunus ' 

BADSÖDEN 


Kurverwaltung 6232 Bad Soden a_ T*. . 
Tel. (0B1M) 208280 + 200750 


Für alle 


die deb auf 3m Uriubtreise Jfeuen oder 
TerienerimKnueeo auffrisdwo wollen,' 
sind die „Reise-Welt** in (kr WELT und 
„Modernes Reken“ in WELT, am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe 


Johanrt-MSfler-SfroBe 40 • 2280 Westerland/ Sylt ■ TaL: (04851] 230 28 




ar n^'T'-o 


SO\> 


^nt; i>„. . 
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\m//j TRÄNSMÄR 

KONGRESS-HOTEL 

Baethoven straße 3 ■ 8520 Erlangen ‘ Tel.: (09131) 804-0 
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^M i<a^S^ tw ^> OT^z u b®- 

^Mobtfp^Mtldo, I^T^vSS! 
3öV auf Voondki* Udo an. Eine 
idraftödfde Pauschale mit Früh- 
^tücjTm ab 365 Mark zu haben. 
Stoben Tog».Halbpenck>D kosten 
'mnd 1668 Mark tm Doppelzim- 
mer. Im Preis eingeschlossen ist 
die Gntrittsberechtlgung ' zum 
SportingChib Udo mifTennisund 
Swlmming-Pool sowie zum Gdf- 
Oub, täglich erne' Stunde Reit- 
oder Surt-UntenicM und die Be- 
nutzung eines Fahrrades zu einer 
jabvomn Lagünen-Tour. 
Pnekfvrt - Zum 110. Jubiläum 
bietet das Stelüenberger Hotel 
Frankfurter Hof (Am Kenserpkitz, 
6000 Frankfurt) In der Malnmetro- 
pole seinen Gästen einen Auf- 
enthalt am Wochenende oder im 
August audt an Wochentogen 
zum Preis von 99 Mark pro Pereon. 
Darin sind enthalten: eine Über- 
nachtung mit Frühstück In einem 
Doppefarnnrner mit Selbstwählte- 
tefon, "Radio, Farbfernseher so- 
wie ein- Gutscheinheft, das Ver- 
günstigungen für Stadtrundfahrt 
und freien Eintritt in Museen und 
Pa lm engar t en bietet. 

-Mm — Zu einem Aufenthalt in 
der Donaumetropole lädt ein Ar- 
rangement im Imperial Hotel 
Austria (Kärntner Ring 16, A-1015 
-Wien) ein. Das Angebot In dem 
FOnf-Steme-Hotel, dos noch bis 
zum 31. August genutzt werden 
kann, bietet drei Übernachtun- 
gen mit täglichem Sektfrühstück 
und Buffet nJr 630 Mark pro Per- 
son im Doppelzimmer. Die Karte 
„für eine Operetten- oder Musi- 
calaufführung, eine emstöndige 
Stadtrundfahrt . im Fiaker" sowie, 
freier Eintritt im Spielcasino sor- 
gen für Unterhaltung. 
MB ec h segte db och - Zum Ken- 
neniemen ihrer Tagungshotels 
machen eirüge Dorint-Hotels 
(Goetersstraße 17, 4050 Mön- 
chengladbach 2) Geschäftsleu- 
; len, ale eine Tagung planen, ein 


pension) in den Häusern in Gos- 
lar-Hahnen Idee, Arnsberg/ Sau- 
eriand und Bad Dürkheim kostet 
bis Ende August 111 Mark, vier 
Tage 222 Mark und sieben Tage 
333 Marie 

Frankfurt - Die 16 deutschen 


Ciest Hotels (Isenburger Schnei- 
se 40, 6000 Frankfurt 71) und die 
meisten Crest Hotels in den Nie- 
derlanden, in Belgien und Italien 
bieten Urlaubern eine Übernach- 
tung Im Doppelzimmer für 39 
Mark pro Person an. Diese Son- 
derkondition (ohne Frühstück) 
gilt noch Im August jeweils an 
den Wochenenden von Freitag- 
abend bis Montagmorgen. 


So wird die Fahrt in den 
Süden bereits zum Spaß 


W ie oft haben die Sinder im Au- 
tostau schon gestöhnt „Mami, 
es ist so heiß, and wir bald da?“ 
wahrend das Auto mühsam über die 
französische Südautobahn in Bich- 
tupg Ferienhaus an Costa Brava oder 
Cöte d'Azur schlich. Wie man solchen 
Streß vermeiden und die Fahrt in den 
Süden mit etwas Zeit und Muße zu 
einem richtigen Ferienspaß machen 
kann, zeigen folgende Tips. 

Erste Station ist Lyon mit seinen 
Zahnradbahnen, die zur „Fourvfere“ 
hlnau Rühren, seinem Kasperiemu- 
seum, dem Renaissanceviertel und 
natürlich den io gn»ndflw»n Restau- 
rants. Für die Kinder sollten Sie eine 
Vorstellung im Guignoltheater, der 
Bühne des französischen Kasperles, 
. g?np?anpn ) tmd Sie selbst sollten es 
nicht versäumen, das Lyoner Stoff- 
museum zu besichtigen, ri^nn Lyon 
war. einst eines der großen Zentren 
der europäischen Seidenweberei 

Abstecher ins Mosenm . 

Schließlich setzen sich aDe bei 
Jacques Martin zu Tisch (Rue Du- 
guesclin Nr. 209) und schau en dem 
jungen Chefin der offenen Küche zu, 
wie er traditionsreiche Lyoner Ge- 
richte raffiniert modernisiert Wer Rö- 
misches mag, macht einen Abstecher 
nach Vienne (Tempel, Theater, Porti- 
kus), ehe er sich in Serriferes mit den 
Gepflogenheiten der RhOneschiffer 
vertraut macht Das war eine stolze 
Zunft, mit «iwm harten Handwerk, 
das völlig vom reißenden Strom be- 
stimmt wurde. Erst seit ihrer Kanali- 
sierung (nach 1933) ist die Rhöne ein 
ruhiger Fluß, auf dem di» Ausflugs- 
boote verkehren und junge Männer 
sich beim sommerlichen Fischerste- 
chen mit langen Stangen gegenseitig 
ins Wasser werfen (Schiffennuseum 
und Eischerstechen in Seniäres: Te- 
lefon 75340039). 

Auch im nahegelegenen Safari- 
Park in Peaugre kommt die ganze 
Familie auf ihre Kosten, wenn 
Srhimpan«>n sich auf die Kühlerhau- 
be schwingen, wenn Baren gemäch- 
lich hinter dem Auto hertappen und 
wW bildschöne Löwin g»«*h genüß- 
lich auf dem warmen Asphalt räkelt, 
ehe sie mit federndem Schritt zu ih- 
rem Gefährten gebt , der mit wallen- 
der Mähne hinter dpm Büsch wartet 
Annonay läßt im Musäe Cäsar 
Fühol das Zeitalter der großen Erfin- 
dungen vor uns auferstehen, wählte es 
doch die Brüder Montgolfier und 
Marc Seguin zu seinen Söhnen. Jo- 
seph und Rtienne de Montgolfier wa- 


ren die Erfinder des HeifihiftbaKoxis, 
und Marc Seguin ging als Erbauer der 
ersten französischen Eisenbahn zwi- 
schen St Etiehne und Lyon in die 
Geschichte gm Der ahp 7-ng , der zwi- 
schen Lamastre »«d Toumon ver- 
kehrt, geht zwar nicht auf Seguin zu- 
rück, aber sein rauchender Kessel 
wird wie eh mit Kohle gefüttert. 

Am besten ist es, in Lamastre zu 
übernachten, um frühmorgens mit ei- 
nem Bummelzug nach Toumon zu 
fahren - auch er ist heutzutage schon 
ein e Rarität und mit dem Ge- 
■ rackel alter Züge vertraut Während 
im Waggon Ausflugsstimmung 
herrscht, hängen die Kinder bald aus' 
den Fenster, bald stehen sie auf dem 
offener Perron, die Nase glücklich 
dem stickenden Rauch entgegenge- 
streckt La Colo mbier-k- Vieux müs- 
sen wir Wasser nachtanken, denn un- 
ser- „Dampfroß“ hat für . die halbe 
Strecke schon mehr als 3000 Liter 
davon «getrunken“. Da quellendie 
Touristen aus den bunten Wagen. 
Und während die. Ehern sich ein 
Gläschen Weißen genehmigen, um- 
ringen die Kinder den Heizer, der gro- 
ße Briketts in den Offen schiebt 

Rußig, aber glücklich treffen wir 
dann wieder in Lamastre ein, steigen 
etwas wehmütig in unser modernes 
Automobil fahren über wunder- 
schöne Bergstraßen mit herrlichen 
Ausblicken (D 578) nach Antraigues. 
Dort setzen wir uns auf den alten 
Dorfplatz »wi mv» von der Ei- 

chenkünstlerin Häfene Baissade ver- 
wöhnen. 

Besuch bei den Flamingos 

Anderntags klettern wir zum 
Schloß von AubeUas hinauf, Wirken 
Über AnasiphfatarraaMPn in die Ar- 
dfeche-Schhicht imH steigen dann in 
die bizarre Tropfeteinwett der Höhle 
von Orgnac hinunter, wo staunende 

TCiririerangpn nngiaiihÜrhr fitohnfhr . 

mationen entdecken. Wer nach Süd- 
osten fahrt, wird vorbei an der be- 
rühmten Brücke von Avignon aus- 
scheren. Auf dem Weg nach Spanien 
aber sollte man einen Tag in der Cam- 
azgue amplanan und sch VOn Gilles 
aus zu den schwarzen Stieren und 
den weißen Pferdei fahren lassen, 
über denen vom Landrover aufge- 
schreckte, rosa Flamingos fliegen. 
(Grau-du-Roi, Ruf 66/516770) 

KATJAHASSENKAMP 

* 

Auskunft; Comft£ D£partemental du 
Tourisme de l’Ardfcche, 8 Cotm du Pa- 
lais. F-07002 Prlvas Cedex 



Looping bahnen sind bei Kindern und Erwachsenen beliebt 


FOTO: HOUDAY PARK 


FREIZEITPARKS IN DEUTSCHLAND / 14 Millionen Besucher pro Jahr 

Auch zu Hause viel Vergnügen 

Z auberer zersägen Ju n g fr auen falls aus Ungarn kommt «rin«* Zigeu- was die THeinpn Beben, ist voll erhal- 
oder lassen sie frei in der Luft neikapelle mit ihrem Primas. Shows ten pphliphpn- Dip Tannin«», und Arh 


JLi oder lassen frei in der Luft 
schweben. Rassige Revue-Girls 
schwingen die Beine. Artisten und 
Sänger treten auf In den 40 deut- 
schen Freizeit- und Erlebnisparks ist 
vielesanders geworden. Auch das Pu- 
blikum. Es besteig schon zu 70 Pro- 
zent aus Erwachsenen. 

Rico Schemel Geschäftsführer 
des Verbandes Deutscher Freizeitun- 
ipmphmtn mpint vi „ifrhpr Image 
der Märchen- und »Km dprpa rkc sind 
wir hinausgewachsen. Wir bieten jetzt 
Fernsehen zum Anlassen. Was viele 
Leute auf dem Bi%chirm vermissen, 
das schmissige Show-Theater, das 
finden sie bei uns Wir haben auch 
noch den Vorteil, naß wir das Publi- 
kum bei unserenfShows direkt mit 
wnhp7ipli»n können.“ 

Die Parks haben für den neuen Stil 
Millionen investiert Welche Größen- 
ordnung sie in Deutschland einneh- 
men, wird Har, -wenn man den Fuß- 
ball zum Vergleich heranzieht Mit 14 
Millio nen Besuchern jährlich haben 
die Parks doppelt so viel Zulauf wie 
die Spiele der Bundesliga. 

Hier ein paar Glanzlichter der Sai- 
son 1986: Im Europapark Rust in Ba- 
den (im August bis 2L00 Uhr geöff- 
net) heißt die große Show . Hallo Ma- 
xime“, in der das Maxime-Ballett aus 
Budapest im Mittelpunkt steht Eben- 


falls aus Ungarn kommt eine Zigeu- 
nerkapelle mit ihrem P rimas . Shows 
mit dressierten Seelöwen, Delphinen, 
Hunden und Papageien runden das 
Programm ab. Die Revue „Welcome 
Las Vegas“ im Phantasialand Brühl 
bei Köln braucht sich vor dem großen 
Vorbild Amerika nicht zu verstecken. 
Vielleicht tanzen die hübschen Mäd- 
chen noch eine Spur exakter. Für 
Nervenkitzel sorgen die Acapulco-To- 
des Springer, die sich aus 30 Mp*w 
H ohe in ein winziges Wasserbecken 
stürzen. 

Die Show des Holiday Park in Haß- 
loch (Pfalz) lehnt sich eb enfalls an 
T- as V eg as an Ein Zauberer läßt ei- 
nen Elefanten von der Bühne ver- 
schwinden, wie es «Siegfried & Roy“, 
die deutschen Stars der Spielerstadt 
vorgemacht haben. Die größte At- 
traktion aber ist ein Ballett das auf 
Wasseiskiero atemberaubende Arti- 
stik zeigt Im Freizeit-Land Geisel- 
wind (Franken) ist Adrian mit seiner 
S chimpansen-Revue der Star. Zwei 
Fahrrad-Artisten und der Bauchred- 
ner Rigo Roy stehen ihm zur Seite. 
Das Hansa-Land in Sierksdorf an d er 
Ostsee hat Michael Schanze ver- 
pflichtet Es soll ein tolles Show-Pro- 
gramm mit Ballett, einer Tiger-Dres- 
sur lind Pn hlflmmggpiplpn werden. 

Natürlich haben die Parks nach 
wie vor ein Herz für Kinder. Alles, 


was die Kleinen lieben, ist voll erhal- 
ten geblieben: Die Looping- und Ach 
terbahnen, die Karussells, Wildwas- 
ser-Rutschen und Riesenräder. Größ- 
te Attraktion ist eine schienenlose 
Bobbahn, die im Europa-Park Rust 
im Wahnsinnstempo durch p?npn 
Eiskanal rast Stark ausgebaut wurde 
der Sektor «Here zum Knuddeln“. 
Man darf neuerdings sogar kleine Lö- 
wen- und Bärenkinder auf den Arm 
nehmen, weil sie sich als absolut 
harmlos erwiesen haben. Nur an das 
Delphinbecken laßt man die Besu- 
cher nicht zu nahe heran. Die Tiere 
können rieh, wie man seit kurzem 
weiß, mit menschlichen Erkaltungs- 
und Grippeviren anstecken und tod- 
krank davon werden. 

Die Preise in den Freizeitparks 
sind stabil geblieben, teilweise sogar 
gesenkt worden. Im Eintrittspreis 
von durchschnittlich 15 Mark (Kinder 
5,50 Mark) ist SO riptnlirh ali(K rj ^g 
Gebotenen pauschal enthalten. Die 
Stiftung Warentest urteilte: Gemes- 
sen an der Hi m*h«»hwittliphpn Auf- 
enthaltsdauer kostet jede Stunde 2,15 
Mark. JOCHEN MEYERS 

* 

Auskunft: Verband deutscher Frei- 
zeitunternehmen, Mittlerer Stein- 
bachweg 2, 8700 Würzbure. Im Buch- 
handel ist ring T a af h wrVhi iph Pr glTP it. 
nnrt Erlebnisparks in Deutschland“ für 
14,80 Mark zu haben. 


Kleiner 

Grenzverkehr 

M it einem neuen Gästepaß prä- 
sentiert das Dahner Felsen- 
land im Pfälzer Wasgau seinen Fe- 
riengästen einen im wahrsten Sinne 
des Wortes «grenzenlosen Urlaubs- 
spaß“ diesseits und jenseits der 
deutsch-französischen Grenze. Ein 
kostenloser Paß berechtigt zum er- 
mäßigten Eintritt für eine ganze 
Reihe von Sehenswürdigkeiten und 
Einrichtungen in der Pfalz, im El- 
saß und in Lothringen. Neben den 
üblichen Angeboten wie beheiztes 
Schwimmbad, Minigolfanlage oder 
Museen, für die es Rabatt gibt kann 
der Besucher im benachbarten 
Frankreich etwas über Lokalge- 
schichte und Trachten im Wester- 
camp-Museum in Wissembourg er- 
fahren, die Festungsanlage „La Ci* 
tadelle“ in Bitche besichtigen, das 
Museum der Schlacht vom 6. Au- 
gust 1870 im Schloß von Woerth 
besuchen oder einen Abstecher zur 
Ritterburg „Chäteau du Flecken- 
stein“ bei Lembach machen, inter- 
essant auch ein Besuch der Kalk- 
Öfen «Four ä Chaux“ an der Magi- 
not-Linie bei Lembach. 

Initiator des grenzenlosen Ur- 
laubsspasses ist Klaus Bürkle vom 
Fremdenverkehrsbüro der Ver- 
bandsgemeinde Dahn, der immer 
wieder feststellen mußte, daß Ur- 
lauber bei schlechtem Wetter 
Schwierigkeiten bei der Freizeit- 
gestaltung hatten. Er besann sich 
auf die Attraktivität des Elsaß und 
sprach mit französischen Freunden 
in Wissembourg. Die nahmen den 
Gedanken gern auf, und es dauerte 
nicht lange, bis der „deutsch-fran- 
zösische Grenzvertrag“ auf Bürger- 
meisterebene abgeschlossen wer- 
den konnte. Ve reinfach t wird der 
kleine Grenzverkehr durch die Zu- 
sammenlegung der Grenzübergän- 
ge - deutsche und französische 
Grenzer sitzen in einem Häuschen 
und sorgen für einen reibungslosen 
Touristen-Betrieb. 

Zugegeben, die Idee vom grenz- 
überschreitenden Tourismus ist 
nicht neu. Da gibt es am Nieder- 
rfrein ein niederländisch-deutsches 
Radwegenetz, in den Ardennen 
wurden deutsch-belgische Wander- 
wege erschlossen, in den Alpen gibt 
es den deutsch-österreichischen 
Skipaß. Was es nicht so häufig gibt, 
sind deutsche Bundesgrenzen über- 
schreitende Angebote - die bleiben 
meist in den Mühlen da 1 Kreisbe- 
hörden hängen. RW. 


I — Anzeigen-BesfeJIsdtein für 

smmHßu/ER- FEmmwoHnum 


mmnUMsiWiiciiL 


Mindestgrößc- 
lOmm/lsp. - DM 10,72 


15 ram/lsp. ” DM 167,58 


20 mra/lsp. - DM 223*44 


25 ram/lsp. - DM 279,30 


30 mm/lsp. - DM 335J6 


15 mm/2sp. - DM 335J6 


Anzeigen in der Rubrik JFerienhiuser und Ferien Wohnungen“ kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 11,17 inkL MwSL pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

KwHkdti Blockhaus Mindestgröße 10 mm/lspaltig. 

in Naturschutzgebiet an der Eider, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
ffir 4-4 Personen noch frei Standardgestaltung 

J 1 ' 3 

DIE# WELT 

Anzeigenabteihing, 

Postfach 100864, 


Wi l l S()\\T\(. 


4300 Essen 1 


| Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik «Ferienhäuser und Ferienwohnungen" in der Höhe von 
I ____ Millimetern spalug zum Preis von DM. 


Bkte verMfentfkfeeo Sie das losem! am Freitag, dem . 
i— IMgendcn Sonntag in WEIT am SONNTAG. 


Straße/Nr.. 


in der WEIT sowie am 


.Telefon . 


| PLZ/On 

| Der Text meiner Anzeige soll lauten: 



Erholsame, günstige 
Ferien 

in Untertsäch (Wallis) 

H ouptse rt s n n Nabensüson 
23 ./Frühst. Fr. 34.-08.- Fr. 34.- 

HalbpansJon Fr.48.-V52,- Fr.48,- 

Alto Zimmer mit DU/WC, Uegebal- 
taon, Radio + Tel. - grofie Sonnen- 
ten ae ee eigener Parkplatz - urehige 
Wallteer Stube - rustikaler Speise- 
saal. 

Noch frei im August und September. 

Bo tel B a rt— a n t WAÜJSBWOF 






| 3941 Unterbftch, Tel. 026/44 28 28 | 

Hotelführer 

SCHWEIZ 

BERNER OBERLAND 

Merfaken —HOTEL aiTC B«ni 
Neu umgebaut Afle ZL m. Bad/Du/WC,- ab 
sfr 38.- InkL reichhaltig« Frühstück. 
Farn. Hudler. Seestr. 72, CH-3800 Iraerta- 
ken, Tel 00 41 38/ 22 7488 


üreiiMagMMMreiwriMi 

Ab Fr. 75s- Halbpension 

abftgjfc- 

e AfctfrWoehen abft;790~ 

e ntn— wocfim «b Ft 750.- 

Für Me Gfan orale: Tennl*(iUBbanC**i*ni. 

' SqueSi Sauna und Kindergarten. 

• Hafloraad • Sauna • Massaoe afiro» 
raum • Baeuty-Cemar • Coitfaur Daman/ 
H arten e bv und cutdoor Tennis |4 Pläaa) • 
SqirahhaSen e KagatoaKran • Bar/D»idnB e 
Garagen e Fbraltantaäctt 


SAVOY-HOTEL, 
CH-7050 AROSA 

j. . ; T c 20i>as M o; n t> 


Uebe Leser 

SchrMben Sla citta die Chittm-Nr. mög- 
lichst dautlieh. wann Sie aut eine Chfttre- 
Anzatge -antwonan. Sta ersparen sieh 
damit Zeit und unnötige Rückfragen. 



Preiswertes Brüssel Preiswertes Belgien 

Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gäste in dem 
Monat August für nur DM 50.- pro Nacht und Person im 
Doppelzimmer inkl. Frühstück herzlich willkommen. Einzel- 
zimme raufschlag DM 25,-. Swimming-pool im 30. Stock 

frei. 

Anschrift und Buchung: 

Sheraton Hotel, Place Rogier 3 

1210 BRÜSSEL (00 32 / 22 19 34 00) 



PARIS im Sommer in einem guten Hotei 
zu günstigen Preisen 

HOTEL TERMINUS NORD*** gegenüber dem Nordbahnhof 
12, bld de Denain - 7501 0 PARIS 
TeL (0033) (1) 42.80.20.00, Telex 6 60 615 
220 Zimmer, Bar, „Brasserie“. • Bitte fordern Sie Prospekte an. 


SuteDiensle 

bei der Gestaltung von Urlaub, Frcizdt und Wochenende leisten die 
Reiseteile von WELT und WELT am SONNTAG mit ihren vielfältigen g 
Anzeigen. £ 



J* Schönheit/Fitness, v. 
Wo cs am schönsten ist 
Interalpen-Hotel Tyrol 

Inmitten der bezaubernden Tiro- 
ler BergwelL auf dem Seefdder 
Hochplateau, liegt dieses Hotd der 
Internationalen Spitzenklasse. 

Stilvoll eingerichtete Restau- 
rants. Bars. Cafe und Salons bilden 
den exclusiven Rahmen. 

• Großzügige Appartements mit 
Kachelofen. Balkon. Schrankraum 
und allem Komfort 
Umfangreiche Sport- und freizeit- 
einrichtungen lur jede Jahreszeit, 
ein Hallenbad mit 50 m-Becken. 
Saunen. Tcnnishalle und Treiplätze 
sowie der nahegelegene 184-och- 
Golfplatz warten auf sportlich ambi- 
tionierte Giste. 

Wann dürfen wir Sie begrüßen? 

Schönheit/Fitness 

»om 07.09.86- 14.09.86 

Das Traiuruuigebot für Schön beit/ Fitness. 
Bitte fortkni Sie unser spezielles Angebot 


INTERALPEN -HOTEL TYIKX. 
A-64IO Trlly Bucken, nntbek 96. 
IeLOO«3/52 63/4242. T».;0W6M 


U raten , OnmdcS 

FinmaBg in östtnridr 
Tewriscarep dbekt aa Scc 
un kfamlBeb begDmUfleo KBrnlen am 
Kieler Sec (4 hä Secgrasd). J km Mn der 
Tauernautobahn, alle Zimmer mit Bad oder 
Dusche'WC. SethsrwahheWon. Radio. HaUen- 
bad. Strandbad. Koderbadestrand. WbM- 
mt Stglwb * beim HouL Tr—beif mit 
6 Froplltrcn und 3 tyallettpUuen. - Errtnulig 
Sch iebeda ch Ober jedem HaUenpfau. 
Ctmdm« di US-PWCtraluer 
(3-1 Per») - Km» I DM 238.- 

Rautchat 7 Tage HP itOL BuTTctrithslBek und 
abends WaMmcsiD. 

Juni. September DM 380.- bis DM 680,- 
Juli. Aug«si DM 770.- bis DM OIOi- 

lofommiion: A-9S7] Seeboden 1 
Telefon 004) - 47 62 - 81 7 14, Telex 48122 


L antfSa Mws/RAUmS 

Gaslhel GBWBftenhof 

Komfortgasthof, ki&derfreund- 
lich, beste Küche (aus der Land- 
wirtschaft). Wochenpauschale 
Pers./W. DM 250.- inJd HP, Früh- 
stück DM 125,- PersTWoche, Nor- 
malpreis inkL HF DM 38.-. 
Frühst. DM 26,-/Tag. Im Aug^ 
SepL + OkL noch Zimmer freL 
L J. Rösser, Gewerkenbof 
A-5661 Kauris 
TeL 6043/6544/456 


lll — TT 

i 


I FÜHRER 


, FÜR IHRE 


L2i 




Montoirotto 

Itane 

(VENETIEN - ITAUEN) 

DBUMGODERHEU 


Wb der Urlaub am schönsten ist 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 





nac U£|| E dH riHiTCl MILANO MAR 1 TT 1 MA - 1 Sa. TiMt». ein 

DAS Neue aULMnllCL anspmdisvof. Id. Hcwm.d. Komfort«. ganz gr.u. 

d. fahagfaNL u. EritaMSt der H.. Betäub, ndi. Uge a. Meer. Südbrder Mto i batcrimen. prw. 
Strand. ntaSMUe Uaartabun. sich. &xxti. Partei., hnem. ifflde, v. dtsch. BesRzer gef. VP/HPv.’ 
DU 5 ?.Ä- 92 jD 0 lTri. 8 . Sdöt. B 03 96 44 / 99 rt ML 


Zu jeder Anschrift gehört Fam.- Ponsion io bester Lage. VP ab 
die Postleitzahl dm 55 ,-. Auch günstige Flüge! 

Hartmann. TeL 848/5 59 88 79 


MOHTBOROTTO TERME wie auch ABANO 
ictau ni Zeftau 4 aBan Bfioier berübot für sah» 
tnfleudHi Wasser - ziNmi brate z-d. berthmtestwi 
Kuartea dar Weh. Dil an hMtgstm »gewudtB 
Km u die 'Faagotair. Die Thwrmen von MON- 
TEG ROTTO nbliami in jeden der 35 Tlwnnl- 
boiets und sind «bti. u. au4 eh ]e zura. Alle 
rertdi. Thennlk. werden döbt draiL Autalüe an- 
BM. il u halt ra stiudig Woldbet. o. Sesandb. 
Rhuma. ArOvttta. Naebb. v. Bdidraa u. Lebten der 
JUemwsse u. BnncNen wert. Wer «Ms. bebende« 
u. der Fango esL Themulwassef atgusn sieb loch 
zur SeböiMtgfL Doreb 4 Scftwitzgrafle all zusä 01 
Kur werdan autgez. Ergata. bei der Behradl. «. 
Stotfwechul, FetOeigkait e. Uifcme erb. Die Tbw- 
maHwteb haben alle Frci-u. HaBanb. ai. 34*7 38°c. 
u. tnch udara Tarap. Uoi Ihre beüa. AktMtätaa zu 
vantdM., Unsen 5w Tands. Golf u. MHfrtf sple- 
lai),FootiHaJ.W1asefl u. langt Spaziert i.4 Parka 
u. a 4 biDanitecbEo Hügela maeban. Die Seit, 
dauert v. Mbz h. Dez. u. etaiga TberasalhotBö sind 
gaui. pedftneL lafo n. Dnkianeatatnn artu Sie i. 
Antr. äbar P B. Ni. & J-3S03G UONTEBROTTO TER- 
UE ndat ifir. b. 4 nachaL Hotala. 

Hotel AUGUSnJS Ttein«"- 

Tet. 003949/793200, Telex 430407 
In eindmeksv. PanoramaJage 

Hotel CAESAR Terme 
Hotel DES BAINS Terme "** 
Hotei SOLUEVO Terme *** 
Hotel MONTECARLO Terme — 
Unsere Vermittlungsbüros: 
IIONTEGROTTO FANQOKUR REISEN 
8000 München 2 - Isartorplatz 6 
Tel. 089/2608829 

4000 Düsseldorf 1 -Könlgsallee 92 a 
Tel. 0211/326613 

Hotel ESPLANADE TBM^TBp**** 
Tal. D0394977B3444, Tnlax 430033 

Hotel GARDEN Terme 

Tel DQ3949/794033 - FS 430322 

H3S WRAMONTl Terme *” 
Tal 003949/793455 GDnt Wo-Pausch, 

Hotel CONTWENTAL Term« *** 
TaL 003949/793522 
Hotel APOLLO Terme 
TlaL 003049/793000 

Hotel ANTOMANO Tenne 

TeL 003949/794177 

HodnwL KunMB, gr. Hain • u. Fmi-Tlwnna- 
tthwimmhm.va^'IerapfintBocd^ 
teOnnfs Br. Perl: a Pekpl. Garage. Dir. u. Bei Fern. 
BeroaA Sie Irfimm Tato 4306KCo(ttM 

Hotel CRISTÄLLO Tenne *** 

003WB/783377. Tate* 4303J2-HT CnstaHo. Kn-b. 
GennMtnrtiUbl Fem Thnuknroi. Spart En- 
aweaariBl Uia sv. Darrwa. 

Hotei DELLE NA230NI Terme— 

Tal. 003BW7B322S‘7983S. 3 Stin ten* , n. m- 
tartcb Tatnp. oc. Hit. 9nr.ctth.. Tarea. MWboH. Fv 
rBteatr.. rfe. Be4 bta nenfl 

Hotel NERONUNE Terme *** 

Tel 003949/793488, Telex 431530 _ 
Sonde rpruiaa Im Juli. Nov, Dez. Fora. 

Sie u oaare wprtaUh. AngebotB an. 

Hotel BELLAV1STA Thrme " 

Tat 00394 9/793333- 70327B 

Hotel T#rme MONACO 

TaL 003948/989978469816. 2 sehr schö- 
ne inelnanderüberg. Schwlmmb. Hellen* 
u. Freie, in ruh. Lage, gr. Park. Gerten. 

Hotel HON D I A L Terme 

TeL 003849/968700, Talea 480930 

Hotel Ifenn* PREtSTORlCÜE 
Bl BOBB/733477, W« COM Saatopt. DfaTWw 

kuhhotel RIO D'ORO 

reL 000*9/733911 Austdotb Bta. dzti tarn Me- 
ntal TtejL Ma* » Laue-Str 11 - 7500 Kartsnd» 4t, 
TeL D72V4737ffi bbttdt. 
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Ein Wort gehdmmsvoll-anziehend 
und beunruhigend zugleich, taucht 
heute immer Öfter auf: der Algorith- 
mus. Manche Menschen halten es für 
eine Methode zur Familienplanung, 
andere - mathematisch Vorgebildete 
- fiir einen Druckfehler („Es müßte 
eigentlich Logarithmus heißen“). 

Eingeschleppt hat den Algorith- 
mus eindeutig der Computer -aber er 
tat es nicht offen. Sie können sich 
einen Computer außen und innen ge- 
nau ansehen, nirgends lesen Sie das 
Wort Dabei sind Algorithmen der 
wichtigste Bestandteil der Compu- 
ter-Nahrung: Computer leben von ein 
wenig elektrischem Strom und „Soft- 
ware“ - diese aber besteht samt und 
sonders aus Algorithmen. 

Doch nun im Emst: Ein Algorith- 
mus ist ein Rezept zur Lösung einer 
bestimmten Aufgabe. Oder auch eine 
genaue Vorschrift, bestehend aus 
sinnvoll kombinierten einfachen 
Schritten, durch die das gewünschte 
Ergebnis sicher herbeigeführt wird. 

1. Setze K = 10 

2. Setze J = 1 

3- Multipliziere K mit 1.04 und nen- 
ne das Resultat wieder K 

4. Vermehre J um 1 

5. Falls J gleich 691 ist, gehe nach 6. 
andernfalls gehe zurück nach 3 

G. Drucke K 

ist ein solcher Algorithmus. Er be- 
rechnet Zins und Zinseszinsen eines 
Kapitals von 10 Franken, das Wilhelm 
TeU im Jahr 1296 für seinen Sohn 
beim Schweizerischen Bankverein in 
Zürich angelegt hat 

Das Wort, das wie ein Druckfehler 
aussieht ist übrigens tatsächlich ei- 
ner. Es ist nichts anderes als der Na- 
me des arabischen Mathematikers 


Bube, Dame, König, Algorithmus 


Al-Chwarizmi (9. Jahrhundert), von 
abendländischen Federkielen ver- 
unstaltet. Immerhin ist der Algorith- 
mus damit ein Relikt aus der Zeit, als 
die arabische Welt mit wissenschaftli- 
chen Leistungen brillierte und. von 
Oil-Barrels noch nichts wußte. 

Computer brauchen natürlich sol- 
che „genauen Vorschriften“, aufge- 
baut aus „kleinen Schritten“. Es gibt 
jedoch auch Computer-Algorithmen 
von derartiger Raffinesse, daß sie in 
zehn Zeilen allen Scharfsinn dieser 
Welt zu bündeln scheinen. 

Wir wollen uns jetzt einem speziel- 
len Problem zuwenden, nämlich der 
Frage; Sind Algorithmen eigentlich 
nur für Computer da, oder können 
wir uns gelegentlich auch selbst ei- 
nen Algorithmus zurechtlegen und 
da eine Aufgabe losen? Ja, das ist 
möglich - und sogar anzuraten, denn 
ein Versuch mit einem Algorithmus 
hat in jedem Fall die nützliche Wir- 
kung, „Methode", „System“ in die Sa- 
che zu bringen. Ein Beispiel? Bitte 
sehr, hier ist eines: die Kombinations- 
aufgabe „ Spielkarte n-Quadrat “ . 

Gegeben sind sechzehn Spielkar- 
ten: Bube, Dame, König, As von jeder 


der vier Farben Herz, Karo, Pik, Treffi 
Und die Aufgabe besteht darin, diese 
Karten so in einem Quadrat vier mal 
vier anzuordnen, daß in keiner „Zei- 
le“ und in keiner „Spalte“ eine Figur 
oder eine Farbe zweimal auftritt 

Probieren wir das gleich einmal; 
Der Herz-Bube kommt in das erste 
Feld oben links, rechts daneben legen 
wir etwas, das weder Herz noch Bube 
ist, also etwa die Pik-Dame. Und so 
weiter, und so weiter. Und irgend- 
wann sind wir dann fertig. 

Doch nein; Auf diese Weise schaf- 
fen wir das perfekte Quadrat nur mit 
einer Riesenportion Glück. Norma- 
lerweise aber, das heißt fest immer, 
bleiben wir irgendwo in der dritten 
Zeile hangen. Wir haben keine Karte 
mehr, die „paßt“. Also: von vorne an- 
fangen. Das Probieren ohne Plan 
wird leicht zur Dauerunterhaltung. 
Ein Algorithmus aber, der System in 
die Sache bringt könnte so aussehen: 

1. Lege die 16 Karten in einer Reihe 
nebeneinander: zunächst die vier 
Herzen von Bube bis As, anschlie- 
ßend die vier Treff, die vier Karo und 
ganz rechts die vier Pik. 

2. Gehe nun in dem Quadrat Zeile 


Letzte Woche in „Grips + Chips“: 


Dr. Robert Brenner 


Sieges-Preise für die Soldaten - 
Hier half nur ein wenig Algebra, gera- 
de soviel, wie wir aus der Schule in 
Erinnerung haben. Drei einfache 
Gleichungen waren zu lösen: 
x + y/2 + z/2 = 901 
y + x/3 + z/3 = 901 
z + x/4 + y/4 = 901. 

Man kann das zügig auflösen und 
erhält das Resultat: 

1. Kompanie: 265 Schweizer 


2. Kompanie: 583 Schwaben 

3. Kompanie: 689 Sachsen. 

Die Pointe am Rande: Da es dem 
Hauptmann offenbar gleichgültig ist, 
welche Kompanie den Sturmangriff 
ausführen wird, ist der Schluß zwin- 
gend: 265 Schweizer verfügen über 
die gleiche Kampfkraft wie 583 
Schwaben oder 689 Sachsen. Der Er- 
finder dieser Aufgabe, Leonhard Eu- 
ler, stammte aus Basel. 


für Zeile (von oben nach unten). Feld 
fiir Feld (von links nach rechts) durch 
und wähle jeweils aus den noch in der 
„Reihe“ vorhandenen Karten von 
links her jene Karte aus, die als erste 
„paßt“, und lege sie auf das betreffen- 
de Fell 

Das ist wohl eine ziemlich trockene 
Prosa, aber in diesen beiden dürren 
Sätzen steckt immerhin eine genaue 
Anweisung, was in jedem Augenblick 
als nächstes zu geschehen hat 

Und so funktioniert das im einzel- 
nen: Der Herz-Bube kommt wieder 
links oben auf das erste Feld - welche 
Karte aber weist der Algorithmus 
dem Platz daneben zu? Da die Farbe 
Herz für die oberste Reihe bereits ver- 
geben ist kommt, nur ein Treff in 
Frage; und weil wir einen Buben 
schon hatten, wählt der Algorithmus 
die Treff-Dame aus. Und als drittes 
dann den Pik-König. Das Maschin- 
ellen läuft reibungslos. Aber Ob das 
auch weiterhin gutgeht? 

Am besten. Sie probieren die Sache 
einmal höchsteigenhändig aus - das 
heißt Sie machen dort weiter, wo wir 
abgebrochen haben, nach dem Pik- 
Körrig. Der Algorithmus, so abstrakt 
er sich zunächst anhört wird Dinen 
schnell ganz vertraut werden. 

Was letztlich dabei herauskommt 
ist durchaus sehenswert Und last not 
least: Sie können dabei in vollen Zü- 
gen nachempfinden, was ein Compu- 
ter „fühlt“. Gleich ob Taschenmodell 
oder Supenechner nämlich - ein 
Computer löst das „Spielkarten-Qua- 
drat“ genau auf diese Art mit diesem 
Algorithmus. 

PS. Nächste Woche in „Grips + 
Chips“ werden wir uns mit dem Er- 
gebnis noch einmal beschäftigen. 
Schauen Sie also auf alle Fälle wieder 
herein. ROBERT BRENNER 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 



Die deutsche Übersetzung des ar- 
menischen Namens Petrosjan könnte 
Meier heißen, so häufig ist er. Wenn 
man in Erewan oder irgendwo in der 
Umgebung diesen Familiennamen 
nennt denken die meisten Leute an 
einen Nationalhelden der 60er Jahre: 
Der „große Tigran" hat im Jahre 1963 
den russischen Weltmeister M. M. 
Botwinnik im Titelkampf geschlagen. 
Nun wurde bereits das zweite „Pe- 
trogan-Gegenturnier“ veranstaltet 
an dem auch ein Namensvetter - A. 
Petrosjan - teilnahm. 

Es siegten gemeinsam Psachis und 
Romanischin mit 9' : aus 14 vor Tal 9. 
Hodgson (GBl 8, fünfter war «zusam- 
men mit Lputjan) mit 7 l i der kubani- 
sche Meister Ortega: Er spielt genau- 
so scharf wie sein älterer Namensvet- 
ter, der vor rund 20 Jahren während 
meiner Trainer-Zeit auf dieser Kari- 
bik-Insel mein Schüler war. 

Grimfeld-Indisch. 

Ortega-Lputjan 

Ld4 Sf6 2.c4 g6 3.Sc3 d5 4.Sf3 Lg7 


5. LH 0-8 ß.Tcl dc4: 7.e3 (Nach 7.e4 
folgt c5 8.d5>? b5! oder 8.dc Da5) Le6 
8.Se5! (Eine neue Fortsetzung -offen- 
bar stärker als 8.Sg5 Ld5 9.e4 hß mit 
Ausgleich.) Sh5 9.d5! Sf4: 10.ef4: Lc8 
1 LLc 4: cG 12.0-0 Sd7? (Nach cd 
13.Sd5: Sc6! hätte Schwarz Aus- 
gleichschancen, nun bekommt sein 
Gegner Gelegenheit zum positionei- 
len Opfer) 13.Sf7:! TO: 14.dc6: bc6: 
15.Se4 (Droht 16.Sg5 mit sofortigem 

Gewinn, falls 15 h6, so wäre 

16.Sc5 genauso stark wie in der Par- 
tie.) Lh6 16.Sc5! De8 17JJ7:+ KF7: 
18LDb3+ KfB (Es geht nicht Kf8 oder 
g7 wegen 19.Se6+ nebst 20.Sc7) 
l9Defr- Kg7 20.Dcß: (Jetzt ist das 
Spiel materiell wieder etwas ausgegli- 
chen, und der schwarze König bleibt 
exponiert:) Tb8 21.Tfel Kf8 (Natür- 
lich nicht Tb2:? 22.Sd7: Ld7: 23.Dc3t- 
mit Turmgewinn.) 22.Dc"! Ta8 (Auch 
jetzt geht Tb2:? nicht, wegen 23.Se6f 
Kf7 24.Sd8+ und der Lc8 bleibt unge- 
deckt) 23.Tcdl Sc5: (Sonst ginge eine 
Figur verloren, was ebenso hoff- 


nungslos für den Nachziehenden wä- 
re!) 24.Td8 Sd? 25J5! Lg7 (gf 26.Te8:+ 
Ke8: 27JDc6 mit Doppelangriff gegen 
a8 und h6.) 26Jg6: hg6: 27DÖ+ Sffi 
28-Te8:+ Ke8: 39. IMG und nach die- 
sem neuen Doppelangriff (droht De7: 
matt und gleichzeitig Dcßt) gab 
Schwarz auf. 

Als kleine Zugabe ein Endspiel aus 
Baden-Baden 1985 - heute beginnt ja 
dort das diesjährige ..Schachfestival 
Baden-Baden“! 

Weiß (.Quinteros): Khl,Td2,Le4, 
Bd5.g3.h4. 

Schwan (Z. Polgar): Kg8,Tb83b4* 
c54Ae5: 

Es folgte L...b3! 2.Tdl TM! 
3Xbl c4! (Td4? 4.Td4: ed 51x13! u. g.) 
•LTcl Ta4! 5iß! b2 S.Tc3 Tal+ 7 Jtg2 
Tel 8.Ta3 c3! 9.Tb3 c2 10.Tb»f! 
(lO.Lc2: Tc2:+ 1003 e4 oder 11.K13 
Tc3+! und Schwarz gewinnt sogar!) 
Kg7 1 LLc 2: Tc2:+ 12^f3 Th2 13.Tb6 
Kf7 14Ji5! Th5: 15.Tb3: TG 16.Kg4 
Kg6 17.Tb6 TO remis. 


Lösung vom 25. Juli 
(Kf23f5,g2,h2; Kc4.Ba6,g7,h5): 

Lh4! Kb4: (Kd4 2JCf3 Ke5 3.g4) 
2-g4! Kc5 (hg4: 3±5 a5 4Jh6 gh 5JB 
U. g.) 3J6! gf6: 4.gh5: und gewinnt 
Tibensky-Franzen (1985) 


SCHACH 


Alugabe Nr. 1376 
Walter Wittstock, Westerrimfeld 



Weiß am Zug gewinnt- 
(Kg5JM3 1 Tdl.d7 I Sc43a4,b3.e5,f4, 
g34i2;Kg8J)c5 t tb8,f8J^7.Ba6 t c7 t e6 f 
f7,g6Ji5) 


(Kc3 Ld8 Se7 Ba5 e2, Kd6 Th3 h6 

Lg3 Bb5) 

Hilfematt in 2 Zügen 
(Schwarz zieht Weiß setzt matt) 


A; Diagramm 
B: mit wTe7 statt Se7 
Lösung Nr. 1375 von Fritz Karge 
<Ka3 Td7 el, Kal Lbl Ba2 e3 f3 - 
Dreizüger). l.Td7-dl mit Zugzwang 
für Schwarz; e2(f2; 2.Td2 (Te2) 2.T:a2 
matt 

Der Rückkampf um die Weltmei- 
sterschaft hat begonnen. Da wird eine 
Rückschau auf die Vorgeschichte von 
Interesse sein. Dazu bieten sich zwei 
Neuerscheinungen an, die jetzt auf 
dem Buchmarkt erschienen sind 
Pfleger/Bo rik/Kipp, 
Schach-WM *85 
Karpow-fiasparow. 

Falken- Verlag, Dfiederhausen/Tau- 
nus (1985), 128 Seiten, kartoniert 14,80 
Mark. 

Garn Kasparow, 
Weltmeisterschaft 1985. . . 
Walter Rau-Verlag, Düsseldorf 
(1988), 138 Seiten, kartoniert 28 Mark. 

EK. 


AUFLÖSUNG VOM 25. 3UU 


□ a d a ® q 
:SSS)DS1ESISI(3 jSflfSCäBQBD 
ci in Hsassa 0 hh 
siaoaujan hm [ziararäQ 
saus 0 snarasin 0 
nen anao a a hkq 

SIlHHfflS HQ SMSBHÜ 
H 31 SSHHÖIIl Q S 
0 3ÜH03K] 0 
Haans hb anamsHG 
a a amaaffli 2 um 
3BHE10S 0 0 0QE3ÜE 
HSffi 0Q ÖHMES Q 
DB 00QMlUa D BQH 

onanara 0 sssuis 
□auoa nsaaso ams 
am caaaflffl ranrannr? 
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Wir bieten einfach mehr 


TeL 0 28 44/ 79 58 oder 
0 89 / 1 23 40 68 od. 07 11/29 14 72 



Urtate-tetoBts Ws W» urt. KBakv-Pi*. 
MCO-Betan. W. 04 ZI l « 4» *6. 




1 Woche mit M. S. _Ep8holm’. nach 
Eomholm ab Kisl, V. P. DU MS,-. Rei- 
setennln 23. ft-30. & 88. 

TeL 8 21 8t / 51 44 29 u. 85 II / 73 29 M 
Telex 8 517 018 fre d 


„Alte Liebe" neu entdecken 

Kilometerlange weiße Sandstrände, 
grüne Deiche, Badevergnügen im Meer 
und Meerw asserb randungsbad, im 
beheizten Meerwasserfreibad, Hallen- 
bad, Waldfreibad, in Bojenbädern und 
am FKK-Strand. Sich vom Seewind mal 
richtig durchpusten lassen und den gro- 
ßen Pötten nachschauen. Wattwandern. 
Segeln, Windsurfen, Reiten, Tennis, Golf, 
Kuren im größten Nordseebad Deutsch- 
lands. 


Cuxbavert genießen zu jeder Jahreszeit 


HAUS STRANDNIXE 

Hotel flami mit 26 herrlichen Ferienwohnungen, 
einmalig In Ausstattung und Aussicht 
Eine gute Adresse für verwohnte Ansprüche: 3-Zi.-Komfort-Ferienwoti- 
nungen. Küche. Bad. Tel.. Farb-TV in jeder Wohnung. Balkon. Hausbar 
mit Bier vom FaH. Tanz. Billard. Solanum. Sauna. Tischtennis. Kinder- 
spielzrmmer Dialyse im Haus. Direkte BAB-Verbmdung. 

Zum Kennen lernen: Wochenend- Angebot 
Genießen Sie die gesunde Nordseeluft und erholen Sie sich in unserem 
freundlichen Haus. 

2190 Cuxhaven- Dose, Vogelsand 167, TeL 0 47 21 / 4 70 86 


Bodhptell 

Stemhagen 

■ TeL 04721/4 70 04 W«#,- 


,':ä SeeDlick-Komfonnoiel. i 60 Bellen, direkt am 
schönsten Strand Kindarfreundlich. Wenv u 
"h BMBrsrube.SiMciai'Uien.Resujrant Tagungs- 
• »i raume KegalOOhn Sauna. Solanum Friseur 
J Med Baaojung ijiio Kauen) ReviiaMturan. 


ALLES UNTER EINEM DACH 

HE1CHGPAF 

DAS NORDSEE Fkur.mOtb. 


Sende inn gemant a 

• Kurzurlaub 

• Kur- und Fiineflurlaub 

• Club-Arrangements 


BEAUTY.- .CENTER 


2190 CUXHAVEN - DÖSE TEL. 04721 /47091 HALLENBAD 


BADHM WIE DIE ROMS?. 

...VW DIE NORDSEE 
^JNS HQ7B. MDN PET. 

Urlaub für Anspruch svode- 
■ ■ direkt am Meer 

Einmalig Oe *J Nordseethermen 2fr 5 . 33°. 36*. 37° 
Badetandschalt mit Wasserfall und Dampfbad 
2190 Nerdseehetlbsd Cuxlwven-Ouhnen. 


Diese 

Gemeinschaftswerbung 
erscheint monatlich. 
Nächster Termin 
12./14. September 


Südamerika 


Flüge ab 

Kn H+R 
I 1030 1500 
is 960 1430 
— 2600 
1130 1695 
1 — 1690 

1080 1600 


BRU/AMS 

Hin H-t-R 
Asunpon 1550 1900 
Bs. Aires 1330 1900 
Mansvid. 1430 1900 
RßdflJ. 1200 1900 
Sta.Cniz 1550 1900 
SoPauto 1240 1900 


Saraögo 1300 1900 auch ab Sütümerilo 


L.A.F. e.V. - 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 04 21 / 23 92 45 



Günstige Flüge 



ob FronkJurt, DOneklorf 


Macan 

1999/ Kairo 

808/ 

BMrMAkM 2119, JatHHMatwtg 1M0, 

Tonis 

599,- Bangkok 

13»/ 

Agidr 

794/ Malorcaab 

358/ 


im-nasoM-noM 


und w<Mty Z>«4orta auf Nthmgs 



ELDAR-WELTWEIT TOURISTIK 
Telelon 02 21 23 40 04 
5000 Köln 1 ■ Mauritiuiitei'nweg 65 


(ößeefuht 

Cuxhaven- Duhnen, Cmhnener Strafte SSW. Telefon (0 47 211 4 70 K -87 
Das neue elMante Komfort- Hotel mH der persönlichen Note. 

Hotel. Restaurant und Cato ganzßhrig geöffnet» 

Hallenbad. 5auna. Solanum Kneopaniaga, Massage. Goilarrangemenls 
Fruhaudcsbufen. anomannt gute Küche (HP VP oder S u, cariei 
DIE HERAUSRACENDE ADRESSE IM NORDSEEHEILBAD DUHNEN 1 


Frischzellentherapie 

^ 7 int Nordseehellbad Cuxhaven und in Stade 
_ Medizinisch-biologische Regeneration 
^.S^/ Wiedemannkur ■ Thymuskur u. a. 

I v Therapeuten lOj. Zoltlherapieerfahrung. 

Revital GmDH. 2160 Stade, Tet 0 41 41 / 4 54 56, 
2190 Cuxhaven, Tel. 0 47 21 1 4 53 00 , Im Delcltgrar-Kurhotel 


< — a — >BW 

Genießen Sie Komfort. Ruhe und Behaglichiralt im renommierten 

Hotel Astrid - garni - 

Kft. Zimmer m. OuAVC. Telefon, Kühlschrank, TV-Anschlufl. z. T. 
Wohn teil u. Farb-TV, Sauna. Solarium. 

H «“Ptaal»on noch Zimmer frei 
Ab 1. 10. 1986 - 14 Tage buchen - 10 Tage bezahlen 

2190 Cuxhaven-Döse, Tel. 0 47 21 / 4 89 03 


Schwimmbadhotel Wemerwald 
Cuxhaven-Sahlenburg 

d| r. an Wakf u. Nordsee. Konferenzräume. Fenenhauser. Appartements 
mit Loggia zur See - Telefon 0 47 21 / 2 91 41. ganzjähri^äS “ 


IRLAND 

individuell • preisgünstig 

INTEH AID Voss-Reiten GmbH 
■IW ■ WV MU1 ■£ ö63;6703-?42 
Tnfts(r»Be 23 30 • 5000 Frnnklurt.'Main 71 


KARIBIK-MEXIKO 

KREUZFAHRT mH MS »ODESSA« 

21.12.1986 - 13.01.1987 

■gMroitj« Möchten Sie sich nicht auch einmal 

jHllKfl die Son ne *u Weihnachten schen- 

RHhKt •. * — ^ k»n und in südlichen Gewässern die 

jraHffiSir V. Feiertege^und den Jahreswechsel 

rlvliy^w — *-■ — • Erleben Sie die Insei des ewigen 

-- Frühlings - Madeira, cUe weißen 

• — — ■ — SandsWnde der Karibikinsel Gua- 

■üwPMrÜAJ deloupe, die lebendige Stadt Cara 

__ cas in Venezuela. Cartagena m Ko- 

■ — r lumbien, die beeindruckende Pas- 

Lassen Sie sich am 1. Tag des neuen Jahnas vom Charme SSlSüÄÄ 09 

der Karibikinsel Guadeloupe verzaubern. bedeutenden Kulturstätten in Costa 

Rica und Guatemala und AcapuJco 
in Mexiko. Bei dieser erlebnisreichen Kreuzfahrt reisen Sie von Höhepunkt zu Höhepunkt mit einem 
komfortablen schwimmenden Hotel - mit der beliebten -ODESSA- . Die Tage an Bord sind angelüJÖ 
mit Erholung, Sonnenbaden und viel, viel Unterhaltung. Die Weihnachtsfeiertage und den Jahres- 
wechsel erleben Sie im Kreis einer fröhlichen Kreuzfahrtfamdie. Langeweile kommt garantiert nicht 
auf, auch wenn Sie allein reisen. Die freundliche Besatzung sowie unsere deutsche Reiscleitung sor- 
gen dafür, daß S'ß sich rundum wo h [fühlen werden. 

Unsere Reiseroute: Genua - Madeira - Guadeloupe - La Guaira/Caracas - Cartagena -'Christo- 
bal - Passage Panama-Kanal - Balboa - San Jose/Costa Rica - Puntarenas/ Guatemala - Aca- 
pulco/ Mexiko - Rückflug nach Frankfurt. 

Für alle, die etwas mehr Zeit haben, bieten wirim Anschluß an die Kreuzfahrt ein dreitägiges Mexiko- 
Programm an. 

Schon ab DM <1.990.- (inkl. Rüg) erhalten Sie gute Außenkabinen mit Dusche/WC und Vollpension. 
Unseren Prospekt erhalten Sie in jedem guten Reisebüro oder direkt bei uns. Die Verfügbarkeit der 
Kabinenkategonen teilen wir Ihnen auf Wunsch gern mit. 

Übrigens: MS »ODESSA- fahrt ln Vollcharter von TRANSOCEAN-TOURS - also ganz unter deut- 
scher Regie. 


Lassen Sie sich am 1. Tag des neuen Jahres vom Charme 
der KaribikinseJ Guadeloupe verzaubern. 


‘Ctansocean^Ooaas CT 

2BOO Bremen 1. BretiensiraBe 11 Telefon 0421/328001 \^k| 

Die SeeReisen-Speziafisten aus Bremen 


GUTSCHEIN 

für den 

Weftreise-Prospekt- 
Brtte einsenden! 

Er kommt kostenlos und 
unverbindlich. (TT- 1532) 


I Jahrestickets — Superpreisel 

Iwashinglon.'Ncw York DM 1,125.-1 

IL.A./San Francisco DM 1.535. -[ 

lOrlondo DM 1.345. -/Kansas C. DM 1 .475.- 1 
TOUR- PLAN-REISEN • 5300 Bonn 3 
iKonrad-Adcnauer-PlaU 15 0220.- 46 166 31 





Winter ade - tarne Faltschmnspringen . 
tat sonnigen FLORIDA 
Ausbildung in professioneller Schule 
Wochenend- und Wochenkurae mit 
FLXCHENFALLSCHIRMEN 
ln SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Die r 


0 04337/227 


...die Spezialisten für Safaris nach Ihren Wünschen . 

und Vorstellungen. Kurzfristige 
Buchungen für Sommer 
noch möglich! 

ff f Vtranitailer. 

Iß'ttzicil Sofort/ GmbH 

tfta® Jjger 0 otr.tr. 16 ■ 0-4C00 Uussp.ldor! 3C I'- 
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Nordsee 


Westortand/Sylt 

Komi FeWo L 2-4 Pars. Im Sep- 
tember noch frei. 

TeL • 46 51 / 2 55 SS 


SaM/We&nsdkUm anter Beet, We- 

btem/Fobr, reizv, BertfrifcSfcöhS. noch 
io der Zelt vom 24. 8. bis 12. 9„ 28. 9. bia 
4. 10 u. ob dem 13. 10. zu verm. Näheres 
unter TeL MSI /n 01 «l 


Hömum/Sylt 

Appts. m. MeeresbL, ruh. Lage. 

frei ab 21 8 . 88 . 

TeL 0 46 S3 / 15 68 (abends 



Kffttrim . KfL-FW unter Reet, wind- 
geseb. Gertemeü. Termine ab 28. &, 
Sept, OfcL TeL • W S1 / 3 31 XS. 


Lang«««*, attrakt. Wohnung L 2 Pen 
Ab M i tt e Aug. noch Termine. 

TeL 0 «1 M/7 20 71 od. #4 «1 / 6 36 M 


Lerchenhof Kampe o/Sytt 

eine der schönsten Adressen, di' 
re kt am Watt. EZ/DZ u. App. 
TeL »46 51 /4U 29 


Morsam/Sytl am Watt 

Schöne komf. FeWos ab 15. + 17. 8. 
freL 

Telefon 0 21 05 / 83 33 


Nieblum/Föhr 

u. Beetdach, FeWo + App. f. 2-4 
Pen. ab 23. 8. u. NS freL 
TeL • 48 81 / 28 


Hnnln m.. n.. Nfl. Weststrand u. 
ÜOniemey Zentr, 4-6 Pera, ab DM 
160- tfigHch, ab 3. 8. W freL 
Telell» « 44 n / 56 55 / SO 10 


Kontseebad Rtedridiskoog 

BxkL Ferienhjt, 8S m*. »tranrinah. L 4-5 
Pen, 100 1- DM/Tag, ab sofort frei 
TeL 8«a /S 11 S8, ab 19 Uhr 


Mo« den MV 

KfL-Fewo, Nähe Weststrand u. Zentr* 
4-6 Per», ab DM MtWT&g. frei ab 17. 
8, TeL 04403/5010 


Rantum — SyK 

CemQU. App. Ira Reetdachhaus, 2-4 
Pers.. Färb- TV. SträndnBbe, ab 8. Bl 
frei, 50-70 DM tägL 
TeLOM/1 22M41 



SYLT — M un fc ma f » c«t, 200 m z. Wasser. 
3 ZL, 67,5 m*. EG. mit Garten, voll 
möbL TV, TeL, ab 17. 8L, Miete pro Tag 
DM 120.-. 

TeL *40/77 8« Mod. 77 24 94 


August FeWo frei (ab 23. B.) 

• 1-&.-f«W0t2 Pw».)p T. «0 80.- 

• 2-B -fmna t« PBr*.l p. T. WB 120.- 

AH» FaWo fi»« DmvvG. TV. Kocnrtacna. Pioso. 
«dort 5» » riw m w. 2280 VManfS. 



SYLT 

Lux-App. für 2-6 Phs., Fartj-TV. TU.. 
Sctnrirarnbad, Saum, TU. 040 / 3914 32 
von 8-17 Uhr, sonret 0 41 06 / 44 57 



Ostsee 


KM 

Fern. 90.- DM/Tag, zu vermieten. 
MHU/SUU 



Nähe Tegernsee 

Bauembof/NhUbaiL ln bezrL ruh. Lage. 
TeL « 80 21 / 9 51. 


tnzetl/Oberbayern 

KO'nfon-Fcriirn'iv . t,:'. Farb-TV. Sol-I.t... 

•uh!?* Lage. Sonner:efr<isso. H.iüs.n- 
bnc;. Wriif.pcol. Sauna. Solü.-ium, ? i t r e I) - 
Ar i:iqe. K i nrje-rpa rac ie 5 . her'). Wa nde r - 
wr-gr-. TenniSwOCbe. 

Haus floctius r Hotel Post 
8221 Inzell 
Tel. 0 86 65 / 60 11 


SYITER APPARTEMENT SERVICE 

M (04651) 44443-441 97 



Wangerooge / MeerbHck! 

Sehr schöne Ferienwohnungen 
versch. Größen ab 25. B. zu verm. 
TeL 02 02 / 72 00 88 oder 
ab Montag 02 02/ 30 60 31 


Westerfaod/Sylt 

ExkL 2-Zi-FeWo, Terr., ruh. ge- 
legt f. 2-4 Fers, ab 9. 8. frei; l-ZL- 
Komt-FeWo. L 2 Fers, ab 23. 8. 
freL Telefon 048 51/ 2 39 26 




Komi -App, am Strand u. Kur- 
mlttelhs, 30. 8. - 15. 9. u. ab 6. 10. 
88 frei 

Telefon 0 40 / 58 53 74 


Such* Lang2*ftmlatsr 

für gepfL Ferfenhs- a. d. Ostsee, 
unter N 3808 an WELT- Verlag, 
10 08 84, 4300 Essen 


Strandselte, 2-ZL-KfL-Whg, 
ab 17. & TeL 048/4 8* 88 £2 



gr. komf. FeWo im Maritim, 120 
m* t Seeblick, max. 4 Fers., v. 24. 8. 
b. 7. 9. freL 


I t-J V/l .'fl'I tH - 


2 KomL-Ferleawbg. Nlht GrBmtto 
in idarXL Lage ab 17. A frei, mit Sau- 
na, kL See, Diel e . Ka min . 

TeL • 45 64/ 18 «1 


Heiligenhafen (Ostsee) 

KfL-Wohnung Im Ferianpwfc Soobflck. 
gute Ausstattung, WaOanbad hostank». 
TML 041 02/8 2139 


Oataaehailbed Pswnp 2000 

kfl Priv.-Ferienwohnungen + Hauser 
verm. preiswert G. Wagner 
2335Damp2, Tel. 04352/51 86 o. 5300 


Schwarzwald 


MxSge/Iuje-ide; 


Das herritch gelegene, mdvitfuelle. 
in seinem besonderen SU einmalige 
und führende Haus ki 

HINTERZARTEN 

mi> Fenenwohnungen Im exclusiven 
Lantfliausatil und indireren GeseK- 
schaftsräumen 

Qr. Fwtmroap. * O78S2/S04O+1 737 
Famflte Wüte. 7824 Hfotarzttten 


Versch . Inland 


FCrienwohntmg a. d. Schwfib. 
Alb, 10 Automin. mm Thermal- 
bad in Urach, 2-3 Peru, DM 35/-. 
Saunabenutzung. 

TeL 071 58/ 85 68 oder 
Sa. u. So. 0 71 22 / 97 60 


C46S1-7004 



Kein Wunder bei diesen Preisen ] 
für Ferienwohnungen A 

m Westerfand. 

Wenningstedt. 

JCeimm (5. 9 ■ 10. 10 und 

27. 10. - 15. 12.}. ■ 

1 Zi max 2 Pars, DM 40, -/Tag ■ 

2 Zi max 4 Fea DM BQ.-zlbg W 

3 Ti, max 6 Pecs, DM BO.-^Tag M 
Komfon-Einhchning. 

Telefon, TV 

TteL 04651/7025 »J 

« Appartement- Vermietung 
Paulstr. 10. 228 Westerland 



Dänemark 


2-Fera.-App, SepL/OkL za veredeten. 
Tblefea *75 22/24« 



Ferienz entmi n 
Hotel Vigen 

Geraurmge Fenenwohnungen mrt Top- 
Ausstattung - vomFarblemsdierbB 
zum GescfiFfr spuler - m matenschen 
EbeftofL'DanemaiK, mit Panorama- 
Aussicht aut die Ostsee 
SchwirrvRhaBe, Sauna. Sport- und 
Spieiraume. Restaurant im Fenenzen- 
trum 

Prospekt/ Buchung imRetsefiürü oder 

Ftoxptan Tburistk, HalleratraBe 70. 
2 Hamburg 13. IM. 040/410 60 23 


Schönes Ferteahs. an der Nordsee 
m verm.. 6 Pers, 750^- DM/Woche. 
TeL 08 45 -8 -1535 95 
oder 80 45 -6 -12 35 73 


Schweden 


Schweden 

Ferifinhäuser. Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordemül 

— J- -* " 1 — firalna^m i KiMlIibea 

StCCIWCffiCK 

Box 117, S-28900 Knislinge. 

T. 004644(60655 


Österreich 


TOSCANA, w eingut- App's bei 
Florenz, SW-FooL Tennis. 

TeL 089 / 91 20 15, 9-13 Uhr 


Cöte d'Azur 

Ste. Mazime, ruhige, komf. Villa, Pool 
Bück auf Salut Trapez. Motorboot, ab 
L 9. 88 frei 

Telefon *61 72/ 4 13 06 




Monte Carte - 

Komi App. L Vflto, einm. Panoramala 
ge, dir. L Meernähe. 

8. - 2*. 9, 2 Pen, 4. - 25. 18. 8-4 Pta». 
TeL »83 82/51« 


FRANKREICHS URIGE BAUERNHÄUSER 
auf dem Lande, ohne Massemouris- 
mus. bei eupergOnsttgen Preisen. 
LCHSfftS ACCUBL 6380 Friedberg 
KaLseratr. 1 45 - Telefon 08031/93244 


BORNHOUL Sandkaas. wunderb. 
Holzbau) Strohdach, Metra ussichL be- 
tte» Seebad. 4 Schlafzi, Kamin, Farb- 
Tv m. Ab 18. August bis Ende SepL 




am Meer preisgünstig za vermieten. 
TeL 05 21/ 88 Bl 99 


tenl Als u. ObrlgM DB*Mak. Ferien- 
»wer. Whg. x Bauernhöfen. Nord- Als 
Turtatorviee, stareg. 85- s, DK-6430 
Nordborg. (00454? «5 1634 


DÄNEMARK - FERIENHAUSER 


a r i C'c-rr, 3.-. üei 

■iici'H' *c->i<?ni * 

»OP t r err^rqeoirtCP 
iii»ur.rm “i" I-Cilo c; r- 1 .-i 
9r:,-;rjry 


Traumurlaub 
am Wörthersee 

„Pur höchste Ansprüche“ Im histori- 
schen ^ Seehaus Brigitte" oder im 
neu erbauten „Ferlenhaus Julia“ 
noch freie Termine. Herrlicher, eige- 
ner Strand, gepflegter Park mit 
schattigen Sichen, Bootssteg. 

Verwaltung: Margit Wiener 
lO.-OUober-Str. 3 
A-9220 Velden 
TeL 9943 / 42 74 / 35B94 




Italien 


SÖdfrankroieh/Provotice 

Herbst ... die schönste Zeltl Ahe Bau- 
emh&uaer.gemfltL Wo hnun g en -auch ln 
Schlftiwero. Ausf. Btmtprospekl u. pers. 
Beratung Dr. Maertens, 8124 Sretfhnupt 


Ffir XBRedseUossen 

Dotomlien - Rosengarten, 1700 m, kft 
Bergbaus i 2-8 Peru bis Aut SöpL 
noch frei 

TeL 8 43 71 / 19 22 _ 


Ischia 

FeWo. 2 ZI. gr. Kü, Bad, Atrium, bis 
4 Pers. 100 DM p. Tg. Frei ab 23. ß. 


t \ j ■'!*■» ir I 


Cöte d'Azur 



Spanien 


Costa Bianca/ Javea 

Komi-Bungalow (mit u. ohne 
Pool) zu vermieten. 
Telefon 0 21 01 / 6 50 68 


Gran Canaria, SL Agustin, Bung. 
u. App, dir. am Meer, ruh. Lage, 
gr. Terr, MeerbL, v. Priv. TeL 
0 4B/8 00 43 86 n. • 41 93/7 97 00. 


ffilZA- Ferienwahmgeo 

Playa den Bossa, mit 2 Schlafzimmer 
bis 4 Pen, TV, Pool, Hzg.. Terrassen 
August/September noch möglich, gün- 
stige Nachsaison Postbox 7B9 Ibiza. 
TeL 00 34 71/ 30 67 32. 


Lanzarote 

Komf. Ferienhaus, ruh- zentrale Lage. 
Meerblick, WfL 100 m : . ab 5. B. von 
Privat zu vermieten 
TeL 02 68 / 38 23 77 


Mallorca 

Schön Baus in ruh. Lage. Nähe Porto 
Criste, MeerbL. 3 Mm. zum Sandstrand, 
3 ZL, Dü_ Bad. Garage, für 2-4 Pers- v. 
10. - 30. a. Bß, 70.- DM pro Tag. 

TeL 0 81 51 / 42 1B 22 


MaiteBa, Costa del Sol 

großzügige lux. ausg. Hauser, 2 u. 3 
Schlafzimmer, off. Kamin, Pergola. 
kl 140 m a , Tennisplätze, Pool ab DM 
400/Wo, vermietet: 

ESMOS A, * 0 89-23 93 52 « 


Urlaub in Teneriffa 

Herrlicher Bungalow mit Schwimm- 
bad n Pkw im Orotava-TaL 

Telefon «5 41/ 6 28 OS 



noch wenige schöne 

Ferienwohnungen in 

Westerfand und 
Wenningstedt frei 

Ab Mitte August 
Ab 1. September. 

20 — 30% Preisermäßigung 
gegenüber Juli/August. 

Fordern Sie unseren Farbprospekt 
an. wir beraten Sie gern tele- 
fonisch. Der freundliche WIKING- 
Service ist immer erreichbar: 

Tel. 0 46 51/7001 


Appartement- 
Vermietung 
Stein mannstraSe 7 
2280 Westerl an d/Syft 


Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig erstklassige Hauser und 
Appartements, gepflegte Ausstat- 
fung. zum Teil mit MeeresbUck. 
Schwimmbad. DM 3S,- bis 350,- pro 

Prospekt an&rdern beb 


etzt den Si 


Herbst-Urlaub buchen 


H OTEL .S TADT H AMBURG 


vereint ideal unter einem Dach lieberall eingerichtete 
Zimmer, eine trloigerührme Küche sowie petssonde 
Räumlichkeiten (ür festliche Anlässe. 

Ratais & Ctvaaaux - gaiBjährig godffnef. 

Ab Oktober wmifUgta Zlmmerpnrise (30%). 


Westerland, Strand str. 2, Tel. 0 46 51 / 8 58-0 


Strandhotel Miramar 

Seit 1903 im Fomilienbesilz 

Einzlgarrige Loge o Meer. App u. Zim. olle mit BadAVC. Tel . Färb -TV Gepflegtes 
Restaurant, reichhaltiges Frühst ücksbülett. Hotelbar, Sauna. Solanum, beheiztes 
Schwimmbad, Massage- u. FlineOraum Überdachie Sonnenieirasse, Liege wiese 
ml! Slrandfcörben. Parkplatz. 

Auch 2 lu*. Ferienwohnungen mH Schwimmbad in Wennlngsiedt t 1-6 Pers 


Hotel Wünschmann 

\S0 Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
C- ■ * 2280 Westerland Telefon 04651/5025 


INSEL AUF DER INSEL * 


2280 Keitum/Sylt • ganzj. 


04651 >31035-Tx.227 252 


Archsum 

Ote • 

Morsum, 


Ümler Jlof 


Reinhold Riet Immobilien 

Andreas- Dir ks~S Iraße 6 
2280 Westerland ■ 0 48 51 / 2 28 74 


Romantisches Hotel - erlesene Weine - exzellente Küche 


, M 2280 KEITUM - Telefon (0 46 51) 310 64-65 ganzjährig 


HOTEL ATIANTIC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna • Solarium 
Ruhige Lage - Seeblick Strandnähe 

Abendrestaurant „Kogge“ jm Hause 
3ohann-Möiler-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 



Wtesttefftand/Syff 

Das persönlich geführte Haus mit ollem 
Komfort Erkundigen Sie sich bitte nach 
uns und unserem günstigen Wochorv 
Pauschalangebot Hd. reichhaltigem 
Frühstück. 

3 Geh ith nuten vom Strand, Wellenbad + 
Kurzentrum. 

BomiwfMr. 3, 2280 Westerland 
Telefon 0 46 51 / G0 18-17 


Unser Angebot 

Die folgenden gepflegten Ho- 
tels bieten komfortables Woh- 
nen (DU/WC. Tel, Z. T. TV) In 
zentraler bzw. strandnaher La- 
ge zu besonderen Konditionen 
ab Mitte September Ws Mitte 
November 

21 Tg. wohnen -15 Tg. bezahlen 
ÖF DM 975,-, HP DM 1200.- 
14 Tb. wohnen - 10 Tg. bezahlen 
ÖF DM 650,-, HP DM 800,- 
10 Tg. wohnen - 7 Tg. bezahlen 
OF DM 455,-, HP DM 560,- 
Ptanen Sie Ihren Spätsommer- 
Herbst-Urlaub mit uns: 
Strandhotel Seefrieden 
2283 Wenningstedt 

Strarxbtr. 21-23. TeL 04851/4 1071 

Hotel Wüstefeld 
2283 Wenningstedt 

Strendstr. 11. TW. 0 48 51/ 4 20 28 


koiicicnfiaui 

Keitum AurMerel 
- StifvoUe Behaglichkeit 
im grünen Herzen der Insel - 

Großzügige, komfortable 2- und 
4-Zimmer-Appartefnents. (Außer- 
halb der Saison ermäßigte 
Preise.) 

SüderstraGe 6, 2280 Keitum/Sylt 
Telefon (0 46 51) 36 38 od. 60 55 



Uber Dänemark mi| unserer korr.rci- 
taWen Auio- und Personenfahre 
Zolllreier Einkauf und Ga*. ir©nomie ar. 
Bord Platzreservierung erfoiderlich 
L-sr Teielon Q4652 
Rom* Terelon 0D454; 755303 

Reme-Sytt Linie 


ULENHOF 


KEITUM/SYLT 

Gepflegte Appartements mu allem Komlort 
für 2-5 Pers. In stilvollen Friesen hause m, 
liebevoll und praktisch emgerichlel. 

2280 Keitum /Sylt, Tel. 046 51/ 3 17 17 



WIDDERHOF 


r enstö» t 


Ü^Bplich 


Machen Sä Urlaub Ihrer Gesundheit zulie- 
be Im Friesenhatis. Dünen-, Heide-, Waft- 
und Strandnähe. ZL m. Du/WC. Frühetücke- 
büfett, Abendessen, Sauna/Solarium Im 
Haus. NEU: med. Massagen. Faftenbesefd- 
gung durch Collageninjefctlon. 
Vacusac - eine neue Therapie. Streß-, 
Kreisbuferkrankungen und Sportschäden- 
behandlung unter ärztlicher Leitung. 

Fordern Sie unseren Prospekt an. 

Inh. Ch. Kruse 

2285 Kämpen, Hoogenkamp 
Tel. 046 51 / 48 24 


Unser Angebot 
vom 15. 9. bis 15. 11. 1986 

Unsore Ree tdach-Komfort- Appartements 
kn Haus Admiral in Rreitum auf Sylt (1- u. 
2-Zi.-App.. alle mit Tel. u. TV) beten für die 
o. g. Zeit folgendes Angebot: 

21 Tg. wohnen -15 Tg. bezahlen 
1-ZL-App. DM 900,-, 2-Zi.-App. DM 1125,- 
14 Tg. wohnen - 10 Tg. bezahlen 
T-Zi.-App. DM 600,-, 2-Zi.-App. DM 750,- 
10 ig. wohnen - 7 Tg. bezahlen 
I-Zi.-App. DM 420,-, 2-Zi.-App. DM 525,- 
Wir fretran uns auf Ihren Besuch 
ihr Haus Admiral 
2285 Rantum. Stindede 1, TeL 0 4651 1 1551 


.Bit Bttkistt" 


• Inh. Margret u. Jörg Strempel • 
FRANKENHEIM ALT • KÖNIG PILSENER 
GUINNESS • TEL 0 44 51 / 2 75 75 

Westerland • KüpCn-Chriitiansen-Str. 9 
Telefon: 044S1 7 2 25 7B 


m uv h\ 

(Buten bera 


jfricscnb*m 0 Jflargrrt^ 

Äcitum 

FERIENWOHNUNGEN, sehr be^ 
haglich und komfortabel für 2-4 
Pers. in einem 200 Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, Tel.-Dir.- 
Wahl, Sauna. Ruh. Loge Im Orts- 
kem. Telefon 04651/2 25 75 


p f ü i v iV r u f 



«Haus Antje“ in Kämpen 

bietM Ihnen schone Urtaubsug« in komf. 
und gemütlichen Ferienwohnungen für 
2-4 Personen. Zentral, strandnah und 
ruhig gelegen l 
TeL 0 46 51 /410 58 


Die nächste 
Sylt-Werbung 
erscheint am 
15. + 17. 8. 1986 


Westerland 

2- Zi.- Ferien whg., mit allem 
Komfort, gr. Balkon, unmit- 
telbare Strand läge mit Blick 
zum Meer. Frei ab 22. 
August 

TeL 0 40 / 5 56 52 45 


Westerland/Sylt 

Gepflegtes Haus mit gemütlicher 
Atmosphäre und Vollpension. 
Beste Lage zum Strand. 

Bitte Prospekt anfordem. 
Hotel Pension Henke 
Norde rstraBe 32 ■ 2280 Westerland 
® (0 46 51) 52 14 


Rantum/Sylt 

.Haus Exelslor“, exkl 1-2 u . 3 -Z 1 - 
App. in hüb. Fleetdachhs.. nur 200 
m bis Nordsee-Strand u. Warten- 
meer Schwimmbad/Sauna usw. 
(Mitbenutzung in anderem Hs.) Kl. 
Hausprospekt. Anfragen an: Sylter 
Hahn, Hobbenweg 3. 2280 Wester- 
fand. Tel. 0 46 51 / 75 85+73 74 





LA PALMA 

Dia Schönste der Kanaren 

ExJcL kL AppL-Antoge (8 Sc). Hart 
Lage u. Panorama in paradies. Rübe. 
Gr. GartenenL. m. POOL TennlspL, 
Tisduean, SpielpL, GrilL Deutsche 
T-pHnng . Die beste u. schönste Anlage 
L.P. Infos 1WL 9 63 31 / T 08 47 


priv^ Hs. a App.. Aug.-OkL frei, kln- 
derfreundndi, 300 m x Strand, 

TeL 0 W/6 45 14 45/34 


Schweiz 


yf eu s a- »Rothomblick« 

Die Top- Appartements ab sfr 490.- 
pro Woche. Gratisbenutzung von 
Tennishallen und Außen plärren, 
Squash-Hallen. Hallenbad. -■ Sauna 
etc.. Gratis-Kindergarten mit Betreu- 
ung. 

TeL (00 41 81) 31 02 11 


Ferien wohnung 

für Sommer- und WintersaEsan in ruh. 
Lage N3he Zermatt zu verm, 30 % 
Erüffnungsrabatt für die ganze Som- 
mersaison. 


. Moleson-Gebiet 

Nähe B ulk/ Genfer See, reia-v. gekg. 
Chalet v. Priv. zu vermieten. 
Telefon K 11/44 53 41 


Satrognin/firaubüiideii 

fam.freundi. Ort, herrl. FeWo. für 
4-5 Pers. noch frei. 40 sfr. 
Tel, 00 41 -81 74 15 60 




Komfortable Appartements in ge- 
pflegter PARKRESIDENZ direkt am 
See. Schwimmbad, Privalsrand. Ten- 
nis. Herbst bes. günstig: 4 Pcr&, 2 Wo- 
chen ab DM 540,-. Für Liebhaber einige 
individuelle Luxusvillen. 
VIF-ACL, CB-690B I.ngann S. CP 65/11 
TeL M 39 - 3 44 - 6 18 56 + 7 03 50 


ASCONA - durch Zufall frei ab 
L-20. 9., absoL Ruhe, 100 m über 
Lago, aller Komft, Pool, Gart.. 
Tel, bis 4 Erw. u. Kinder. Foto an- 
geb. HTW, Postf. 380, 2 Wedel 
Tel ab 1. 8.: 0 41 03 - 1 60 14, 9-lfL 


Verschiedenes Ausland 


Ferien in Florida 
direkt am Meer! 


Nähe Palm Beach. Komfort- 
Bungalow mit 3 Schlaf räumen. 
Geeignet für 6 Personen. 
Swimmingpool, Bootsanlege- 
steg ggf. mit Boot. 


Abholservice vom Airport. Ab 
10. 8. 86 frei. 100 S pro Tag. 


Telefon (02 01) 23 81 90 
Telex 8 571 401 tcard 


FERIENWOHNUNGEN 

Roswitha JoBer. Scngaenweg 2 
4052 KorccnenDrncn 2 
0 21 61 ■ 67 26 40 auch SafSo 


Florida, Golf v. Bflerico 

3-Zi.-Kft.-Whg. im Golf-/Tennis- 
park, Woche ab S 300,-. Gerd 
Reinhard. | 

Telefon 0 40 / 5 25 26 99 j 


Jugoslawien - Adria 

Kft.-App„ 300 m z. Strand, Bools- 
anieger, Aug. - Okt. frei, ab DM 
20.- / Tag. 

TeL040/845 14 45/34 


Sehterman n ftBog, ein komfortables 
FcriMhwt 9- d. Badweg, (2 Hin. vom 
Strandl. noch frei ab 15. August. TeL 
M 31 /34 94 - 59« 05 (ab I9.W Uhr). 


SondwniBgebote Korfu, August/ 
September. Ferienhäuser am. 
Meer u. Villa tn. Swimmingpool ; 
Golfplatznühe. Tel. o 40 / 44 30 34 ; 
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Anreise: Von Lübeck auf der B 207 
und B 76 nach Wön. 

Auskunft: Kurverwaltung, 

Schwentine-Haus, 2320 Plön 


L-'.DW'I 


750 Jahre Plön 
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D er Bahnhof ist einer der schön* 
sten in Deutschland. Vom 
Bahnsteig aus hat man ein pracht- 
volles Panorama über den See hin* 
weg bis hin zu den fernen Hügeln 
der Holsteinischen Schweiz. Doch 
nicht der Bahnhof, sondern das 
Schloß ist es, das sich dem Plön-Be- 
sucher einprägt Der weißgetünchte 
Vielgiebelbau auf der Anhöhe am 
See ist offensichtlich einige Num- 
mern zu groß geraten für das Städt- 
chen mit 12 000 Einwohnern. Zu 
groß war es schon damals für das 
winzige Herzogtum mit dem langen 
Namen Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Plön. War es Renommiersucht 
des fürstlichen Bauherrn Joachim 
Emst (1623-711? Oder wollte er sei- 
nem Jahrhundert und allen folgen- 
den demonstrieren, was man schaf- 
fen kann, wenn man sich als Lan- 
desvater aus dem Krieg - es war der 
Dreißigjährige - heraushält? 

Die Touristik nützt das Schloß als 
weithin sichtbares fotogenes Wer- 
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Dos Schlofi in Plön 

FOTO: SCHMIDT 


bemitteL Geworben wird vor allem 
für das Wasser ringsum und seinen 
Freizeitwert Die Stadt liegt insel- 
ähnlich auf einer Landbrücke zwi- 
schen dem Großen (33,6 qkm» und 
dem Kleinen Plöner See und in der 
Nachbarschaft von zehn weiteren 
Seen. Die größten von ihnen sind . 
verbunden durch den träge dahin- 
fließenden Wasserlauf der Schwen- 
tine. Die tut sich schwer, bei so 
wenig Gefälle, den Weg zur Ostsee 
zu finden. Man sieht es an den vie- 
len Windungen und Buchten. Um 
so leichter macht sie es den 
Paddlern, um so abwechslungsrei- 
cher den Passagieren der Fünf- 
Seen-Fahrt von Malente aus durch 
Diek-, Langen-, Behler-, Höft- und 
Edebergsee. 

Auf dem Großen Plöner See wird 
gesegelt gelegentlich auch interna- 
tional. An seinen Ufern wird gewan- 
dert. Der attraktive Strandweg 
fuhrt unter schattigen Bäumen 
dreieinhalb Kilometer lang an Cafe 
und Bootmietstation vorbei bis zur 
Prinzeninsel. Und es wird geangelt: 
Barsche, Brassen, Hechte, Aale. 
Und es wird geschlemmt in den 
Fischrestaurants am Ufer, wo die 
Fischer ihre Boote liegen haben. 

In diesem Jahr erwarten die Plö- 
ner viele Gäste. Sie feiern ihr 
750jähriges Stadtrecht Höhepunkt 
wird die Festwoche vom 15. bis 24. 
August sein mit Festzügen zu Lan- 
de und zu Wasser, mit Schloßhof- 
konzerten, Kunstausstellungen, Vo- 
gelschießen, Segelregatta, Speel- 
deel-Theater und Tanz. Und dazu 
gebratene Maränen, soviel der See 
hergibt mit reichlich Bier. Und 
gleichzeitig feiert die Feuerwehr, 
stets erreichbar unter der Nummer 
112, ihr ll^jähriges Bestehen. 

TOM BENEDICT 
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DffMon» 
Bianca, Europas 
höchster Berg, 
schließt das .Aostatal 
nach Norden ab. 
Entlang der Dom, 
einem wilden 
Wasser durch das 
fast ebene 
Ferret-Tal, steigen 
die Hänge zu den 
Viertausendem 
hinauf steil in den 
Himmel. Gekrönt 
werden sie von 
zerklüfteten Zinnen 
und Spitzen, von 
ewigem Eis und 
Schnee. Im Tal 
drängen sich 
, Tannen und Matten, 
Dorf und Kirche 
•••'Sa* von Planpindeux. 
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200. Jahrestag der 
Mont-Blanc-Besteigung 

Courmayeur 

Im August 1786 wurde der 4810 
Meter hohe Monte Bianco - so heißt 
Europas höchster Berg im italieni- 
schen Touristen- und Alpinistenzen- 
trum zu seinen Füßen - erstmals 
bezwungen. Das kleine Bergdorf war 
zwar wegen seiner Thermal- und Mi- 
neralquellen schon den Römern be- 
kannt den Aufschwung zur italieni- 
schen Bergsteiger-Metropole aber 
verdankt es seiner Lage: vor der 
Haustür stehen der Mont Blanc, un- 
weit davon Gran Paradiso, Matter- 
horn und Monte Rosa mit ewigen 
Gletschern, weiten Skigebieten, rau- 
schenden Bächen, Naturparks und 
Wäldern. 

Dem Besucher von Courmayeur 
bietet sich ein einzigartiges Panora- 
ma: 14 Gipfel ragen weit über 4000 
Meter in die Unendlichkeit des ewig 
blauen Himmels, der Blick schweift 
über glitzerndes Eis und schroffe 
Felswände, entdeckt spaltenübersäte 
Gletscher und bleibt an Graten und 
Abgründen hängen. 

Ist es ein Wunder, daß schon bald 
nach der Erstbesteigung des Monte 
Bianco Heere von Bergbegeisterten 
das Dorf füllten und die Flanken des 
legendären Alpenriesen bevölkerten? 
Von 1850 bis Ende des 19. Jahrhun- 
derts wurden in Courmayeur viele 
große Namen in die Bücher der Ho- 
tels eingetragen. Den Bergsteigern 
folgten im 20. Jahrhundert Skifahrer 
und Wanderer. Das ganze Jahr über 


/ Tiefe Ehrfurcht vor dem Berg der Berge 


erlaubt hier der Schneereichtum das 
Skifahren, und das Tummelfeld für 
Wanderer und Erholungssuchende 
im müden Klima auf mittlerer Höhe - 
das Dorf liegt 1250 Meter hoch -sucht 
weit und breit seinesgleichen. 

Der sympathische Ort und das gan- 
ze Aosta-Tal haben denn auch allen 
Grund, den Geburtstag der Mont- 
Blanc-Erstbesteigung freudig zu be- 
gehen. Den ganzen Sommer über 
wird gefeiert Zwei unüberbietbare 
Höhepunkte stehen bereits fest: 
wenn Italiens Staatspräsident Cossi- 
ga kommt und im September gar 
Papst Johannes Paul IL dem „Berg 
der Berge“ die Reverenz erweist Ni- 
colo Tambosco, Direktor des Frem- 
denverkebrsamtes für das gesamte 
Aosta-Tal, freut sich: „Das Jubiläum 
der Erstbesteigung ist eine gute Gele- 
genheit die Berge stärker in Mode zu 
bringen.“ 

Der im Aosta-Tal für den Fremden- 
verkehr Verantwortliche kann sich 
über die touristische Entwicklung 
nicht beklagen: 1985 registrierte man 
im Aosta-Tal fast sechs Millionen 
Übernachtungen. „486 000 davon ent- 
fielen auf Ausländer, sagt Tambos- 
co. „Im Winter 85/86 betrug die Zahl 
der Übernachtungen etwa 2,6 Millio- 
nen. Der Anteil der Ausländer lag 
dabei mit 363 000 prozentual ungleich 
höher.“ 

In der gebirgigsten Region Italiens 
im Nordwestzipfel des Landes mit ih- 
ren Gipfeln, Gletschern, grünen Tä- 


lern. ihrer Geschichte, den Mythen 
und Legenden, bunten Trachten und 
lebensfroher Folklore, den Schlös- 
sern, dem Nationalpark, den Tunnel- 
bauten durch den Mont Blanc nach 
Chamonix und den Großen SL Bern- 
hard in die Schweiz, den Paßstraßen 
über Großen und Kleinen St Bern- 
hard in die Nachbarländer hat man 
viele touristische Trumpfe in der 
Hand. Der stärkste aber ist und bleibt 
der Monte Bianco. 

Trotz der Schönheit vieler Ort- 
schaften, interessanter archäologi- 
scher Spuren, reicher historischer 
und ethnologischer Schätze und trotz 
aller romantischen Burgen und 
Schlösser. Rund 70 Schlosser drän- 
gen sich auf dem Boden des knapp 
100 Kilometer langen Tals. Es ist Itali- 
ens größte A nsamml ung von steiner- 
nen Zeugen der Vergangenheit Eine 
.Rangliste fallt schwer Überall blen- 
den Großartigkeit und Reichtum, 
Schönheit und Harmonie das Auge. 

Man muß sich Zeit nehmen, ins 
Innere der Kleinode vorstoßen, mit 
jenen sprechen, die Geschichte und 
Geschichtchen der Bauten kennen. 
Im Jagdschloß Sarre, wenige Kilome- 
ter vor den Türen von Aosta, ist dies 
ein fast BOjähriger ehemaliger Bauer 
und Arbeiter. Er führt durch die Som- 
merresidenz von König Umberto II. 
und Regina Jose, di Belgia, berichtet 
von Begegnungen mit der Schloßher- 
rin und ihrem königlichen Ge mahl 
vor fast 50 Jahren, weiß über das letz- 


te Detail im weiten Haus Bescheid, 
verschweigt nichts und entläßt doch 
alle Besucher mit dem Gefühl daß sie 
noch stundenlang zuhören könnten. 

Es ist ein herrliches Land, das am 
Ausgangspunkt der Paßstraßen über 
Großen und Kleinen St Bernhard 
und der Tunnels hinüber in die Frem- 
de liegt Pässe und Tunnels haben die 
Abgeschiedenheit der Region besei- 
tigt den Menschen Wohlstand ge- 
bracht Courmayeur ist ein BeispieL 
2700 Einwohner zählt der kleine Ort 
mit dem großen Renommee, doch 
fast 15 000 Betten in Hotels und Para- 
hoteüerie sind in der Hochsaison be- 
legt 

Der Bürgermeister zuckt mit den 
Schultern bei der Frage, was seinem 
Feriendorf fehlt. Bergbahnen er- 
schließen die rundum liegende Berg- 
welt kein Sport der hier nicht prakti- 
ziert kein Wunsch, der in den gastro- 
nomischen Betrieben nicht erfüllt 
werden könnte. Die Wanderer kom- 
men auf ihre Kosten wie die Extrem- 
kletterer; Alpenbäder, Reitpferde, 
Fischgründe, Golfplatz, Schießstand 
- alles ist da. Sogar die Abende und 
Nächte werden hier zum Erlebnis - 
dafür sorgen Casino, Weinkeller, Dis- 
cos, Bars und andere Lokale. 

Sie werden nur von einer Gäste- 
gruppe nicht in Anspruch genom- 
men: den Alpinisten. Ihre Zahl be- 
trägt auf dieser Seite des Mont Blanc 
lediglich ein Zehntel jener von Cha- 
monix. „An schönen Tagen besteigen 


von hier aus etwa 50 Personen den 
Monte Bianco“, sagt Ruggero Pell in, 
der Vizepräsident der Bergführer- 
Vereinigung im Aosta-Tal „Von Cha- 
monix versuchen zur gleichen Zeit 
mindestens 500 Bergsteiger den Gip- 
fel zu erstürmen. Wir haben ab«* auch 
weniger Unfälle als die drüben. Im 
letzten Sommer hatten die Franzosen 
über hundert Bergtote, wir nur drei“ 
Etwa 120 Bergführer verdienen im 
Aosta-Tal ihr Brot. Am Monte Bianco, 
Cervino, Monte Rosa, Gran Paradiso 
und den anderen Viertausendem gibt 
es viel zu tun. obwohl nur 20 Prozent 
der Gipfelstürmer einen Bergführer 
engagieren. „Nachwuchsprobleme 
gibt es keine“, verrät der 45jährige 
Obmann Pellin. Wie oft er den Monte 
Bianco bestiegen hat weiß Pellin 
nicht „Oft“, sagt er nur und lächelt 
„Es gibt so viele Routen.“ Die kürze- 
ste führt von der Turiner Hütte auf 
3375 Meter über Col du Midi, Mont 
Blanc du Tacul MontMaudit und Col 
de la Brenva hinauf zum 4810 Meter 
hohen Gipfel Man muß gut in Form 
sein, um die Tour zu schaffen. Neun 
bis zwölf Stunden ist man unterwegs. 
Dann kommt noch der Abstieg Denn 
oben bleiben kann selbst der größte 
Bergfreund nicht 

WALTER H. RUEB 


Auskünfte: Ufficio regionale per il tu- 
rismo, Piazza Narbonne 3, 1-11100 Ao- 
sta: Azienda autonoma di sogglorao e 
turismo, 1-11013 Courmayeur. 


Erstwenn 

der Bürgermeister zubeißt, 
kann die Saison begannen. 


Warum, steht auf Seite 73 im neuen HB-Bildatlas Nr. 58 
"Holstein • Herzogtum Lauenburg" 
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Neues entdecken. Mehr erleben. 
DasMagaonfikR^emd^Mbius. 





